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Deutsche Afbeiter fahren nach Madeira

Start - er„Kraft durch Freude"-Flotte
Die Llrlaubssahrer künden von dem Goziatiömuö , der im Herzen Europas erwacht ist

Schmeling Sieger durch
technischenk.o.

'(Orsbtbsriobt uvssros ät .-8obiiktlsitsrs
Hamburg , 10. März . In der Hamburger Han¬

seatenhalle fand Sonntag vor 25 vag Zuschauern
die Endausscheidung um die Weltschwergewichts-
meisterschast zwischen dem Deutschen Max
Schmeling  und dem Amerikaner Steve Ha¬
mas  statt , die beide mit ungefähr dem gleichen
Gewicht von 172 Pfund den Ring betraten.

Nach einem außerordentlich harten Kamps , in
dem Schmeling mit lalter und ruhiger lleber-
legung seinen sich tapser haltenden Gegner syste¬
matisch ausboxte , brach der Ringrichter — nachdem
Hamas in der 8. Runde kaum noch imstande war,
sich zu verteidigen — in der S. Runde den Kamps
zugunsten Schmelings ab , der dadurch Sieger durch
technisches k. o. wurde . (Einen ausführlichen
Kampsbericht findet der Leser im Sportteil .)

Endkamps in Griechenland
Die Regierungsoffensive am Strymon -Flnß

Athen , 10. März.
General Kondylis  ist am Sonntag um

5 Uhr morgens an die Front abgereist . Eine
Stunde später startete wiederum ein Flugzeug¬
geschwader , das zu neuen Luftangriffen
auf die Stellungen der Aufständischen eingesetzt
wurde . Die Offensive der Regierungstruppen am
Strymon -Fluß ist im Gange . Die Regierungs¬
truppen überschritten den Fkutz. Ein ^ Brücke , die
von den Aufständischen nicht zerstört , sondern nur
durch Stacheldrahtverhau gesperrt war , wurde
besetzt . Die Einnahme der Stadt Serres wird
baldigst erwartet . .Die Aufständischen gehen zu¬
rück, ohne Widerstand  zu leisten.

In Athen wurde ein reicher Industrieller ver¬
haftet , der als Geldgeber der Aufständischen gilt,
Die Polizei nahm weiterhin drei Chauffeure fest,
die unter der Anklage stehen , leitende aufstän¬
dische Marineoffiziere in ihren Wagen zum
Arsenal gebracht zu haben.

-r-
Die Regierungstruppen haben im Laufe des

Sonnabends die Stellungen der Aufständischen
erneut mit Bomben belegt . Es verlautet , daß
insbesondere die Luftangriffe Panik unter den
Aufständischen verbreitet haben , die einige be-
festigteStellungen räumten.  Vier Re¬
gierungsflugzeuge haben auch auf den Kreuzer
„Awerof  f" wiederum Bomben abgeworfen , die
ernstliche Zerstörungen angerichtet haben . Weiter¬
hin wurden die Luftangriffe auf die Städte
Drama und Kawalla sowie auf den Hafen
Rethymnos unternommen . Es wurde beobachtet,
datz die Bombenexplosionen unter der Bevölke¬
rung Panik hervorriefen . Einige Kasernen der
Aufständischen wurden stark beschädigt und ein
Petroleumdampfer in Brand geschossen. Ueber
den Städten der Insel Kreta wurden Flugblätter
der Regierung abgeworfen.

Paris , 10. März.
Auf einem Festessen anläßlich der Eröffnung

der Lyoner Messe ergriff der französische Minister¬
präsident Flandin  das Wort . Er behandelte
im wesentlichen wirtschaftliche und finanztechnische
Fragen , ging aber zu Beginn seiner Ausführungen
auch auf die außenpolitische Lage  ein.
Es sei eine unumstößliche Tatsache , so erklärte er,
daß das wirtschaftliche Wohlergehen eines Landes
eng mit der Sicherheit und dem Frieden
verbunden sei . Er brauche wohl kaum daran zu
erinnern , daß dieser Friede sowohl nach außen
wie nach innen im November 1934 sehr fraglich
gewesen sei . Die Ermordung  des Königs von
Südslawien sowie die bevorstehende Volksab¬
stimmung  im Saargebiet hätten die Beunruhi¬
gung noch geschürt . Die Aufrüstung  Deutsch¬
lands ( ? ) , die die Unterzeichner des Versailler
Vertrages machtlos gewesen seien zu verhindern,
habe für Frankreich den Eintritt in die rekruten-
mageren Jahre viel gefährlicher gestaltet . Im De¬
zember sei der südslawisch -ungarische Streitfall bei¬
gelegt worden . Im Januar habe das französisch-
italienische Abkommen die Kräfte des Friedens
verstärkt . Die Abstimmung im Saargebiet , die
durch eine Reihe deutsch -französischer Abkommen
vorbereitet worden sei, habe den Wert des Völ¬
kerbundes bei der Regelung internationaler Fra¬
gen bestätigt . Im Februar sei die Zusammenarbeit
mit England wieder aufgenommen worden , um die
Rüstungen zu beschränken und die gegenseitigen
Sicherheitsgarantien vor gllem durch ein Luft¬
abkommen  zu erleichtern . Das seien vollendet«
Tatsachen . Jetzt werd « es von dem guten Willen
Deutschlands abhängen , ( ? ) ob der große euro-
päische Friede auf einer unbestreitbaren Grund¬
lage per Gleichberechtigung verwirklicht werde.

Hamburg , 10. März.
Hamburg stand am Sonntag imZeichen der

Madeira - Fahrer  der NS .- Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " . In den Morgenstun¬
den kamen aus allen Teilen des Reiches 3000 Ar-
Leitskameraden in Hamburg an , um mit den
Dampfern „Der Deutsche ", „St . Louis " und
„Oceana " eine dreiwöchige Seereise nach Lissabon
und Madeira anzutreten . Bei den Urlaubern han¬
delt es sich um deutsche Gefolgschaftsmitglieder , die
sich in ihren Betrieben besondere Ver¬
di  e n st e erworben haben.

Der Hafen und die umliegenden Straßen zeigten
ein festliches Bild . Alle Fahrzeuge hatten über die
Toppen geflaggt . Zehntausende standen Spalier,
um die Ausfahrt der Urlauberschiffe mitzuerleben.
Auf den drei Schiffen herrschte reges Leben und
Treiben . Die Relings waren dicht besetzt von Ur¬
laubern , die den Zurückbleibenden zuwinkten . —
An der Ueberseebriicke hatten die Betriebe sowie
Abordnungen der PO ., der SA . und der DAF . mit
ihren Fahnen und Musikzügen Aufstellung genom¬
men . Auf der Brücke stand eine Abteilung des Frei¬
willigen Arbeitsdienstes.

Die Abschiedsfeier fand auf dem Jugendher¬
bergsschiff „H ein Godenwind"  statt , von wo
aus die Reden übertragen wurden . Hier hatten
außer der Marine -HJ . Abordnungen der HJ . und
eine Kapelle der Reichsmarine Aufstellung ge¬
nommen . Neben Reichsorganisationsleiter Dr.
Ley,  dem Leiter des Amtes Reisen , Urlaub und
Wandern Dr . Laffrenz,  sowie dem Reichslei-

Leipzig , 10. März.
Zum zweiten Male fanden sich die im Reichs¬

bund Technisch-wissenschaftlicher Arbeit (RTA .)
und im Nationalsozialistischen Bund Deutscher
Technik (NSBDT .) vereinigten deutschen Inge¬
nieure und Techniker aus Anlaß der Frühjahrs¬
messe in Leipzig zu einem Messetreffen der
Technik  zusammen . Während das erste Treffen
vor einem Jahr in der Hauptsache Organisations¬
fragen galt , wurde in der diesmaligen Tagung
diepraktischeArbeitdesJngenieurs
in Staat , Technik und Wirtschaft behandelt . So
war auch die große öffentliche Kundgebung der
deutschen Technik am Sonntag unter das Thema
„Staat , Technik und Wirtschaft " gestellt.

Der Schirmherr der Tagung , Reichsstatthalter
Mutschmann,  eröffnete die Kundgebung mit
einem kurzen Gedenken an Hanns  Schemm . ,—
Die Aufgaben des Technikers , führte er sodann

Inzwischen halte Frankreich seine Landesver¬
teidigung ausrecht . Bedeutende Kredite seien im
Dezember für die Rüstungen  verabschiedet
worden . Das Programm der Luftfahrt , der neue
Abschnitt des Flottenbauprogramms und die Ver¬
vollständigung der Befestigungsanlagen seien zu¬
sätzliche, aber notwendige Sicherheits-
garantien,  die bereits durch die diplomati¬
schen Abkommen verbessert worden seien . Die
Frage der Effektiver stände,  die bei der
Einstellung der nächsten Rekrutenklassen auftauche,
werde in demselben Geiste geregelt werden.

Was die Innenpolitik angehe , so sei die Wirk¬
samkeit der augenblicklichen Regierungsform nicht
vollkommen . Das hänge aber eher von den Män¬
nern als von den Gesetzen ab . Wenn das demo¬
kratische Räderwerk gewöhnlich in England bester
laufe als in Frankreich , so müsse man sich fragen,
ob das nicht darauf zurückzuführen sei, daß der
Durchschnittsengländer , der vielleicht nicht so
intelligent sei wie der Franzose , eine sehr viel
größere nationale Disziplin  besitze und
sehr viel größeres Vertrauen in seine Regierung
habe . Diese Methode sei der systematischen Kritik
und dem Mißtrauen vorzuziehen.

Im Verlaufe der Eröffnung der Lyoner Messe
ergriff auch der Bürgermeister von Lyon und
Staatsminister Herriot  das Wort , um jedem
der anwesenden ausländischen Diplomaten einige
herzliche Worte zu widmen . Herriot wandte sich
vor allem an den sowjetrussischen  Bot¬
schafter und erklärte , er glaube , daß das Abkom¬
men der beiden großen Länder die Hauptbedin¬
gung für den Frieden darstelle . Im Interesse die¬
ses Friedens wünsche er , daß sich die Freundschaft
die Frankreich mit Rußland verbinde , noch er¬
weitere.

ter der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ,
Dreßler - Andreß,  hatten sich u . a . Reichs¬
statthalter Kaufmann,  stellvertretender Gau¬
leiter Henningen  und Admiral v. Lindau
von der Reichsmarine -Dienststelle sowie der por¬
tugiesische Gesandte und der portugiesische Gene¬
ralkonsul auf der „Kein Godenwind " eingefunden.

Dr . Laffrenz  begrüßte die Erschienenen und
betonte , die Schiffe führen aus zum Besuche eines
Landes , dem Deutschland in Freundschaft ver¬
bunden sei. Nicht nur eine Vergnügungsreise solle
es sein , sondern die Urlauber sollten sich zugleich
als Sendboten und als Verkünder des
Friedenswillens  Adolf Hitlers fühlen.

Dann sprach Reichsstatthalter Kaufmann.
Als im vorigen Jahr das erste Schiff von Ham¬
burg ausfuhr , so sagte er . war das der Anfang
einer gewaltigen Leistung . Heute sind es bereits
drei Schiffe , und im Sommer werden es fünf
Schiffe sein . Diese Fahrt soll beweisen , daß der
deutsche Arbeiter im Reiche Adolf Hitlers sein
Vaterland wiedergefunden hat . Diese Fahrt soll
der Welt künden , datz der deutsche Arbeiter für
das Reich opfern und arbeiten will , aber sich auch
in diesem Reiche heimisch fühlt . Die Urlaubsfahrer
künden von dem Großen des Sozialismus , der
im Herzen Europas erwacht ist.

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley verlas ein
Flugblatt der SPD.  aus dem Jahre 1904,
in dem deutschen Arbeitern versprochen wurde,
daß sie einst die Meere befahren und mit Flug¬
zeugen die Lüfte durchkreuzen würden . Es sei not - '

aus , bestehen nicht nur im Erfinden und Kon¬
struieren , sondern seine schöpferische Begabung
verpflichte ihn auch, sich am öffentlichen
Leben  zu beteiligen.

Anschließend sprach der Beauftragte für die
Technik und deren Organisationen , General¬
inspekteur Dr .-Jng . Todt.  Er erinnerte daran,
daß seit der vorjährigen Tagung drei bis vier
Millionen Menschen in Arbeit gebracht worden
seien und gab einen kurzen Ueberblick über die
technischen Großleistungen,  die in diesem
Jahre in Angriff genommen und durchgeführt,
wurden.

Dann wurden mehrere Nachverträge  gehal¬
ten . Zunächst sprach Staatssekretär Dr .-Jng . e. h.
Ohnesorge  über „Staat und Technik ".
Er führte u. a . aus : Bis zur Machtübernahme
herrschte mit Demokratie und Kommunismus der
Zug zum Primitiven , der Zug gegen Unternehmer¬
geist und Erfindertrotz . Gewaltige Umwälzungen
auf allen Gebieten völkischen , staatlichen und wirt-
schaftlichen Lebens haben sich inzwischen vollzogen.
Verlorengewesene faustische Kräfte sind wieder le¬
bendig . Sie sind in einer bisher in der deutschen
Geschichte nie gekannten Fülle zusammengeballt in
der einen gewaltigen Führerpersönlichkeit Adolf
Hitlers , die mit ihrem Streben und Wollen alle
Lebens - und Tätigkeitsgebiete ihres Volkes durch¬
forscht und umfaßt . Dem Wesen des großen Füh¬
rers entsprechend ist seine Zielsetzung für Staat
und Technik : Der Urgrund des neuen Reichs , von
dem alles abhängt , die Volksgemeinschaft.

Die Technik hat für dieses Leben die Waffen und
Werkzeuge zu .stellen , die viel gewaltiger ausfallen
müssen als alle Männer und Geschlechter vor Adolf
Hitler es nur ahnen konnten , weil eben das Leben
dieses neuen Reiches , das Leben des deutschen
Volkes ein so viel gewaltigeres sein wird unter
diesem Führer.

Die Technik ist glücklich, nun die Mitarbeiterin
des großen Führers bei seinem stolzen Werk der
Wiederaufrichtung der deutschen Nation gewor¬
den zu sein . Sie hat das Glück, daß ihre Lei-

Llebefwachung der Büchereien
Berlin , 10. März.

Reichsleiter Alfred Rosenberg  erläßt als
Beauftragter des Führers für die weltanschau¬
liche Erziehung der NSDAP folgende Anord¬
nung:

„Im Rahmen des mir vom Führer erteilten
Auftrages , Ueberwachung der gesamten geistigen
und weltanschaulichen Erziehung der NSDAP,
wird bei der Abteilung Schrifttumspflege
meiner Dienststelle eine besondere Abteilung er¬
richtet , die folgende Aufgaben hat:

Überwachung und Ueberprüfung der Bestände
vorhandener Büchereien . Beratung bei Neu-
beschassungen und Errichtung neuer Büchereien.
Leiter der Abteilung Büchereien ist Pg . Dr . Ru¬
dolf Kummer,  Anschrift : Reichsstelle , zur För¬
derung des deutschen Schrifttumes , Abteilung
Büchereiwesen , Berlin A 24, Oranienburgerstr . 79."

wendig , sich dieses Schriftstück einmal wieder vor
Augen zu führen . Der deutsche Arbeiter müsse sich
dessen immer wieder entsinnen , wie er durch die
marxistische Herrschaft betrogen wurde.

Der Nationalsozialismus habe diese leeren
Versprechungen jedoch in die Tat umgesetzt , „Seid
aber dankbar, " rief Dr . Ley aus , „und nehmt
diese Reisen nach dem Süden nicht nur als einen
Augenblick auf , sondern beweist eure Dankbarkeit
eurem Führer Adolf Hitler dadurch , daß ihr seine
Prediger werdet , wenn ihr wieder zurückkehrt in
die Fabriken >d Betriebe ." Die Ansprache schloß
mit einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer,
in das die Tausende begeistert einstimmten . Nach
dem Gesang des Deutschland - und Horst -Wessel - ,
Liedes spielte die Marinekapelle die portugiesische
Nationalhymne.

Nach der Feier begaben sich Reichsorganisa¬
tionsleiter Dr . Ley und Reichsstatthalter Kauf¬
mann an Bord des „Deutschen " . Zum Abschluß
grüßte Dreßler -Andreß die Urlauber und wünschte
ihnen gute Fahrt . Während Dr . Ley die ganze
Reise mitmacht , wird Reichsstatthalter Kaufmann
sich in Cuxhaven von Bord begeben.

Um 14.30 Uhr setzte Sirenengeheul ein , Kom¬
mandos ertönten , und die Leinen wurden los¬
gemacht . Auf dem „Kein Godenwind " war die
Marine -HJ . die Wanten hinaufgeklettert . Noch
einmal ertönten flotte Märsche zum Abschied.
Dann setzte sich der „Deutsche " unter den Klän¬
gen . des Liedes „Muß i denn . . ." langsam in
Bewegung , gefolgt von der „St . Louis " und der
„Oceana " .

stungen beim Führer eine besondere , stark be¬
jahende Ankündigung finden . Ueber kurz oder
lang wird diese besondere Stellung der deutschen
Technik ihren sichtbaren Ausdruck finden bei der
als vordringlich erkannten Zusammen¬
fassung aller technisch - wissenschaft¬
lichen Forschung!

Dr .-Jng .' S chu l z (VDJ .) sprach über „Unsere
Aufgaben und die technisch-wissenschaftlichen Ber-
eine ". Das deutsche Volk besitze einen großen
Schatz, der ihm Ausgleich biete für alle von der
Natur karg zugemessenen Güter : Den forschenden
und schaffenden Geist in der deutschen Technik.
Nicht nur das wirtschaftliche , sondern zugleich das
politische und völkische Leben beruhe weitgehend
auf der Arbeit der deutschen Wissenschaft und
Technik . Aufgabe der Staatsführung sei es , die
technische Forschung auf ein bestimmtes Ziel zu
richten.

Den letzten Vortrag hielt der Leiter der Dinta
(Deutsches Institut für nationalsozialistische tech¬
nische Arbeitsforschung und -schulung ) . Dr .-Jng.
e. h. ArnhoId  über „Der Ingenieur als
Offizier der Wirtschaft " . Die große
Aufgabe des Ingenieurs im Dritten Reich be¬
stehe darin , daß er nicht nur Sachwalter des Be¬
triebes , sondern der Führer der Kampfeinheit
„Betrieb " sein soll . Der Ingenieur als Offizier
der Wirtschaft , das sei das Ziel.

Eeneralinspekteur Dr . Todt  stellte als Ergebnis
der Kundgebung fest, daß sie den Umschwung,
der nun auch die Technik erfaßt habe , habe er¬
kennen lassen . Er schloß die zweite Messetagung
der Technik mit einem dreifachen Sieg -Heil auf
den Führer.

Ausklang in Leipzig
Leipzig . 10. März.

Die Leipziger Frühjahrsmesse 1935, die am
gestrigen Sonntag ihren Abschluß fand , nahm
einen ausgezeichneten Verlauf.  Die Ge¬
samtzahl ihrer geschäftlichen Besucher betrug rund
200 000. Es war eine so gute Messe , wie sie
Leipzig seit dem Ausbruch der großen Wirt¬
schaftskrise nicht mehr erlebt hat . Der Auftrieb,
der diesen Messeerfolg ausgelöst hat , entstammt
der durch die staatlichen Arbeitsbeschas-
fungsprogramme  nunmehr zur Entfaltung
gelangten natürlichen Belebung im Innern . So
entsprach das Messegeschäft für den Binnenmarkt
im einzelnen dem Grade der eingetretenen Wie¬
derbelebung.

Die freudigste Ueberraschung hat ln der gesam¬
ten deutschen Wirtschaft der starke Auslands-
besuch  der Messe ausgelöst . Es kamen aus 72
Ländern .rund 21000 ausländische Kaufleute und
Industrielle , das sind um ein Biertel mehr als
im Vorjahre.

Im ganzen genommen hat die Leipziger Früh¬
jahrsmesse mehr gebracht , als man von ihr unter
den noch immer schwierigen Verhältnissen er¬
warten konnte , denn es ist ihr gelungen , ihrer
Aufgabe als Ausfuhrkampfmesse gerecht zuwerden.

Fronifoldatenappeil
in Saarbrücken

Saarbrücken , 10. März
Am Sonntag stand das Saarland , insbesondere

Saarbrücken , im Zeichen des Vefreiungs-
appells der Frontsoldaten  des großen
Weltkrieges , der vom Reichskriegerbund Kyff-
häuser veranstaltet wurde . Ungeheuer war die
Teilnahme der alten Soldaten aus allen Teilen
des Reiches . 40 Sonderzllge brachten die mehr
als 40 000 Teilnehmer an dem Befreiungsappell
nach Saarbrücken . Dazu kamen aus Saarbrücken
und Umgebung noch 10 000 ehemalige Soldaten.

Saarbrücken hatte das schönste Festkleid an¬
gelegt . Tausende von Fahnen wehten in Straßen
und Gassen . Ueberaü herrschte Fest stimmung.
Wo sich die alten Soldaten zeigten , waren sie
Gegenstand lebhafter Begrüßung . Endlose
Menschenschlangen strebten dem Appellplatz auf
dem Jndustriegelände zu, wo der Bundesführer,
Oberst Reinhard , sprach.

Die offizielle Veranstaltung wurde eingeleitet
mit einer Gedenkfeier am Ehrenmal
der Stadt Saarbrücken . Nach Worten des Ge¬
denkens für die gefallenen Helden des großen
Krieges , gesprochen von Oberst Reinhard,
erklang das Lied vom guten Kameraden , worauf
der Bundesführer einen Lorbeerkranz am Ehren¬
mal niederlegte . Gleichzeitig wurden an allen
Kriegergräbern im Saargebiet Kränze nieder¬
gelegt.

Inzwischen hatten sich im Jndustriegelände die
alten Soldaten aufgestellt . Unter den Klängen
des Präsentiermarfches schritt Oberst Reinhard
die Frönt der Stäbskompagnie und der Fähnen-
formationen ab . In seiner Ansprache dankte er
zunächst den Kameraden des Reichskriegerbundes
Kyffhäuser für ihr treues Durchhalten an der
Saar . „ Sie haben ", so fuhr er fort , „15 Jahre
in vorbildlicher soldatischer Haltung alle harten
Prüfungen siegreich bestanden . .Sie standen nicht
auf verlorenem Posten ; die Front des ganzen
deutschen Volkes stand hinter Ihnen , und unserem
Führer und Reichskanzler ist es zu danken , datz
die treuen Kämpfer des Saargebietes wieder zum
Reich zurückkehren konnten . Die Frontgeneration
des Saargebietes hat an dem Ausgang der Saar¬
entscheidung hervorragenden Anteil.
Nun ist zwischen den Feinden des Weltkrieges der
Weg zur ehrlichen Verständigung  offen.
Die Frontsoldaten bekennen sich rückhaltlos zu den
wiederholten Friedenserklärungen  des
Führers . Wir alle , die wir den Krieg kennen,
wollen ehrlich für den Frieden wirken . Wir sind
bereit , den ehrlichen Frontkameraden die Hände
zu reichen . Das Wort unseres Führers soll Er¬
füllung finden : Kein Deutscher für einen
Krieg , aber für die Verteidigung
des Vaterlandes dasganzeVolk !"

Anschließend marschierten die alten Front¬
soldaten zwei Stunden lang an dem Bundes-
führer vorbei.

Treuegelöbnis für den Führer
Saarbrücken , 10. März.

Anläßlich der Tagung des Kyffhäuserbundes in
Saarbrücken wurde folgendes Telegramm an den
Führer und Reichskanzler gesandt:

„50 000 zum Kyffhäuser -Vefreiungsappell an
der deutschen Saar ausmarschierte Frontsoldaten
des Weltkrieges erneuern ihrem Frontkameraden,
dem Befreier und Führer unseres Volkes , in
Dankbarkeit und unerschütterlicher Verbundenheit
das Gelöbnis der Treue . gez. Oberst a . D . Rein -
hard,  Bundesführer ."

Dr . Leu meldet die Ausfahrt
Cuxhaven , 10. März

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley hat von
Bord des Kraft -durch -Freude -Schiffes „Der Deut¬
sche" an den Führer und Reichskanzler folgendes
Telegramm gerichtet:

„Mein Führer ! Soeben haben die drei stolzen
deutschen Schiffe „Der Deutsche ". „St . Louis " und
„Oceana " , die 3000 deutsche Arbeiter aus allen
Gauen des Reiches als glückliche Zeugen des
großen , herrlichen „Kraft -durch -Freude " -Werkes
nach Madeira bringen , den Hamburger Hasen
Verlässen . In dieser denkwürdigen Stunde über¬
mittle ich Ihnen , mein Führer , den tiefemp¬
fundenen Dank  dieser 3000 deutschen Ur¬
lauber für Ihr geschichtliches Befreiungswerk
am schaffenden deutschen Menschen . In einmü¬
tiger Geschlossenheit versprechen die 3000 Ar¬
beiter und Arbeiterinnen , auch auf fremdem
Boden dem neuen Deutschland und dem Namen
seines Führers Adolf Hitler Ehre zu machen ."

(gez .) Dr . Robert Ley ."

Gebiet „ Gaae -Vfalz"
Saarbrücken , 10. März.

Wie die Pressestelle der Reichsjugendsührung
mitteilt , hat der Reichsjugendführer im Anschluß
an die Errichtung des Gaues Saar -Pfalz der
NSDAP . die Schaffung eines eigenen Gebietes
Saar -Pfalz der Hitler -Jugend sowie eines eigenen
Obergaues des BDM . verfügt . Die Ernen¬
nung  des Führers des Gebietes Saar -Pfalz so¬
wie der Führerin des Obergaues erfolgt in den
nächsten Tagen.

Seltsame Aeußerungen Klan- ins
„Der Friede Europas von Deutschlands gutem Willen abhängig"

Der Ingenieur- Offizier der Wirtschaft
Kundgebung der deutschen Technik auf Ser Leipziger Messe
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Das Spiel mit dem Tobe
Einzelheiten von Lampbells Weltrekordfahrt

Nach wochenlangem Warten und immer wieder
neuen Versuchen ist es dem Engländer Malcolm
Campbell doch noch geglückt, seinen eigenen ab¬
soluten Schnelligkeitsweltrekord für Automobile
auf 445,593 Std ./km zu bringen , nachdem er
schon 1932 die 490er -Erenze überschritten hatte.
Jede seiner Fahrten war ein Spiel mit dem Tode.
Noch bevor er auf der Anfahrt den abgesteckten
Meilenposten erreicht hatte , rutschte ihm der rie¬
sige Wagen zweimal weg , das erste Mal geriet
er damit in den weichen Sand und später machte
der Wagen einen Sprung von etwa 1ü Meter.
Campbell bekam das Fahrzeug aber wieder in
die Gewalt , als kurz darauf in einem Landungs¬
steg ein neues Hindernis auftrat und im selben
Moment eine Möwe den Weg des „Vlue Bild"
kreuzte . Auch hier entging der Fahrer einem
Unglück und raste dann geradewegs auf einige
Häuser zu, wo sich zahlreiche Zuschauer aufgestellt
hatten . 15 Frauen fielen sofort in Ohnmacht
und eine Sandlawine ging über die dort ver¬
sammelten Zuschauer nieder . Die meisten von
ihnen dürsten vorläufig kaum noch Lust haben,
einem solchen Rekordversuch beizuwohnen . Camp¬
bell , der in all diesen kritischen Momenten nicht
einen Augenblick den Fuß vom Gashebel nahm,
sondern das Steuern eisern in der Faust , nur
nach vorn blickte, entschloß sich sofort zur Rück¬
fahrt , als er erfuhr , daß er trotz aller widrigen
Umstände 452 Std ./km erreicht hatte.

Der Engländer erklärte nach Beendigung der
Fahrt , daß er zweifellos herausgeschleudert wor¬
den wäre , wenn er sich nicht festgeschnallt hätte.
Er ist mit seiner Leistung noch nicht zufrieden und
will am 18. März — bei Vollmond sind gün¬
stige Windverhältnisse zu erwarten — nochmals
starten und dann über 599 Std ./km kommen . Aber
selbst ein erfahrener Rennfahrer wie Kaye Don,
der schon verschiedentlich dem Tode ins Auge
gesehen hat , und früher selbst derartige Rekord¬
versuche unternahm , hat seinen Landsmann drin-
gendst gewarnt , sein Leben nicht noch einmal so
leichtsinnig aufs Spiel zu setzen.

Olympia-Ausstellung wird
verlängert

Die Olympia -Ausstellung in Berlin erfreut sich
eines lebhaften Besuches . Täglich erhöht sich die
Zahl derer , die sehen wollen , wie sich Berlin und
das übrige Deutschland zu den Olympischen Spie¬
len 1936 vorbereiten . — Die Veranstalter , der
Reichssportführer und der Propagandaausschuß für
die Olympischen Spiele haben sich daher entschlos¬
sen, die Olympia -Ausstellung über den 29. März
hinaus zu verlängern , und zwar bis zum 7. April,
um ihren Besuch noch weiteren Kreisen zu ermög¬
lichen . Die Ausstellung ist täglich von 9 'bis
21 Uhr geöffnet.

Lsvoy vir mit ckom^ bckruok unseres neuen
spannsnäsp Romans .von Karl 17 nssIt:

vor au , leirisnsckost
hsginnsn , bringen vir unseren Rasern als
siobsrliob bssoncksrs viiHrommsno 6 nbs ruin
bs.vorstsksnäsn 259 . Osburtstsg  äss
grollen Tbomaskantors eins kessslncks Rure>
srsilklung von Obr istins Holstein:

vi« Passion «Iss
Jokann Zvkastian kack

„via seltsame Msollsslkvirkung rvisebsn
ckemstillen btirgsrlioben Dasein ckissss Llan-
nos unä cksr ckäinonisebsn Rsicksnsobakt seines
soböxksrisobsn Dsstaltsns ist bisr auk jene
grolle Riniy gebraobt , äis vir Rinkalt nen¬
nen . Diese Rintalt aber ist Laebs böoksts
msnsebliobs unä künstleriseks Tugsnä - Duck
so tlutet über, äissss gsvaltigs Reben in
äer Darstellung äsx Obristino Holstein
leisrliobs Drsuäs , vis in einem von Raoks
Drgsvalt ersobüttsrten Doms goläsnes
Lonnenliobt gsbeiwnlsvoll äurok alte (bas¬
tenster , briobt . Rin svbt äsutsvbsr Roman
ist bier äsm äeutsoben Volks gesobsnkt ."
80 urteilt  äsr vor venigsn Tagen in
Riemen vsiisnäs Dr . Dr. Oastells  über
äissss Merk . Mir beginnen morgen äamit.

Radfahrer opfern für das WHW.
Gaalsportveranstallungen verhelfen zu einem schönen Erfolg

Der Deutsche Radfahrer -Verband hatte für den
gestrigen Sonntag in allen Gauen , Bezirken und
Kreisen saalsportliche Veranstaltungen angesetzt,
wenn sie von vornherein einen finanziellen Er¬
folg versprachen , um den gesamten Reinertag dem
Winterhilfswerk zufließen zu lassen.

Da der Bezirk 1 (Bremen , Weser -Elbemündung,
Wilhelmshaven , Oldenburg , Osnabrück ) erst am
ersten März -Sonntag hier in Bremen im Casino
seine Saalsportmeisterschaften hatte austragen
lassen , würde eine nochmalige Saalsportveranstal¬
tung hier in Bremen von vornherein einen fi¬
nanziellen Mißerfolg zeitigen , womit dem Winter¬
hilfswerk absolut nicht gedient ist und so hatte
der Bremer Bezirksführerring beschlossen, es den
Bezirksvereinen zu überlassen , Saalsportveran¬
staltungen durchzuführen.

Für Bremen hatten es die Vereine „Flottweg"
und „All Heil " -Schorf übernommen , das für
gestern angesetzte Saalsportfest aufzuziehen und
zwar fand dieses in Oberneuland in „Jürgens-
Holz " statt . Es gelangten die verschiedensten Dar¬
bietungen im Kunst - und Reigenfahren abwech¬

selnd zur Abwicklung und außerdem kam der so
sehr beliebte Kampfsport— das Radballspiel—
mit mehreren Mannschaftenbeider Vereine aus¬
giebigst zu Worte. Erfreulich hierbei die Fest¬
stellung, daß der Nachwuchs im Radballspiel
allerbesten? gepflegt und gefördert wird, was durch
nachstehende Ergebnisse deutlich bewiesen wird.

Der RV. „All-Heil"-Schorf zeigte seine tüchtig
geförderteFahrschule mit zwei Schülermann¬
schaften im Sechser-Schulreigen, ferner zeigte eine
Jugendmannschafteinen Sechser-Schulreigenund
endlich stieg auch noch ein famos gefahrener
Sechser-Kunstreigen der Herrenmannschaft. Alle
Darbietungen fanden ungeteilten Beifall, was
hauptsächlich den Nachwuchsfahrern(Schüler und
Jugend) ein Ansporn zu weiterem fleißigen
Ueben sein möge. Auch Störmer  vom RV.
„Flottweg" erntete mit seinen Leistungen als
neuer Bezirksmeisterim Einer-Kunstfahren für
sein hervorragendesKönnen reichenBeifall.

Schließlich sei noch erwähnt , daß der Haupt¬
zweck des Opfertages für das Winterhilfswerk
insofern erreicht worden ist, als der gute Besuch

— denn der Saal war überfüllt — einen netten
Reinertrag abgeworfen hat , der nunmehr restlos
dem Winterhilfswerk zugeführt werden kann.

Ergebnisse der Radballspiele
Jugend -Klasse : „All -Heil " -Schorf I gegen He-

melingen v. 1895 I 3 :4 Tore . „All -Heil "-Schorf I
gegen Hemelingen von 1895 II 4 :4 Tore.

Schüler -Klasse : „All -Heil "-Schorf I gegen He-
melingen v. 1895 I 4 :3 Tore . „All -Heil " -Schorf ^ !
gegen „Flottweg "-Bremen I 5 :1 Tore . „Aw^ '
Heil "-Schorf III gegen „Flottweg "-Vremen II
2 :3 Tore . „All -Heil " -Schorf I . Schüler gegen He-
melingen von 1895 I . Jugend 8 :5 Tore.

Klaffe 0 : „All -Heil " -Schorf (Vehnemann -Eer-
ken) gegen „Flottweg "-Bremen (Tramm -Brödt-
mann ) 9 :5 Tore . „All -Heil "-Schors (Vehnemann-
Eerken ) gegen „Sturm "-Lahusen 7 :3 Tore . „Flott-
weg "-Bremen (Tramm -Brodtmann ) gegen
„Sturm "-Lahusen 8 :1 Tore.

Klasse ä .: „All -Heil "-Schorf (Eerken -Kemna)
gegen „FIottweg "-Bremen (Müller -Schoop ) 9 :6

I Tore.

Dritter Waldlauf des SSC.
Erfreulich starke Beteiligung- Timm und Vöhl werden wiederum Sinzelfieger

Auf - der hervorragend geeigneten Rundstrecke
im winterlichen Bürgerpark wickelte der Stadion-
Sport -Club den dritten und letzten Lauf seiner
diesjährigen Waldlaufserie am Sonntagvormittag
glatt und reibungslos ab . Nach der noch etwas
mäßigen Beteiligung beim ersten Lauf nahm , als
man sah, daß die Konkurrenzen doch «irrige
Gegenliebe gefunden hatten , das Interesse der
Vereine zu, um bei dem gestrigen Lauf schon die
für Waldläufe in Bremen ganz annehmbare Zahl
von rund 59 Läufern zu erreichen . 2n anderen
Städten , besonders natürlich Süddeutschlands , wo
die Witterungsverhältnisse durchschnittlich gün¬
stiger sind, ist man aber andere Teilnehmer¬
zahlen gewohnt . Aber auch Hamburg und Berlin
bringen verhältnismäßig weit größere Teilnehmer¬
zahlen auf die Beine und es ist an der Zeit , daß
man im Lager der Bremer Leichtahtleten allmäh¬
lich erkennt , daß ein zu tiefer Winterschlaf nicht
zu empfehlen ist.

Von dem Veranstalter wird bemerkt , daß man
es besonders dankbar empfunden hat , daß sich ge¬
rade die kleineren Vereine von Anfang an freu¬
dig in den Dienst der Sache gestellt haben . Wir
nennen hier den Turnverein Sottrum , der stets
mit leistungsfähigen Läufern auftrat und auch
gute Erfolge erzielen konnte , ferner Turnverein
Eiche-Horn , sowie Club Spiel und Sport von
1896, die beide mit schneidigen Jugendmann¬
schaften bewiesen haben , daß sie auf dem richtigen
Weg sind, sich aus eigenen Reihen zuverlässige

und starke Kämpfer heranzubilden . Um so be¬
dauerlicher ist es , daß die großen Vereine ganz
oder teilweise ferngeblieben sind. Hoffentlich
wird hier mit der Zeit ein Wandel eintreten.
Der SSC . kann seinen Lohn erblicken in dem
Bewußtsein , zu seinem Teil an der Ausbreitung
der Waldlaufidee , dem zweifellos gesündesten und
wirkungsvollsten Wintertraining des Leichtath¬
leten beigetragen zu haben.

In der Hauptklasse der Männer über rund 6,5
Kilometer war Timm  von der Militär -Turn-
und Sportvereinigung auch diesmal nicht zu schla¬
gen , obwohl ihm Neelen vom SSC . etwas dichter
auf den Fersen war . Von Lauf zu Laus verbessert
hat sich auch in der Männerklasse über 3,2 Kilo-
meter Cordes  vom Tv . Sottrum , der den Sieg
mit 6 Sekunden vor Pleuß , NSAD ., errang . Auch
in dieser Klasse hat die Militär -Turn - und Sport¬
vereinigung den Mannschaftssieg für sich gesichert.

Bei den Damen war es die unverwüstliche Jrm-
gard Vöhl  vom Stadion -Sport -Club , die als
erste einkam und zusammen mit Frl . Giesecke
und Frl Schaper  den Mannschaftssieg vor den
Damen des V .f.V. Komet errang . — Harte und
ehrgeizige Kämpfe gab es natürlich bei der Ju¬
gend . wo Bremer Turngemejnde II . Mannschaft
nur mit zwei Punkten Vorsprang vor Turnverein
Eiche- Horn den Mannschaftssieg erkämpfte . Die
drei ersten der Jugendklasse R über 1,5 Kilometer
und zwar Schmoll,  Eiche -Horn , Rolle,
BTE . II , und Parufl,  Spiel und Sport 96,

trennten auch nur 3 bzw. 4 Zehntel -Sekunden im
Ziel . — In Klasse Jugend -1 über 3,2 Kilometer
kam die Mannschaft von Spiel u . Sport 96 ge¬
schlossen ans Ziel.

Ergebnisse:
Männer , Klaffe L : 1. Cordes, Turnverein Sottrum.

11,AI 2. Plens . Freiw . Arbeitsdienst , 11,28: 3. Tran-
kowjki, Militär -Turn - und Sportverein , 11,40,9: 4.
Höitmann , Turnverein Sottrum , 11,45; 5. Grothenn,
Militär -Turn - und Sportverein , 11,57; 6. Meyer, Sta¬
dion-Sportklub , 12,03.

Mannschaftssieger : Militär -Turn - und Sportverein.
Männer , Klasse L, 6,8 Kilometer: 1. Tinun , Militär-

Turn - und Sportv ., 23,08,5: 2. Neelen, Stadion -Sport¬
klub. 23,18; 3. Wacker, Hastedter MTV ., 23,30; 4. Sud-
mann . Militär -Türn - und Sportv ., 24,05; 5. Dahl,
Militär , 24,14; 6. Kempa, Militär , 24,51; 7. Schütte,
Militär , 25,05; 8. Kamp, Militär , 25,57; 9. Sünken-
berg, Militär , 27,33.

Mannschaftssieger: Militär -Turn - und Sportverein.
Frauen , Klasse <7: 1. Jrmgard Vöhl, Stadion -Sport¬

klub, 4,47; 2. L. Giesecke, Stadion -Sportklub , 5,06, 3.
Zimmermnnu , VfB. Komet, 5,07; 4. Nagel, Komet, 5,08;
5. Schaper, Stadion -Sportklub , 5,31; 6. Stern , Komet,
7. Bolte.

Mannschaftssieger: Stadion -Sportklub
Männl . Jugend , 1. Fäcks, 2. Schwarze, 3. Starthe

14,24, sämtlich Spiel und Sport 1896.
Niannschaftssieger: Spiel und Sport 1806.
Männl . Jugend , 8 : 1. Schmoll, Tv . Eiche-Horn,

4,27,5; 2. Rolle, BTG . 2. 4,27,8; 3. Parusl , SpuSp . 96,
4,28,2; 4. Schuberth, SpuSp . 96, 4,28,5; 5. Moser,
BTG . 2, 4,35,5.

Mannschaftssieger : BTG . 2, 11 Punkte , Eiche-Horn
13 Punkte , BTG . 1. 21 Punkte.

Schön Zweiter in Brüste!
Auf der Brüsseler Winterbahn gelangte am

Sonnabend ein Zweistunden -Mannschaftsrennen
zum Austrag , das als Revanche des Brüsseler
Sechstagerennens gedacht war . Pijnenburg/Wals
waren glatt überlegen und siegten mit einer Ge¬
samtleistung von 89,779 Kilometer und zwei
Runden Vorsprnng vor Schön/Aerts , denen eine
weitere Bahnlänge zurück Haegelsteen/Anhcs,
Meerschärt/Carpriaux und die Gebrüder Vroomen
folgten . Die Brüsseler Siegermannschaft Charlier/
Deneef wurde gesprengt . Eharlier gab auf und
Deneef beendete mit vier Verlustrunden zusammen
mit dem von Buysse verlassenen Franzosen A.
Magne das Rennen an sechster Stelle.

Naöländerkamps
Deutschland- polen abgesagt
Auf Veranlassung des polnischen Hauptamtes

für Körperertüchtigung in Warschau wurde jetzt
das für Vreslau vorgesehene Ländertreffen
Deutschland —Polen auf der Bahn abgesagt . Die

Polen halten ihre Vahnfahrer noch nicht sür reif
genug , daß sie gleich einer solchen Prüfung unter¬
zogen werden . Unberührt bleibt davon der
Länderkampf auf der Straße zwischen Deutsch?
land und Polen , der in diesem Jahre vom
28. August bis 1. September in Form eines
Etappenrennens Warschau —Berlin ausgetragen
wird.

Gpieiauösälle im Hockey
Absagen und nochmals Absagen fanden die

Hockey-Aktiven am Sonntagmorgen in den Tages¬
zeitungen , und dabei strahlender Sonnenschein.
Aber die Plätze waren durch den Schneefall der
letzten Tage unbrauchbar , hartgefroren und später
vom Sonnenschein aufgetaut und spielunfähig ge¬
worden . Lediglich in Oberneuland gab es einige
Spiele zwischen dem VHL , und Horn . Leider fiel
neben dem Spiel MTV . — DSL . Hannover auch
die Hannoverreise der Bahr zum DHL . und das
Jugendspiel Bahr — Eroßflottbeck aus.

BHL.—Horn2:1 (0:0)
Recht schwer war es sür die 22 Spieler , auf

dem glatten , feuchten und teilweise gefrorenen
Boden fertig zu werden ; so wurden aus beiden
Seiten auch keine besonderen Leistungen gezeigt.
In der ersten Hälfte , die ausgeglichen verlief,
konnten beide Parteien sich nicht an den glatten
Boden gewöhnen und fanden sich gar nicht An¬
recht . Nach der Pause wurde es auch nicht besser.
Durch Verwandlung einer Strafecke kamen die
Hörner zu dem Führungstreffer , dem BHC . bald
darauf ein etwas umstrittenes Tor (abseits !? )
durch Frese entgegensetzen konnte . Fünf Minuten
vor Schluß schlenzte Toel II den Siegestreffer ein.
Ueber die Leistungen der stark unter den Boden¬
verhältnissen leidenden Spieler etwas zu berich¬
ten , erübrigt sich, da auf beiden Seiten , wie schon
erwähnt , nichts Besonderes geboten wurde.

BHC . Res . — Horn Res . 2 :6 (2 :4) .

BHC . Jugend — Horn Knaben 2 :5 (1 :1) .

von llvnoüt

(Schluß)

«Nach Tisch pflegt der alte Herr ein wenig zu
ruhen . Er empfiehlt es auch seinem Gast . Es
erhielte jung.

Aber Stephan macht nicht des Jungbleibens
wegen davon Gebrauch . Er ist rechtschaffen müde.
Heute morgen sind sie mit dem Wagen schon ganz
zeitig von Hirschberg weg . Und dann dieses Ber¬
lin ! So hat er es sich doch nicht vorgestellt . . .
Es ist viel aufregender , hier durch die Straßen
zu fahren als einen steilen Hang in Schußfahrt
hinunter . . . Auf der Couch des Fremdenzim¬
mers schläft er , mit den staubigen Stiefeln auf
dem hellen Bezug , gleich ein.

Lix geht indes auf Zehenspitzen in das Zimmer
ihres Vaters . Aber der alte Surina schläft nicht.
Er liegt auf dem Diwan und raucht.

Lix setzt sich neben ihn . „So . Papa !" sagt sie.
.,J »'st stick wir allein . . . Jetzt mußt du mir deine
Meinung sagen !"

„Worüber ? Du gefällst mir ausgezeichnet und
scheinst dich gut erholt zu haben . . ."

„Aber ich will doch deine Meinung über ihn
— über Stephan — wissen !"

„Ach richtig ! Du hast mir ja diesen Herrn
Hochbrunner mitgebracht . . -"

„Und wie gefällt er dir ?" fragt Lix . Und das
klingt — rer Vater merkt es sehr wohl — recht

nt.
„mnn —" , der alte Surina richtet sich auf,
"nn >bu ihn mir als Chauffeur oder als Pfvrt-

a -r " r 'chlägst , würde ich sagen : Deine Wahl war
gut ! Aber als Schwiegersohn — ? " Er machte
eine kleine Pause Und da Lix nicht aufbraust , ja,
nicht einmal widerspricht , fährt er fort : „Ich
maße mir nicht an , dein Leben zu bestimmen.

Aber eben , weil du ganz allein die Verantwortung
für dich trägst , täte es mir sehr leid , wenn du
eines Tages auch die Enttäuschung allein tragen
müßtest . . ."

Lix sagt auch jetzt nichts . Sie senkt nur die
Stirn tief auf die des Vaters . Und dabei spürt
sie deutlich , was sie in diesen letzten Tagen da
oben am Kamm schon geahnt hat : Daß dieser
Stephan , der grob wird , wenn er zornig ist, den
Eifersucht und Haß so blind machen , daß er den
Gegner ins Verderben rennen laßt , daß dieser
ganze Stephan Hochbrunner nicht zu ihr paßt . . -

Aber auch Stephan Hochbrunner ist nicht zu-
irieden . Ihm gesollt die Lix nicht und ihm ge¬
fällt Berlin nicht . Lix ist mit einemmal so an¬
ders : so ganz — - - „Dame " nennt man das wohl.
Und dann : Wie sie ihn immer ansieht , wenn sie
glaubt , daß er es nicht merkt ! Sie weiß wohl
doch etwas vom Wöchtenriß ? Und das ist Stephan
unerträglich . . . Und dieses Berlin ! Auch ganz
anders , als er es sich gedacht hat . Wozu hat sein
Bild und sein Name i» den Zeitungen gestanden?
Kein Mensch erkennt ihn . Keiner . Man behan¬
delt ihn wie «inen kleinen Provinzler . Und —
was das Schlimmste ist — fühlt er sich selber so.
Dazu dieses ewige „den feinen Mann Spielen"
vor den Surinas . . . Himmeldonnerwetter noch
einmal — das alles paßt dem Stephan nicht!

Und so kommt es . daß am Morgen des ilbernäch - -
sien Tages das Stubenmädchen zu Lix Ins Zim
mer tritt berichtet daß Herr Hochbrunfsir in alle-
Frühe abgereist sei und >br einen Zettel übergibt

Lix reißt dieses mit Briefmarkenpapier sauber ,
zusammengeklebte Notizbuchblatt auf und liest:
„Ich hab « es satt und fahr ' nach Haus , und es
wird wohl am besten sein, wenn wir uns nicht
mehr wiedersehen !" - -

Eine Stunde später sitzt Lix , von Mehlhose
untertänigst hineinkomplimentiert , vor dem gro¬
ßen , mit Posteingängen bedeckten Schreibtisch
ihres Vaters.

„Na , 'Mädel , was führt dich denn schon so früh
her ?" fragt Carl Dionys und schaut erstaunt von
seinen Briefen auf.

„Denk dir , Papa , Stephan ist fort !"
„Und wann kommt er wieder ?"
„Nie . . ."
Der alte Surina schwelgt ein Weilchen , Dann

sagt er leise und beruhigt : „Ich bin sehr froh für
dich, mein Kind !"

Lix schlägt die Augen nieder : „Ich auch . . .
Und — und wir wollen nie mehr über diese Sache
sprechen . . ."

„Gut, " sagt Carl Dionys . „Ich tu ' ja immer,
was du willst : aber in diesem Fall tu ' ich's be¬
sonders gern ."

Und da fällt es Lix schwer aufs Gewissen , daß
sie den Vater noch nicht gebeten hat , Georg Hes-
senreuth zu helfen . In diesen zwei Tagen , in
denen Stephan da war , hat sie. weiß Gott , an
nichts anderes gedacht . Wenn er nun schon dage¬
wesen ist ? Mochlhose hat ihn ganz bestimmt nicht
vorgelassen . Und wie sie Georg kennt , koinmt der
kein zweites Mal . Der nicht.

„Ich habe noch eine Bitte an dich!" sagt sie
rasch.

„Eeht 's wieder um einen Mann ?" scherzt Carl
Dionys.

„Ja ! Aber um einen , der nichts als Arbeit
von dir will . . ."

„Sein Glück!"
„Ein sehr netter Mensch übrigens !" lobt Lix.

.Georg Hessenreuth heißt er . und ich habe ihn
oben beim Schiläufen kennengelernt . . ."

Der alte Surina verzieht keine Miene . Er läßt
Lix weiterleben und lächelt ein ganz klein wenig
Ober ihren Eifer . „Arbeit —?" sagt er schließlich.
Arbeit ist gut und Ichön. Aber meinst du . daß
b sie ganz einfach sür deinen Schützling herbei-
anbern kann ?"

„Doch !" sagt Lix . „Du kannst alles , was du
willst , Papa ! Weißt du noch. wie ich mal meiner
größten , schönsten Puppe den Kopf eptzweigeschla-
gen hatte ? Wie ich weinte und sie zu dir brachte?
Und wie du am nächsten Tage ganz einfach deine

Schreibtischlade ausgezogen uyd die Puppe Lilli
mit einem neuen Kopf herausgenommen hast ?"

Carl Dionys muß lachen Ja . er weiß es noch
sehr wohl . Und es ist schön, daß diese große Lix
denselben Kinderglauben in ihn setzt wie einst die
kleine . „Du meinst also , ich wäre noch immer der
alte Hexenmeister und brauchte nur auf den Knopf
zu drücken ? So zum Beispiel — ?" Und er drückt
auf eine der vielen Tasten des Klingelbretts zu
seiner Rechten . „Und dann geht die Tür auf , und
dem Mann , dem du helfen willst , ist geholfen ? "

Kaum hat er das gesagt , geht die gepolsterte
Tür tatsächlich auf : Georg Hessenreuth steht in
ihrem Rahmen . . .

Lix spürt, wie sie blaß wird und wie ihr Herz
eine,, Augenblick aussetzt. Aber sie spürt auch, wie
sehr sie sich freut, und wundert sich ein bißchen
darüber. Denn sie hat ja eigentlichgar nicht ge¬
wußt, daß-

Und damit ist unser Roman zu Ende. Denn wie
sich die Dinge zwischen Lix und Georg weiterent-
wickeln werden, ist leicht zu erraten, Sie sind
beide jung und nett und haben sich gern . . .

Zu erwähnen ist aber noch etwas anderes : Daß,
wer einmal Glück hat , auch weiter vom Glück ver¬
folgt wird . Uick so erhält Georg Hessenreuth eines
Tages eine an ihn als Teilhaber und Syndikus
der Ro -Fü >Ke adressierte Ueberweisung von Mark
593,89. Auf der Rückseite steht:

„Erste Provisionsrate für an die Stadt Vreslau
gelieferte Pflastersteine , abzüglich

Mark 37,— Wein , anläßlich einer zurückgegan¬
genen Verlobung,

Mark 79,— an Herrn Brummer zurückerstattete
Spielschulden.

Mark 59,— Herrn Direktor Wiedmacher ge¬
liehen,

Mark 19,29, die er in der Fuchsbgude schuldig
blieb ."

Und als Absind«! ' „RittergutsbesitzerJeremias
knospe Zuntlcksinbach"

Georg bat diesen Pflastersteinvertrag , den ihm
Otto . ehe er von der Fuchsbaude ausriß , in sei¬
nen Rucksackgesteckt hat . bis jetzt als ein wertloses
Blatt Papier betrachtet . Aber nun kommt tatsäch¬
lich Geld , und es soll noch mehr folgen . . ,

Dortmunder Reitturnier
Auch am Sonnabendabend war die große Wch,

falenhalle ausverkauft . In den Ehrenloge » sih
man u . a . den stellvertretenden Leiter der Ober,
sten Behörde des Turniersports , Generalleut¬
nant a . D . Brandt , Exzellenz von Posek, Ober¬
landstallmeister Seyffert , SA .-Gruppcnsührer
Schramme , SS .-Ehefreiterführer Skowronski . z«
Zeitspringen der Klasse R um den Ehrenpreis
des Reichs - und Preußischen Ministers sür Er,
nährung und Landwirtschaft gab es in beiden
Abteilungen gute Leistungen . Die Abteilungx
wurde in zwei Gruppen durchgeführt . Abtei¬
lungssieger wurde Oblt . Stubbendorsf aus K«,
kadu von der Kavallerieschule Hannover mir
69,3 Sekunden . Die Abteilung 8 wurde in vier
Gruppen durchgeführt . Hier war wiederum Ma¬
jor Hartmann mit seinem Defkhed in 57,4 Lel.
(Bestzeit des Tages ) nicht zu schlagen . Zweiter
wurde der Sieger der Gruppe 1, Oberwachtmeister
Garste mit Orinoco von der Reit - und Fahr¬
schule Potsdam mit 59,2 Sek . im toten Rennen
mit dem Sieger der Gruppe 2, Oblt . Kurt Hals-
auf Rittmeister von Puttkammers Flamingo.

Der letzte Nachmittag des Dortmunder Rei,-
turniers ging noch einmal vor vollbesetztem
Hause irr der Westfalenhalle vor sich. Im Mittel¬
punkt stand der Preis des Deutschen Olymprade-
Komitees sür Reiterei , eine Olympia -Dressur¬
prüfung , in der jeder Reiter — Reiterinnen
waren ausgeschlossen — ohne ' Kommando die
große Olympiade -Dressur vorzureiten hatte . Der
wieder in bester Form befindliche Fels unter
Hauptmann Viebig wurde ganz hervorragend
vorgestellt und erhielt mit 4 Punkten den Lieg
vor Krvnos (Oberleutnant Stubbendorsf ) mir
7 und Gimpel (Oblt . Pollay ) mit 9 Punkten zu¬
gesprochen . Die Einleitung besorgten wieder die
SA - und SS -Reiter in einem Jagdspringen und
einer Reiterprüfung . In den beiden Abteilun¬
gen der Materialprüfung wurden Vober (Major
Bürckner ) und Chorknabe (Wachtmeister Rie-
mann ) mit der goldenen Schleife ausgezeichnet.
In den beiden Fahrprüfungen kamen diesmal nur
Vierspänner heraus . In der Eignungsprüfung
erhielt GLmann mit einem Gespann aus Stall
Klopp den Sieg vor Rityneister Stein von dn
Kavallerieschule Hannover , der sich dafür mit
seinem ausgezeichneten Vierer -Kntschgespann iu
der nichtöffentlichen Dressurprüfung entschädigte.

Newyor'kel' Gechötage-Nennen
Das Newyorker Sechstage -Rennen endete mit

einem Siege des französisch -italienischen Paares
Letourneur -Eiorgetti . Beide überrundeten in den
letzten Stunden das Feld nach Belieben und sieg¬
ten schließlich mit drei Runden Vorsprung vor
Wissel -Debaets und zwei weiteren Runden zurück
Veloni -Reboli . Recht gut fuhren die deutsche»
Teilnehmer Ehmer -Korsmeyer , die mit sechs Vei-
lustrunden den vierten Platz einnahmen , während
Hürtgen mit Spencer den achten Rang einnehmen
konnte . Dülberg wurde mit Walker nur letzter.
Mac Namera -Larce , von denen letzterer den
Sturzrekord hält , schied kurz vor der Runde aus.

Das Ergebnis : 1. Letourneur -Eiorgetti 3828,W
Kilometer , 890 Punkte , 3 Runden zurück ; 2. M-
sel-Debaets 525 P ., fünf Runden zurück ; 3. Be>
loni -Reboli 579 P ., 6 Runden zurück ; 4. Ehmer-
Korsmeyer 296 P . ; 8. Hürtgen -Spencer 161 .L
19. Dülberg -Walker 565 P.

Neuer
WeNrekord im Gewichtheben
Ein neuer Weltrekord im beidarmigen Stoß!»

wurde in Kairo durch den Leichtgewichtler Mo¬
hammed Attia  aufgestellt . Attia brachte 141.-
Kilogramm zur Hochstrecke und übertraf damit die
bisherige Bestleistung seines Landmannes Anwar
um 3 Kilo.

0ruok llllä Verlas - ttS .'Oaavsrlsg zVssor-ILms, Msw-».
Verlas äsr „ Srswsr üsitaas " . kkaootsebrlktl-Mr
lodaaa 6 . Oistrleb.  Stsllveriretsr .- li a -I° l«
!ü ü I l s r: Oüst V0M liisnst : gart  r .söüh
Vsrautvorllleb kür poltttü- 11a ä 0 I k ai aller,
kür KalturpoliUlr allä Uaterdaltaas ! 6 s r o ll»"
8 s b m l ä t; kür VVlitsoüakt. Hansel aus 8od>ttsd>>.
vr . 11 8 si v r i e d ö r 1 n lrm s o N- kür 6rsm>s°°k';
klein - Ueoüer kür kUsäerssodsen- >. v..
Kaüolk Usvsr-  kür 8vort apü alle« adne-'

Hart Teees:  sowtlled In Ursmen.
VsraptvarUIoüsr A.ll-sissll >s>ter- Hans üoaw-
Srsinsn . vültis ab 20. Vedruar IW . Preisliste «<

v L. 1l . SS: SS-M

Obwohl Georg rechtmäßiger Mitbesitzer dicp
Geldes ist, erscheint es Ihm unverdient . Asiniu:
nur wüßte , wo der Windmacher steckt! SM
könnte er es nötiger gebrauchen!

Aber der läßt nichts von sich hören . . .
Und so macht sich Georg Hessenreuth auf. M

zu suchen. Höchstwahrscheinlich ist er hier in As'
lin . Georg geht zum Polizeipräsidium . Und cs>«
tatsächlich nicht schwer, den Aufenthalt des K"" '
manns Otto Wiedmacher festzustellen.

In der Pension im Westen , die ihm genant
wird , empfängt ihn eine sympathische ältere Das« '
eine von denen , die „bessere" Tage kannten . >.V<o
Direktor Wiedmacher ? Ja , der hat bis vorgeik^
hier gewohnt !" Sie nötigt Georg in einen
blaßten , mit imitierten Rokokoinöbelchen b
Spiegeln überfüllten Raum.

„Und wo wohnt er jetzt ? "
„Oh — Sie werden staunen !" tut die - s"

wichtig und geheimnisvoll . „Herr Direktor M'
macher ist mit einer Expedition unterwegs
Afrika . Mix Pix . der berühmte Löwenjäger.
auch dabei , Es soll sich um ein ganz großes
iekt handeln — hat er mir im Vertrauen
sagt . ."

„So . so?" Georg mutz sich ein Lächeln verbeißt
„Und hat ex Ihnen — Sie verzeihen die
— alles bemhlt ?"

„Nein — das hat er natürlich nicht !" Die
Dam « wird ein bißchen rot , als sei sie je»'"'
etwas schuldig geblieben.

„Und Sie hatten da gar keine Bedenken?' ^
„Aber ich bitt « Sie : Bei so einem Manne ? / ;

einem halben Jahr will er doch wieder zurück
Und übrigens hat er mir gesagt , es würde >» >
sin Tagen ein Freund mit Geld kommen, b >
Sie das vielleicht ? "

„Ja — ich bin 's !" sagt Georg , zahlt der D»>i>e
was Otto Ihr schuldig blieb , und erfüllt danm ^
Windmachers mehr als kühne PropheMN >ü >7

Mi « er dann heimgeht , geht ihm vielerlei m
oen Kgvf ; der Windm -ickler und der Hoblnnn ^
Käthe und Lix — dies« liebe geliebte Llt;
welch seltsame Bewandtnis es eigentlich »»s .
Glück hat , das sich nicht erjagen , nicht
und nicht erzwingen läßt : das ganz einfach «o»
wenn es ihm gefällt . . .

- Ende -
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Tagung
der bremischen Schriftleiter

Am Sonntagmorgenhielten die Schriftleiter der
BezirksgruppeBremen jm LandesverbandNieder-
sachsen des Reichsverbandesder Deutschen Presse
ihre erste, gut besuchte Tagung in Bremenab. Nach¬
dem der bisherige Führer der Bezirksgruppe, Prä¬
sidialrat Richard Hochmuth,  die Leitung an den
aktiven Journalisten, HauptschriftleiterDietrich-
Vremen, übergeben hatte, nahm der Leiter des
Landesverbandes Niedersachsen, Hauptschristleiter
Thomas -Hannover, das Wort zu grundlegen¬
den Ausführungenüber das Schriftleitergesetz. Der
Schriftleiter sei ein Pionier des Dritten Reiches,
ein Bahnbrecherfür die Idee des Führers und
ReichskanzlersAdolf Hitler, und der Stand der
deutschen Schriftleiter bilde eine politischeElite,
die in gemeinsamerFront in der Öffentlichkeit
für die Weltanschauungund die Politik des Na¬
tionalsozialismus kämpfe.

Nach ihm sprach der geschäftsführende Leiter des
Landesverbandes, Hauptschriftleiter Tönjes-
Hannover, über den Schriftleiterstandals öffent¬
lich-rechtliche Körperschaftdes Staates . Nur durch
eine sorgfältige fachliche Berufsausbildung sei es
möglich, daß die Schriftleiter in innerlichbefestig¬
ter Front für den Staat und seine Regierung ein¬
treten können. Anschließend wies Pg. Biehl  die
Berufskameradenauf die günstigenVerträge des
Reichsverbandesder DeutschenPresse im Kran-
kenkassenwesen hin.

Am Schlußder Tagung dankteHauptschristleiter
Dietrichim Namen der Bezirksgruppe Bremen
Präsidialrat Hochmuth für die geleistete Arbeit. Er
kündigte dann an, daß die Mitglieder des RDP.
aus Bremenund Umgegend in Zukunftmindestens
alle sechs Wochen zu Arbeitstagungen zusammen¬
kommen würden.

NG -Kulturgemelnde Sröpelingen
Die NS.-Kulturgemeinde Eröpelingen hatte

auf Sonnabend zu einem „Bunten Abend" im
Kaffee „Flora" geladen. In den Begrüßungs¬
worten dankte der Ortsgruppenkultur-Obmann
Kaufholz  allen Anwesendenfür ihr Erschei¬
nen und wünschteihnen einen schönen, harmo¬
nischen Verlauf des Abends. Der Redner des
Abends, Kreiswart der NSG „Kraft durch
Freude" Pg. Uhde  wies auf den Sinn der Ver¬
anstaltung hin, der doch nur sein könne, die Ein¬
heit und Verbundenheit aller deutschenVolks¬
genossen zu dokumentieren. Die Klassifizierung
des liberalistischenZeitalters in Arbeiter, Bür¬
ger und Bauer sei eine Widersinnigkeit, so habe
Adolf Hitler die Ueberbrückungund Verschmel¬
zung dieser vielfachvon außen in das Volk ge¬

tragenen Gegensätzeals seine vornehmsteAuf¬
gabe betrachtet. Es komme nicht darauf an, was
der einzelnearbeite, sondern daß er arbeite. Pg.
Uhde schloß mit einem Appellum Mitarbeit aller
deutschen Menschen, um das Reich innerlich und
äußerlichzu festigen und zu stärken.

Nachdem das Nellinger-Orchester die Gäste
durch einige Musikstücke unterhalten hatte, er¬
freute Anneliese Dietrich  die Anwesenden
durch einen hingebungsvoll getanzten Walzer.
Reichen Beifall erntete auch Carl I . Trümper
mit einer gesanglichenDarbietung, die seinen
klangschönen und ausgereiften Baß voll zur Ent¬
faltung kommen ließ. Ella Thieß  am Flügel
war ihm eine verständnisvolleBegleiterin. Nicht
vergessenwerden darf Rudi Meyer,  der in
launiger Weise die einzelnenNummern des Pro¬
gramms ankündigte. Seine plattdeutschenRezi-
tationen des mecklenburgischenHeimatdichters
Rudolf Thanow und des August Kranz aus Ver¬

ben waren eine starke Beanspruchungdes Zwerch- I bis ins Mittelalter ist. Den typisch frllhgermani-
fells. Die Kapelle, die unermüdlichspielte, hielt
dann die Erschienenennoch einige Stunden bei
Tanz und Fröhlichkeitzusammen.

Vorttagömorgen im Focke-Museum
Vor den Freunden des Museums hielt Frau

Elfe Drohne  einen Lichtbildervortrag, der sich
mit den Kirchenschätzen der alten niedersächsischen
Bistümer Enger und Paderborn beschäftigte.

Die Lichtbildreihe wurde mit Ansichtender
Engerschen Kirche  begonnen. Der roma¬
nische Bau aus dem 12. Jahrhundert beherbergt
das GrabdenkmalWidukinds, ein Sandsteinrelief,
das den Herzog mit den Jnsignien eines Königs
darstellt. Aus der frühkarolinigschen Zeit stammt
der kostbarste Besitz des Schatzes: die Burse von
Enger, deren außerordentlichmalerische Ausgestal¬
tung charakteristisch für den deutschen Kunststil

Im Dienst von Kameradschaft und Tradition
Treffen des Reichstreubundes ehemaliger Berufssoldaten

Im Zeichen der Pflege der Kameradschaft, des
Wehrwillens und der Volksverbundenheitstand
am Sonntagmorgen ein Treffen des Landesver¬
bandes Bremen im Reichstreubund ehemaliger
Berufssoldaten in Sielers Theatersaal an der
Moselstraße. In außerordentlich großer Zahl
waren die ehemaligemBerufssoldaten der alten
und der neuen Armee zu dieser Veranstaltung
erschienen. Unter den zahlreichenEhrengästen sah
man u. a. die Vertreter der Reichswehr— an
der Spitze den Generalmajor Keitel — sowie
die Vertreter der Polizei und SS . Das Musik¬
korps des Standortes Bremen der Reichswehr
unter Leitung von Obermusikmeister Voigt  um¬
rahmte die Veranstaltung mit schneidigen Mär¬
schen. Unter den Klängen des Badenweiler Mar¬
sches erfolgte der Einmarsch der Fahnen, der
Symbole des NSDFB ., des Kyffhäuserbundes
und des Reichstreubundes ehemaliger Berufs¬
soldaten. Der Landesverbandsfllhrer Kamerad
Borchert  nahm das Wort zu einer kurzen Be¬
grüßungsansprache, in der er betonte, man habe
wohl nach langen Jahren verdienter Arbeit im
Dienste des Staates und des Volkes das Ehren¬
kleid des Soldaten ausgezogen, aber man habe
niemals den Geist von Potsdam abgestreift.
Seine Worte klangen aus in einer Ehrung für
die Gefallenendes Krieges und der deutschen Re¬
volution. Gedämpfterschallte das Lied vom guten
Kameraden, die Versammelten erhoben sich von
ihren Plätzen, andächtig lauschtensie den Klän¬
gen und ihre Gedankengingen zurück zu denen
mit denen sie Schulter an Schulter dem Tode ins
Auge schauten, und im Geiste sangen sie es mit:
„Ich hatt' einen Kameraden. . ."

Dann betrat Kamerad Obertelegrapheninspek¬
tor Heider  das Rednerpult. In packenden Wor¬
ten schilderteer den Weg unseres ruhmreichen
Bremer Regiments im Weltkrieg. Er erinnerte
an die Tage, da man in Eilmärschendurch Bel¬
gien nach Frankreichstürmte, da man in Brüssel,
Antwerpen oder LUttich von Franktireuren be-

Im Kampf gegen den Alkohol
«Sauschulungs- und Iahresiagung des DeutschenGuttempseeordens

Am Sonnabend und Sonntag fand in Bremen
die Jahrestagung des 12. Gaues DGTO., verbun¬
den mit der Gauschulung des Ordens, statt. In den
übervollen Sälen des Guttemplerhauses versam¬
melten sich die Kreis- und Heimvertreter sowie
Hörer aus dem nordwestdeutschen Gau. Am Be-
grllßungsabend wurden 50 bewährte Mitglieder
in den Gau eingeführt; die Festrede hielt Eau-
schriftführerEhr. Deters über „Innere Wahrhaft
tigkeit" als Voraussetzungfür echtes Guttempler-
tum und Grundlage derjenigenLebensführung, die
allein den deutschen Menschen zur sittlichen Höhe
führe und ihn befähige, seine Aufgaben im neuen
Deutschland zu erfüllen.

Den festlichen Rahmen des Abends schufen der
Martini-Organist, Herr Penndorf,  mit seinem
Kllnstlerdoppelquartett, die in vollendeter Weise
Lieder— besonders alter Tonsctzer— zu Gehör
brachten. Gauleiter Nobel  dankte und schloß mit
dem Siegheil auf Saarvolk, Deutschland und seinen
Führer.

Die Schulung am Sonntagvormittag umfaßte
die Referate „Möglichkeiten und Grenzen der
Trinkerrettungsarbeit", „die Frau als Guttemp-
lerin" und eine Abhandlung über die rechtliche
Seite des Alkoholproblems.

Studienrat Dr. Hollweg  erörterte die Ar¬
beit an Alkoholgefährdetenund -kranken. Diese
von ihrem Hang zur Trunksuchtzu befreien, sei
eine der schwersten sozialen Aufgaben; die Gren¬
zen der Wirksamkeitlägen dort, wo der Trinker
nicht mehr soviel eigene freie Willenskraft habe,
sich selbst loszumachenvon den Fesselneiner zur
Sucht gewordenen Neigung; eine andere Ein¬
schränkung der Heilungsmöglichkeitbildeten seine
Angehörigen, wenn nicht ihrerseits durch Vor¬
bild, Betreuung und völlige Enthaltsamkeit die
Rückfallsgesahrenbekämpft würden, und eine
dritte Grenze sei die menschliche Unzulänglichkeit
aller Helfer und Organisationen im Kampf gegen
den Alkoholismus, die eben nur dann Dauer¬
erfolge erringen könnten, wenn dem befreiten
Trinker die Eottgebundenheit seines Schicksals
klar werde. „Wer helfen will, muß an das Gute
glauben, nur bei Gott ist kein Ding unmöglich."

Nachdem Frau Nustede die Aufgaben der Frau
im Orden dargelegt hatte, folgte die Belehrung
der Hörer über den heutigen Stand des Rechtes
und der Gesetze, die die Bekämpfungder Trunk¬
sucht und all ihrer Folgen zur Aufgabe haben.
Notwendig und wünschenswertist die Schaffung
eines besonderen Gesetzeszur Bekämpfung der
Rauschgiftsuchtund Alkoholnot — mit ver¬
schärften Bestimmungenzum Schutz der Familien,
zur Sicherung des Kraftverkehrs und vergrößerte
Möglichkeiten, behördlicherseits gegen asoziales,
voll- und rasseschädigendesVerhalten einzu¬
schreiten.

In der Jahrestagung des Gaues  am
Sonntagnachmittag legte Gauleiter Nobel
Rechenschaft über die Jahresarbeit 1934 ab. Ueber
800 Volksgenossen und Familien ist im Laufe des
Jahres durch den Eintritt in den Orden und die
Enthaltsamkeitsverpflichtungder Weg freigelegt
worden zu einem Neubau ihres Lebens. In sieben
großen Schulungstagen wurde die Alkoholfrage
von 25 Sachkennernund Gelehrten in über 60
Schulungsvorträgen eingehend behandelt. Diese
Schulungsarbeit wird im Sommerhalbjahr durch
Kreistagungen in den Landkreisenausgebaut und
so die Aufklärung planmäßig weitergetragen.

Die Ordenshäuser, der Mitgliederstandund die
Kassenverhältnisse des Gaues stehen gesund und ge¬
festigt da. Die Aufklärung der Jugend über die
Gefahren des Alkoholismuswird mit Genehmi¬
gung der Reichsjugendführungweiter gefördert;
das Frauenwerk des Ordens nimmt einen guten
Aufschwung, der Presse wurde für ihre Bericht¬
erstattung gedankt.

Di« Jahresversammlung dankte dem Gauleiter
Nobel und seinen Mitbeamten und erteilte den
Kassenbeamten Entlastung. Die satzungsgomäß vor¬
genommene Wahl ergab die Wiederwahl des be¬
währten Gauleiters Nobel, der dann von dem
Vertreter des Ordensfllhrers bestätigt und ein¬
gesetzt wurde. Der Gauvorstandwurde ebenso un¬
verändert wiederernannt unter Hinzunahme des
Kreistemplers Bernhard Kracke-  Bremen.

schössen worden sei, er schilderte die heißen
Schlachtenin den Vogesenund die Kämpfe an
der Somme. Ungeheuer seien die Verluste ge¬
wesen, und es sei heute unsere höchste Pflicht, die
zu ehren, die damals für uns ihr Leben ließen.

Hierauf überbrachteKamerad Voigt  als Ver¬
treter des Bundespräsidentendessen Grüße. Der
Reichstreubundstelle heute keine Beamtenorgani¬
sation mehr dar — wie es im Staat eines Wei¬
marer Systems zwangsläufig hätte sein müssen,
sonderner sei heute ein Bund von Soldaten, an
dessen Spitze Gauleiter Schwede stehe. Er sei der
Garant dafür, daß der Bund im Sinne des Füh¬
rers geleitet werde. Kameradschaftund Tradition
zu pflegen, solle seine Aufgabe sein.

Zum Schluß nahm noch einmal Kamerad
Borchertdas Wort zu kurzen Ausführungenüber
die Unterbringung von Zivildienstberechtigtenim
Staate und betonte, daß gerade hier in Bremen
die gesamte Lage in dieser Beziehung äußerst
befriedigend sei. Er beendete die Veranstaltung
mit dem Sieg-Heil auf den Führer. Markig schloß
sich das Deutschland- und das Horst-Wessel-Lied
an. Mit dem Ausmarschder Fahnen klang das
Kameradentrefsendes Reichstreubundesaus.

scheu, linearen Tierstil, dem man auch auf dem
Tassilo-Kelch und an dem älteren Deckeldes
Evangelias von Lindau begegnet, zeigt das mit
kostbaren Steinen besetzte Strahlenkreuz des
EngerschenSchatzes. Ebenso reich ausgestattet
sind die drei Taschenreliquiaund die Trinkschale
aus Halbedelstein, die Karl der Franke einst an
Widukindschenkte. Aus dem 12. Jahrhundert ist
ein von einem hohlen Kristall überwölbter Reli-
quienkasten erhalten, dessen reicher Figurenschmuck
in Silber gestanzt ist. Ein eigenartiges Meß¬
gefäß, das ein Fabelwesendarstellt, stammt aus
dem 13. Jahrhundert . Aus der gotischenZeit
wurden, über den Rahmen des Vortrages hinaus¬
gehend, weitere kostbareKleinodien des Enger¬
schen Schatzes gezeigt.

In Paderborn  gründete Karl die zweite
Kircheauf sächsischem Boden. Sie fiel, wie die
meisten Erinnerungsstückeaus der Karolinger-
und Ottonenzeit, einem Brande zum Opfer. Erst
im 11. Jahrhundert , als die Bischöfe eine rege
Bautätigkeit beginnen, erstehen mit der Dom¬
schule und dem Kloster Abtinghof wissenschaft¬
liche und künstlerische Brennpunkte dieser Zeit.
Aus Kloster Abtinghof ist vermutlichder Meister
der Eoldschmiedekunst, Rogerus, hervorgegangen,
dem man einige bedeutendePaderborner Kunst¬
denkmälerzuschreibt. Eine Urkunde des Pader¬
borner Domkapitels bezeichnet ihn als den
Schöpferdes Dom-Tragaltars.

Der sehr klare und anschauliche Vortrag fand
lebhaften und dankbaren Beifall der Zuhörer.

-vl.

Autozusammenstoß. An der Straßenbahnhalte¬
stelle Wiehenstraße/Ecke GrambkerHeerstraße stie¬
ßen vorgesterngegen 15 Uhr zwei Personenwagen
so heftig zusammen, daß sie abgeschleppt werden
mußten. Der Zusammenstoß erfolgte dadurch, daß
der erste Wagen an der Haltestelleplötzlich hielt
und es dem nachfolgendenWagen nicht gelang,
rechtzeitig zu stoppen.

Schwere Gasvergiftung. Ein Anwohner der
Alsenstraße erlitt eine schwere Gasvergiftung, der
wahrscheinlich selbstmörderischeAbsichten zu
Grunde liegen. Die Wiederbelebungsversuche
waren erfolgreich. Er wurde der Krankenanstalt
zugeführt.

Bremen rüstet zum Nelchsberufswettkampf
Gin Blick in die umfangreichen Vorarbeiten der Wettkampfleitung

Wenn man in diesen Tagen durch die Straßen
unserer Stadt geht, sieht man über Straßen und
Plätzen, an Häuserfrontenund in Hunderten von
Fenstern Hinweise auf den 2. Reichsberufswett-
kampf der deutschen Jugend. Ganz besondere Auf¬
merksamkeit erregt die am Theinhaus angebrachte
Leuchtschrift, die auf diesen Wettkampf hinweist,
Aber nicht nur durch diese ins Auge fallende
Propaganda im Blickfeld unserer Stadt , sondern
auch in Kundgebungen, Versammlungen und
Appellen der Formationen wird zur Teilnahme
am Berufswettkampf aufgefordert. Die Aus¬
nutzung aller erdenklichen Werbemöglichkeiten
läßt darauf schließen, daß eine gewaltige An¬
zahl Jung-Arbeiter und Jung-Arbeiterinnen der
Stirn und der Faust beim Wettstreit der Jugend
erfaßt wird.

Wir haben uns an die Wettkampfleitungdes
Reichsberufswettkampfesgewandt, um dort ein¬
mal Einsicht in die vorbereitenden Maßnahmen
zu bekommen, die für die Erfassung von etwa
6000 Teilnehmern,  die sich in Bremen in
der übernächsten Woche zum Wettkampfeinfindeih
werden, ergriffen werden. Beim Eintritt in die
Räume der Wettkampfleitungfüllt auf, daß dort
mit Hochdruck gearbeitet wird. Kaum sieht beim
Eintreten jemand auf. Der Wettkampfleiter be¬
grüßt kurz und eröffnet uns dann, daß er nur
wenig Zeit übrig habe. Wir bitten ihn, uns
einige Angabenüber die Tätigkeit in seinen Räu¬
men zu machen. In den kurzen knappen Worten
zeigt, er uns den Organisationsplan, der, wenn
alles restlos klappen soll, genauest eingehalten
werden mutz. Was da nicht alles zu berücksichti¬
gen ist!

Alle Möglichkeiten der Werbung der Teilnehmer
durch Plakate, Transparente, Lichtreklame, Zei¬
tungsnotizen und Aufsätze, in unseren Kammern,
Betriebsleute und Zellenobleute, Formationen der
Hitler-Jugend und des BDM., Kreisjugendamt
der Deutschen Angestelltenschaft, Kundgebungen
und Versammlungen. Wichtig ist weiter die Be¬
schaffung von Wettkampfräumen, Werkstätten, die
Berusung der Prüfungsausschüsse, die Beschaffung
von Arbeitsmaterial und vieles andere mehr.
Welch mühselige Kleinarbeit ist aber mit der Er¬
ledigung dieser verschiedenen Punkte verbunden!
Plakate müssen angeklebt werden, Malermeisterer¬
halten Aufträgezur Anfertigungvon Transparen¬
ten und Plakaten, deren Anbringung wiederum
Verhandlungenmit Hausbesitzern, Polizei und an¬
deren Stellen erfordert. Die Feuerwehr und das
Elektrizitätswerkstellt ihre Wagen zur Verfügung
Leim Aufhängen großer Transparente, da das
Aufhängenmit großenSchwierigkeitenverbunden
ist. Durch Rundschreiben werden die Kammern, die
Betriebsführer und Innungen aufgefordert, ihrer¬
seits alle Jung -Kameraden auf den Wettkampf
hinzuweisen.

Diese Arbeit hatte auch bald den gewünschten
Erfolg. Die Räume der Wettkampfleitung sind
immer dichtgedrängt voll Kameraden, die ihre

Anmeldungabgeben. Auch das ist oft mit großen
Umständenverbunden, denn der eine möchte gern
wissen, an welchem Tage und wo er sich einfinden
muß, den anderen interessiert, was mitzubringen
ist und welche Siegesaussichtener hat. Noch ein
anderer wußte sich schon als Reichssiegerund
fragte, in welcher Stadt der Endkampf durch¬
geführt wird. Die so nach und nach eingehenden
Anmeldungen werden nach Wettkampfgruppen,
nach Fachschriften und Lehrjahren geordnet. Wei¬
ter gilt es, die große Anzahl der Prüfenden für
die einzelnen Wettkampfgruppenfestzulegen und
genauest mit den Richtlinien der Bewertung ver¬
traut zu machen.

Insgesamt werden für die Prüfungs- und Be¬
wertungsarbeiten etwa 1000 Prüfer benötigt.
Diese setzen sich zusammenaus Vetriebsführern,
alten Gesellen, Angestellten, Lehrern und an¬
deren Kräften mehr. Dabei muß natürlich eine
sorgfältige Auswahl getroffen werden. Inzwi¬
schen sind diese Vorarbeiten erledigt, die Anmel¬
dungen zahlreich eingegangen, die erforderlichen
Werkstätten durch die Betriebssichrer zur Ver-
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fügung gestellt, der Urlaub für die Wettkampf-
teilnehmer und der Urlaub der Prüfenden ohne
Lohnaussall genehmigt, so daß damit die rei¬
bungslose Durchführung des Reichsberufswett¬
kampfes in der Woche vom 18. bis 23. März ge¬
währleistet ist.

Der letzte Anmeldungstermin ist Dienstag,
12. März, im Büro der Wettkampfleitung am
Wall 179/80, 2. Stock, Zimmer 6.

Theaterabend der Maschinisten
Der Verein der Maschinistenund Heizer von

1890, e. V., veranstaltete gestern abend im kleinen
Saal der Central-Hallen einen wohlgelungenen
Theaterabend,  der sich eines regen Besuchs
erfreute. Nach einleitenden Begrüßungsworten
des Festleiters, Pg. Falkenburg,  der in kur¬
zen Worten auf die Pflege der plattdeutschen
Sprache und den ihr innewohnendenSchönheiten
hinwies, führte die Rablinghuser Späl-
d ä l August HinrichsDreiakter „Wenn de Hahn
kreiht" auf. Die Darsteller verstandenes in über¬
zeugenderWeise, dem Spiel einen wirklichkeits¬
nahen Charakter zu verleihen. Die Mitwirkenden
mögen sich mit einem Eesamtlob begnügen. Jm
anschließendenFestball  drehten sich alle Fest¬
teilnehmer nach den Klängen der Tanzkapelle
fröhlich im Kreise. Damit fand ein in jeder Hin¬
sicht harmonisch verlaufener Abend seinen Abschluß.

Musikabend der NGD.
Jm großen Saal der „Union" sangen am

Sonntagabend der Gemischte Chor, der Frauen-
chor und der Männerchor des Volkschors Wolt-
mershausenfür viele hundert Musikfreunde, die
der Kulturausschuß der NS-Volkswohlfahrt zu
betreuen hat. Auf dem Programm, das mit drei
der schönsten altdeutschenMadrigale eingeleitet
wurde, standen Werke von Mozart, Brahms,
Moussorgski und Lamillo Hildenrand — von Mo¬
zart eine Arie und eine Kanzone sowie die soge¬
nannte WeltlicheKantate „Dir Seele des Welt¬
alls . . ." für Sopran-Solo, Gemischten Chor und
Klavier. Für die Solopartie war Nenne
Meyer  gewonnen worden, die Begleitung am
Flügel hatte Jsabella Drießen  übernom¬
men. Wie die Sängerinnen und die Sänger
unter der bewährten Leitung ihres Chormeisters
Kapellmeister Hans Stall  hatten sich
auch die Solistinnen bereitwilligst und anerken¬
nenswerterweise in den Dienst dieser guten und
edlen Sache gestellt. Das Programm und seine
Durchführungist hier eingehendgewürdigt wor¬
den gelegentlichdes Winterkonzertes des Volks¬
chors am Totensonntag vergangenen Jahres im
Odeum zu Woltmershausen, für das es ja ein¬
studiert worden war. Die vorzüglichenEindrücke
dieses Konzerts festigten sich bei der Wieder¬
holung des Programms am Sonnabend. Soli¬
sten, Chöre und Dirigent hatten wieder große
Erfolge und ungeteilten Beifall. Für die Feier¬
abendstunde, die sie ihren vielen Zuhörern im
fast besetzten großen Saal der „Union" bereitet
haben, ernteten sie den verdienten Beifall.

Theaterabend in der„Landlust"
Der vom Gemischten Chor Rablinghausen von

1903 unter Mitwirkung der Rablinghuser Späl-
däl veranstaltete Abend erfreute sich eines starken
Besuches. Den ersten Teil des Programms füll¬
ten die Darbietungen des Gemischten Chores aus,
der unter der Leitung von Chormeister Arno
Beck sechs Lieder vortrug. Man merkte dem
Chor eine sehr sorgfältige Schulung an, die be¬
sonders auf Herausarbeitung dynamischerFein¬
heiten Wert legt; freilich ist auch ganz unver¬
kennbar, daß dieser GemischteChor Tradition
hat, daß er über einen Fond verfügt. Arno Beck
hat sich als ein tüchtigerChorleiter und Dirigent
gezeigt.

Der zweite Teil stand unter der Ansage: „De
Rablinghuser Späldäl spält!" Diese Ansage ist
kurz, aber sie genügt. Was diese einzig konzes¬
sionierte Laienbühne — die in Wahrheit eine
Kllnstlerbühyeist — mit ihrer Fischerkomödie in
4 Optög: „Hein Vutendorp sin Bestmann" ge¬
leistet hat, war einfach glänzend. Nicht nur aus
grundsätzlicher Würdigung der Pflege platt-
dütscher, heimatlicher Kultur , sondern rein dar¬
stellerisch. Fritz Gronau  und Lina Haar  boten
eine ganz vortrefflicheLeistung. Karl Ruft gab
einen glänzendenJochenFattholt , Beta Steil-
berg  eine urkomische Swiegermudder. Die
Titelpartie des Bestmann Peter Fley verkör¬
perte Hermann Warnke  ausgezeichnet. Eine
Delikatessewar die „Deenstdeern Rieke" von
Eesy Hinrichs.
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Montag , 11. März

Zeitangabe . Wetterdienst . Landw . Morgensunk,
Morgengymnastik.
Zeitangabe . Wetterdienst.
Morgenmusik . — In der Pause.
„Wocheneingangs -Spruch ".
Fortsetzung der Mvrgenmusik.
Wetterdienst — Hausfrauensunk:
Kleine Kniffe und Winke.
Funkwerbung und Schallplattenmusik.
Schulfunk : Bei Borkum entsteht eine Insel.
Hörspiel von Albrecht Janssen.
Nachrichtendienst. Markt und Küche.
Schulfunk : Volksliedsingen.
Schloßkonzert Hannover . — In der Pause:
Binnenlands - und Seewetterbericht , Meldungen
für die Binnenschiffahrt.
Aus meiner landwirtschaftlichen Praxis:
Die Frühjahrsbestellung.
Fortsetzung des Schlotzkonzerts.
Umschau am Mittag.
Musikalische Kurzweil.
Nachrichtendienst.
Das deutsche Lied (Schallplatten ).
Börsenfnnk.
Schiffahrtssunk.
Eisbericht.
Musik am Nachmittag.
Das wertvolle deutsche Buch:

Auswahl aus „Kleine Buchreihen ",
Frauenstunde : Unsere Dichterinnen.
Schassende Hände!
Ein Hörbertcht vom Reichsberustwettkampfl
Frankfurter Abendbörse. Hamburger Frucht - und
Gemüsemarkt . Hamburger Hasendienst.
Wetterdienst.
Russische Musikbilder.
Erste Nbendmeldungen.
Drum füge willig dich ins Joch — früh oder
spät — du musst es doch!
Heiteres Funkspiel um ein wichtiges Problem.
Großer Marschabend.
Nachrichtendienst.
Allerlei Sport.
Musikalisches Zwischenspiel.
Hamburger Unterhaltungsmusik.

Wir weisen unsere Leser
noch auf folgende Sendungen hin , die u . a . heute
vom Deutschen Rundfunk durchgegeben werden:

Deutschlandsender. 16.15 Uhr : Volk und Staat : Der
Weg eines unbekannten Soldaten.

Köln. 17.36 Uhr : Junge deutsche Erzählkunst . — 16.36
Uhr : Die deutsche Jugend als Garant der deut¬
schen Zukunft.

Königsberg . 17.5» Uhr : Die Stunde der Stadt Danria
(aus Danzig ).

München. 17.36 Uhr : Germanen in Albanien.
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Ausruf für Fußkranke!
Die individuelle elastischeFußgewölbe-
Korrektur und HeilungSeinlage nach
GipSabdruck. (Kein Metall .! Sofort
natürlicher wohliuender HcilungS-
prozeßl l» Referenzen! - Kein Risiko!
1667/, Heilerfolg! Alsons Hannappel.
orthop .Schuhmachern, str.,Vasmerstr .3

Lieferant der Krankenkasse.

'Nach kurzem Leiden entschlief sanft unsere
liebe Mutter, Großmutter, Schwester und
Schwägerin

Adele Buchenau
geb. Hart mann

im 66. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:
Heli Seyfried, geb. Buchenau
Dr. jur. Heinz-Erich Buchenau und Frau,

Magret, geb. Rickert
Johanna Hartmann, geb. Holingshausen
Adolf Hartmann und Frau,

Elärchen, geb. Buchenau.
Bremen, den 10. März 1935.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jnsti-

tut von C. Bock , Bremen , Albrechtstr. 34, wohin
auch etwaige Kranzspenden erbeten.

Die Trauerst !, , findet am Donnerstag , 16.30
Uhr , im Krematorium statt.
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„Die SA. ist Willensiräger-er Bewegung!"
Neugliederung der Bremer GA. vollzogen/ Unsere Braunhemden marschierten durch die Stadt

Heller Frühlingssonnenscheinliegt über dem
weiten, teilweise eisbedeckten Ausstellungsge¬
lände an der Eustav-Deetjen-Allee. In langen
Sechserreihensind die Stürme und Sturmbanne
der bisherigen Standarten 75 und 266 ange¬
treten, um an der Ueberführung der Sturm¬
fahnen teilzunehmen. Heute soll sich äußerlich die
Vereinigung der Standarten 78 und 266 in die
Standarte „Bremen" vollziehen. Scharfe Befehle
und Kommandos durchschneidenden frischen
Sonntagvormittag. In Marschkolonnesind die
Sturmbanne IV/75, 1/75, 1/266, 11/266, III/266,
11/75 und III/75 angetreten. Bevor Standarten-
adjutant Furmans  die Standarte meldet,
durchschreitetStandartenführer Köwing  die
Reihen, um mit prüfendemBlick eine kurze Be¬
sichtigungvorzunehmen. Dann übernimmt er
das Kommando. Und schon setzt sich der lange
braune Zug in Bewegung. Vornewegder Spiel¬
manns- und Musikzug unter MZF. Burgemeisters
Leitung. Hinter der Führung tauchen das ruhm¬
reiche Feldzeichenund die alte Traditionsfahne
aus der Kampfzeit auf. Die Wilhelm-Decker¬
und Johann-Gossel-Fahne ermähnen uns an die
Blutopfer der jungen Bewegung. Dahinter flat¬
tern die Sturmfahnen lustig im Morgenwind. Der
endlos scheinende Zug nimmt seinen Weg über
Hollerallee, Parkallee, Rembertistraße, Lontre-
scarpe, Ostertorstraße, Domsheide am Dom vorbei
auf den Domshof. lleberall sind die Straßen dicht
umsäumt. Die Hände recken sich hoch zum deut¬
schen Gruß. Die schneidige Disziplin erweckt helle
Begeisterungund der feste Schritt der braunen
Kämpfer läßt in allen Straßen die Gesichter aus¬
leuchten. UnsereSA. marschiert!

Wie auf dem Messegelände, so hat sich auch auf
dem Domshofeine beträchtliche Zahl von Volks¬
genosseneingefunden, die Zeugen der Kundge¬
bung sein wollen. Die Liebe zur SA. hat sie die
Standarte „Bremen" auf ihrem Umzug durch die

Straßen begleiten lassen. Wiederum werfen
scharfe Befehle ihr Echo von den Häuserfronten
zurück. 2m Standartenwagen stehend hält Stan¬
dartenführer Köwing über den Lautsprechereine
kurze, von innerem Schwunggetragene Ansprache
an seine Kameraden und an die den Platz um¬
säumendenVolksgenossen. Er führte u. a. fol¬
gendes aus:

Wenn unser Führer nicht vor Jahren, als er
dem deutschen Volk das Hoheitszeichen, die Ha¬
kenkreuzfahnegab, die Männer gefunden hätte,
die die große 2dee in das Volk getragen haben,
sd wäre der nationalsozialistischeStaat niemals

zur Wirklichkeitgeworden. Männer waren es,
die beseelt waren von einer fanatischen
Liebe zum deutschen Volk und zu un¬
serer Heimat.  Unter schweren Opfern hat
der SA.-Mann im schlichten Braunhemd den
Sieg erfochten, denn er war es, der den Marxis¬
mus vernichteteund den Glauben und das Ge¬
dankengut des Nationalsozialismus hineinträu-
felte in die Herzen unserer Volksgenossen. Und
wenn noch nicht alle Volksgenossen mit uns glei¬
chen Sinnes sind, so soll uns dies nicht davon
zurückhalten, weiterzukämpfenund uns für den
Endkampfeinzusetzen. Noch heute gibt es Ele¬
mente, die gläubigen Menschen weismachen
wollen, daß sie es in Wirklichkeit waren, die den
Sieg erfochtenhaben. Kameraden, wir lassen
es uns nicht nehmen, daß wir dem deutschen Volk
die Freiheit gebracht haben. Und genau so, wie
wir den Kampf in Ehre und Treue geführt
haben, so werden wir auch für alle Zeiten die
Willensträger der Bewegungbleiben. 2n unseren
Reihen stehen die Kameraden, die in den Jahren
bittersten Kampfes und Ringens um die Seele
unserer deutschen Volksgenossen in die Messer der
Kommune hineinliefen und ihr Leben aus¬
bauchten.

Ab morgen, Kameraden, werden wir als Stan¬
darte „Bremen" unter einer Fahne, in einem
Block marschieren. In diesem Augenblick wollen
wir unser Gelöbnis dem Führer und Volkskanzler
erneuern und ihm auch fernerhin unverbrüchliche
Treue, Disziplin und Gehorsam geloben.

Ein dreifaches Sieg Heil bekräftigte den Schwur.
Anschließend sang die Menge die vier Strophen
des Horst-Wessel-Liedes. Unter den Klängen des
Vadenweiler Marscheserfolgte die Ueberführung
der Sturmfahnen der aktiven Stürme der bis¬
herigen SA.-Standarten 75 und 266 in die
Diensträumeam Domshof. Damit fand der fei¬
erliche Akt seinen Abschluß.

Frohsinn im Spiel und Tanz
Gin Gemeinschaftsabendder Deutschen Nelchspoft im„Gafino'

Um es vorwegzunehmen, der erste Eemein-
schaftsabend der Deutschen Reichspost  war
ein voller Erfolg. Die Fachschaft Reichspost im
Reichsbundder Deutschen Beamten e. V. und die
Fachschaftv in der Reichsbetriebsgemeinschaft
Verkehr und öffentlicheBetriebe, die beide als
Veranstalter des Abends zeichneten, hatten es
verstanden, dem Fest die rechte Stimmung zu
geben.

So fanden sich am Sonnabend im CasinoTau¬
sende froher Menschen zusammen, um gemeinsam
eine Feier zu begehen, die ihre Berechtigung fand
in der vollbrachten Arbeit der vergangenen
Wochen und in der Aufgabe, den Teilnehmernfür
ihre kommende Arbeit Freude und Mut zu ver¬
mitteln. — „Saure Wochen, frohe Feste". Diesen
Sinnspruch stellte auch Präsident Dr. Schnei¬
der — nach einem Vorwort von Heinrichs  —
seiner Begrüßungsansprachevoran, in der er auf
den Wert gemeinschaftlicher Arbeit zwischen Ve-
triebsführer und Gefolgschaft hinwies. Der
Standpunkt der Produktivität auf jeden Preis
sei abgelöst von dem Gedanken, daß die Arbeit
getragen werden müsse von der Treue gegenüber
Führer und Volk. 2ene innere Bindung des
schaffenden Menschen zu seineyi Werk sei eine un¬
erläßliche Forderung für ein Gelingender Arbeit;
freiwillig, aus sich heraus, sei die Arbeit auf¬
zunehmen, Mut und freudiges Verantwortungs¬
bewußtseinmüßten sie formen und vorwärtstrei-
ben über alle Hindernisse hinweg. Diese Arbeits¬
auffassung bedeute natürlich nicht, verantwor¬
tungslosenElementen das Wort reden, die unter
vorwärtstreibender Kraft ein Schaffen ohne Ver¬
antwortung verstünden. Solle die Seele mit¬
schwingen im Ringen um den Stoff, so müsse den
ganzen Menschen der hohe Sinn der Arbeit er¬
füllen; erfülle sie ihn, so sei auch die gegenseitige
Treue von Vetriebsführer und Gefolgschaft ge¬
währleistet, denn die Verantwortung sei ein Teil
der Treue und mache die Arbeit freudvoll.

Nach kurzen Begrüßungswortender Fachschafts¬
leiter Bollmann und Cordes,  die beide
hinwiesenauf den Sinn der Veranstaltung, über¬
nahm Waldemar Schulz humorvoll die Ansage
des Programms, das zum größtenTeil von Mit¬
gliedernder Betriebsgefolgschaft bestritten wurde
und in seiner Mannigfaltigkeitviel Schönes bot.
Der Postspartverein  wartete auf mit Tän¬
zen, die von den Damen anmutig gebracht wur¬
den, und einem Barrenturnen der Herren, das
gleichfallsstarken Beifall auslöste. Das gestellte
Bild über die in dem PSV . gepflogenenSport¬
arten leitete über zu den lustigen Darbietungen
von Kalli und Picco,  die mit ihrer Kunst
wahre Lachsalven hervorriefen, und zu verschie¬
denen Liedern, die Frl . Grete Osterloh  an¬
sprechend zu singen verstand. Bemühten sich die
vier blauen Iungens noch einmal mit Erfolg
durch ihren Quartettgesang, wirklich Gutes zu
bieten, so fiel die folgende Nummer durch ihre
starke Eigenart etwas aus dem Rahmen der Ver¬
anstaltung. „Teddy" — das muß man hier be¬
tonen — gehört nicht zu der Betriebsgefalqschaft,
Den Höhepunkt des Abends bildete die Auffüh¬
rung der Operette „Blondes Mädel am Weser

strand". 2n drei Akten entwickelte sich die Liebe
zweier junger Menschen unserer Stadt , die trotz
aller Widerständeund Versuchungenihr Gefühl
rein bewahren und als glückliches Brautpaar die
Bühne verließen. Neben diesemHauptmotiv hat
Julius Eoth  noch kleine lustige Episodenin die
Handlunghineingebracht, die aber keineswegs ab¬
lenken, sondern das Geschehen wirksam unter¬
streichen. Die Musik(Johann Mehrten  s) paßte
sich vorzüglich dem Geschehen an und wurde auch
von Otto Vurgemeister  mit feinem Ge¬
fühl gespielt. Die Spielleitung lag in den be¬
währten Händen von Otto Kollmann.  Die
Darsteller Henry Schrader,  Meta Alexan¬
der,  Tilly Sud Hop,  Berthold Probst,
Julius Eoth,  Frl . Alexander,  Lothar
Scheele  und Ernst Lorck trugen viel zum
guten Erfolg bei. Auch die Ballett-Einlage im
zweiten Akt fand viel Anklang. Wenn man be¬
rücksichtigt, daß nicht nur die Operette von einem
Eefolgschaftsmitgliedgeschrieben wurde, sondern
auch die Hälfte der Darsteller in dem Stück Mit¬
glieder des Postbetriebes sind, so kann man nur
Lobenswertes über die Operette sagen. — Nach
Schluß des offiziellenTeils blieben die Teilneh¬
mer noch lange froh beim Tanz vereint, zu dem
die Postkapelle — die auch die übrigen musi¬
kalischen Darbietungen bestritten hatte — mit
frohen Weisen aufspielte. -ss.

an und umreißt mit diesen wenigen Worten be¬
reits das schier undurchdringliche Geheimnisjener
Welt, deren Erforschungihn immer wieder in
ihren magnetischen Reiz bannt . . .

Vor 36 Jahren landete er zum ersten Male in
Afrika. Anfänglichbereiste die kleine Expedition
das Innere des Landes mit Ochsenwagen; jetzt ist
an deren Stelle längst trotz der Tücke der Land¬
schaft und der Unwegsamkeitweithin das Auto
getreten. In Pretoria  stellte die Regierung
dem Forscher Flugzeugezur Verfügung, damit er
von der Luft aus sein „Paradies " finden könne.

Ungeheuerschwer ist es oft und unsagbare Ge¬
duld erfordert es, Tiere der Wildnis vor die
Kamera zu bringen. Aber nicht nur die Löwen,
nicht nur der Schakal und die sonst kaum dem

Objektiv stillhaltende Antilope, auch die großen
Schwärme der „Fliegenden Hunde" des See¬
gebietes erschienenvollendet naturgetreu, dazu
die Giraffen, Flußpferde und viele andere Ein¬
heimischeder Wildnis. Dann auch in vielen
Exemplaren der Elefant und das seltensteTier
der Welt, zugleich das zweitgrößte Säugetier:
Das „weiße " Nashorn,  dessen Horn bis zu
U/r Meter lang wird.

Hans Schomburgk  gab wiederholt Gelegen¬
heit zu unmittelbarer Frage st ellung  aus
dem Publikum heraus. Daraus wurde erfreu¬
lich reger Gebrauchgemacht. Einer fragte sogar
nach den Kostender Expedition und bekam auch
die Antwort, 110 006 Mark. Schomburgk erklärte
unter großer Heiterkeit, am besten wüßten seine
Gläubiger, was die Sache gekostet habe und er
fürchte den Gerichtsvollzieher mehr, als die
Löwen Afrikas.

Die Darbietungen neigten sich zum Ende. Vom
See her erklang in düsterer Melancholieein Ab-
schiedslied der Neger.

Schon in dieser ersten Veranstaltung bildete
sich ein lebendiger Konnex zwischen dem großen
Forscher und der begeistertenMenge, deren brau¬
sender Beifall zu einer Kundgebungfür das un¬
ablässig betriebene Lebenswerk eines großen
Pioniers ward.

Ein Kamemdschastsabklid
in echtem GB-Geist

Der Habenhauser Sturm 25/75 beginx
Sonnabend in sämtlichen Räumenvon Cchüi-̂
Sommergarten einen Kameradschaftsabend-!
dem alle Kameraden des Sturms nsit ihî ^
gehörigen teilnahmen. Die Veranstaltung
ein besonderesGepräge durch den Besucĥ
Standartenführers Ernst Köwing,  der es^
nicht hatte nehmen lassen, einige srohe, ^
echtem SA-Keist getragene Stunden zusa>n«„
mit seinen braunen Kameraden zu verbring,.
Die Ausgestaltung uns der Verlaus des Abech-
bewies den vorbildlichenKameradschaftsgeist g,'
in Pg. Schierlohs Sturm seine Heimat- ^
Pflegestätte gefundenhat. Der große Saal^
in farbenfreudiger Weise mit Fahnen aus««
schmückt und ein beleuchtetesHakenkreuẑ
Hoheitszeichen gab einen wirksamen Biihn^
Hintergrund. Nach einer kurzen, auf Sinn u-,
Zweck des Abends hinweisendenBegrüßung-- ^
spräche des SA-Mannes Eronewald  sanĝ
Sturm zunächst mehrere Kampflieder, denen
sangliche Darbietungen eines SA-Quartetts
ten. Mit der Rezitation eines Gedichtes,
Saar ist frei", und einem humoristischen Voich
des „Stützenduetts" Karl und Fritz wurde ein
langanhaltende Fröhlichkeithervorgerufen.

Alpenfest in der„Glocke
Ein brüderliches Fest der Süddeutschenund Niedersachsen

Alle Jahre wieder — und doch ohne Bart!
Plötzlichführt die Weser Jsarwasser, die Alpen
kommen herangewackelt, Oberbayern mit Dorf,
Menschen und seinemganzen urwüchsigenDrum
und Dran macht einen gewaltigen Satz und
landet — in der „Glocke".

Hans und Grete von der Wasserkantefahren
aus der weserwassergetauftenHaut heraus und
hinein in die „Krachledernen" und in Mieder
und Buntrock, heißen Seppl und Zenst und ver¬
suchen aus Leibeskräften, diesem nagelneuen
Taufnamen den passenden Benimm zu unter¬
legen. Da tut der gute Wille die Wunder, mit
denen die Natur vielleichthie und da knauserig
war — will heißen, daß so mancher, der sich nicht
richtig umhäutete, seine Waden nicht dicker, die
Hose nicht speckigerund den Miedersitznicht
draller kriegen konnte, mit Tanzbein und Matz-
?rugschwung ausgleicht, was ihm an der inneren
und äußeren bajuvarischenOriginalausgabe der
Gattung Homo saxioos fehlt. Das muß man als
Wasserkantiger, der schließlich auch nicht „ganz
ohne" ist, neidlos (oder doch etwas bedauernd?)
feststellen, daß die „Echten", von denen natürlich
auf dem zünftigen Alpenfestdes Deutsch-Oester-
reichischen Alpenvereins eine Musterauslesever¬
treten war, nun einmal nicht zu kopierensind.

Und wenn die Ledernen so echt sind, daß man
eine nahrhafte Suppe daraus brauen könnte, und
wenn und wenn — ja, warum überhaupt? Wir
bleiben doch dieselbenund sollen uns ja auch an
diesem Abend als Gäste fühlen bei den Volks-
brüdern aus dem Süden, die sich hier oben im
Norden ihre bodenverwurzelteEigenart und ihr
Brauchtumbewahrenwollen, und denen man doch
eigentlich nicht die schuldige Achtung erweist,
wenn man aus ihren kernigen Sitten eine ver-
jodelte Bierhatz abklatscht.

Wir Bremer haben uns aber darin, jedenfalls
nicht in bezug auf die Alpenfeste, die eigentlich
den Höhepunktder winterlichenEeselligkeitsfreu-
den darstellen, wenig vorzuwerfen. Wir machen
mit, soviel wir können, zeigen ihnen, „was eine
Harke ist" und kennen unsere Grenzen. Denn nach
dem rauschendenfestlichfrohenAnlauf bis zum
Höhepunkt— der übrigens diesmal ein breiter
Höhenrücken war — kommt doch der Abstieg der
Laune, die bei einem Programm, das bis 5 Uhr
festgelegtwar, einfachnicht mehr hochzupäppeln
ist. Die Ausdauer war aber trotzdemsagenhaft;
die 3000, die in allen Ecken und Enden der
„Glocke" durcheinanderquirlten, schmolzen erst zu¬
sammen, nachdem die markigstenJodler und die
Sohlen der Schuhplattler dünn gewordenwaren.
Außerdem fand man einfach nicht wieder heraus;
von einer Alm ging's auf die nächste, man schei¬

terte an „feuchten" Felsnasen, erklomm
höhen, ging an Bergseenvor Anker und lan^
in Kellern, die sich auch in den VorrätenalsL
ergründlich erwiesen. Eine verzauberteMiiii-"
keit, die einem je nach Temperamentund
reitschaft gefangen hielt.

Was der Verein hier, wo ein echter Ablegn̂
Bayernlandes erblüht war, an der AusschmiL-,
geleistet hatte, wurde glücklich durch eine echtv«̂
tümliche Vortragsfolge lebendig ergänzt! K
wurde eben alles „gereicht", was der Bayers«
echtem Gaudi auf Lager hat. Und dies Lager ru
einfach nicht zu räumen. Sinnvoll stand auch l-
Festspiel„Bozener Markt zu Mittenwald" amK-,
gang und gab in seiner bunt veranschaulÄ>
Lehre von Volkstum und Heimat dem gau?
Alpenfest den Namen und einen trotz allen Fip
sinns wirklichkeitgebundenenHalt. Diese« s
schöpfliche Kette der Vorführungen halfen
chem, der bei den üblichenVorerörterungen üh
das Gebot „Tue Geld in deinen Beutel und
mals !" die stellenweisereichlich„alpine" Pm
läge der materiellen Genüsse einrechnen>
über solche Mängel hinweg. Es war eben nicht«r
eine Angelegenheitder gespickten Geldtaschen,r-
immer noch geglaubt wird: War man über ir
erste Bollwerkdes Eintrittspreises hinweg, s>
konnte man sich bei bayrisch Bier und WeißwiiM
schadlos halten, ohne daß man nach Schlemme»
begehrt hätte. Was der Magen vielleicht nicht I-
kam, wurde über und über wettgemacht durch du
Augen- und Ohrenschmaus, der ab und zu r-
„Llackoin Schlaraffenland" kostenlos serrim
wurde. Ein nachträgliches„Wohl bekomme" «
vollem Herzen!

Mit dem Alpenfest sind nun die letzten AM
an bremischer Fastnachtsfreudeverschossen.
„eiserneRation" mußte dran glauben! FrW
stapelnwir aufs neue für die nächsten Winters
der Feste, die wir feiern, wie sie fallen. Das Mx»
fest darf niemals dabei fehlen!

Tressen von Kameraden des Freikorps d. LölvuÄ
(S. Marinebrigade ). Am 17. März um 9 Uhr si«:
in Kiel  auf dem Ehrensriedhof eine Geben kirn:
für  die gefallenen Kameraden des 2. Bataillons, «.K
giments (Marinebrigade v. Löwenseld) statt. Am Z»
abend, also am 16. März , um 20 Uhr, treten due
schienenen Kameraden zu einem Appell an. Ouacki
werden bereitgestellt.Anmeldungen zur Teilnahme mdi
Angabe, ob Quartier gewünscht wird , sind zu rimu
an : Korvettenkapitän des Marine -Jngeniem« »s
Gerhard Schwarz, Kiel, Fichtestr. 1811. Standquam
ab 16. März mittags : Kiel, „Pilsener Hof' . Hier>im
auch die Ouartierverteilung statt und wird ni«
Auskunft erteilt . Alte Kameraden der 3. Menü
brigade, insbesondere des 2. Batl ., 5. Regiments.
des damals aufgestellten Detachements, erscheint, ma
es euch irgend möglich ist, zu dieser Gedenkfeier, esi«
Claassen, Konteradmiral a. D., ehem. Komment«
II ./5. 3. Marinebrigade von Löwenfeld.

Das Fest-er bremischen Polizei
Neöe des Negierenden Bürgermeisterspg. Otto Heider/ Musterhafte Darbietungen

„Fahrt ins Gonnenland"
Am Sonntagvormittag fand vor einer stattlichen

Zuhörerschaftdie Erstaufführung eines in vieler
Hinsicht spannenden und interessantenFilmes der
Hapag statt, der den Titel führt: „Panama,
Fahrt ins Sonnen ! and ". Die zahlreichen
Bildvorführungen werden formell und inhaltlich
sehr ansprechend von Herrn Wildhagen  er¬
läutert.

Wir begeben uns an Bord eines der beiden
12 OOO-Tonnen-Dampfer „Caribi  a" oder „C o r-
d i l l e r a". Von den MittelamerikanischenStaa¬
ten interessiertuns besondersVenezuela,  der
einzige, infolge der zahlreichenErdölvorkommen
schuldenfreie  Staat der Welt. In Cura-
cao,  der größten Welttankstelle, starten täglich
20 bis 30 Tankdampfer. Der Brennstoff, der förm¬
lich aus der Erde hervorquillt, kostet hier nichts!
Zahllos ist die Vegetationsmannigfaltigkeit.

Neben den hauptsächlichen, packenden und film-
technisch klaren und scharfen Aufnahmen wurde
anschließend noch eine „Herb st fahrt nach
südlichen Gestaden"  gezeigt.

Begeisterungfür Hans Schomburgk
Nun haben wir Hans Schomburgk gesehen und

gehört und — erlebt. „Das letzte Para¬
dies ", so hat er seinen Tonfilm betitelt. Eine
bunte, oft schier erdrückende Fülle von Motiven
tritt uns vor Augen. Scharf ist die Aufnahme,
man sieht klar die Menge der Fische unter
Wasser seitab des Dampfers. „Afrika i st das
Land des Urwaldes und des Busche  s",
so hebt der Forscherin vielsqgenderSchlichtheit

t

»

Wir haben schon viele Feste in den Central-
hallen erlebt, wir haben auch schon überfüllte
Säle gesehen, aber so etwas, wie auf dem Fest
der Polizei am Sonnabend in den Centralhallen,
das stellt doch alles bisher Dageweseneauf die¬
sem Gebiete in den Schatten. Buchstäblich konnte
in den großen Räumen kein Apfel zur Erde
fallen, so groß war die Zahl der Menschen, die
auf Grund einer Einladung — und nicht einer
Vorladung — an dem Feste der bremischen
Polizei teilhaben wollten. Der starke Besuch ist
ein schönes Zeichen der engen Verbundenheit, die
zwischen der Polizei und der bremischen Bevölke¬
rung besteht, und weiter ein Beweis dafür, wie
hoch die Zivilisten Bremens die uniformierten
Träger der Staatsgewalt achten und in ihnen
den Freund und Helfer sehen.

Die Leitung des als Veranstalter des Festes
verantwortlich zeichnenden Kameradschaftsbundes
deutscher Polizeibeamtenhatte ein umfangreiches,
sehr gutes Programm zusammengestellt und bot

ihren Gästen Stunden der besten Unterhaltung.
Mit großem Beifall wurdendie Ausführungendes
RegierendenBürgermeisters, Pg. Heider,  auf¬
genommen, der für den in Urlaub befindlichen
Polizeiherrn Pg. Laue sprach. Pg. Heider ging
ausführlichauf die Zeit vor der Machtübernahme
ein und konntenicht nur zum Stolze der in den
Centralhallen anwesendenGäste, sondern zum
Stolze der gesamten bremischen Bevölkerungfest¬
stellen. daß die bremische Polizei während der
Kampfzeitim ganzenReiche eine besondere Stel¬
lung eingenommen und dem Nationalsozialismus
größtes Verständnisentgegengebracht habe und so
von der gesamtenPolizei des Reicheseine Aus¬
nahme gebildethätte. Sie habe nicht nur auf ein
gutes Verhältnis zu den damaligen braunen und
schwarzen Kämpfern Adolf Hitlers Wert gelegt,
sondern sie habe sich sogar hilfsbereit  gezeigt
Die bremische Bevölkerungliebe ihre Polizei und
es sei der Wunsch aller, daß zwischen den Hütern'

des Gesetzes und dem Volke auf ewig einti
Zusammenarbeit'bestehen möge.

19 Nummern wies das Programmaal-
alle 19 waren hervorragend. Der Platz rei°I «
aus, sie einzeln aufzuzählenund zu würdiĝ
würde aber auch nicht gerecht sein, woll^
einige davon besonders erwähnen. -lD" ..
uneingeschränktesLob und unsere Anerlc^
Wie bereits gesagt, bremische Polizei nn
mische Bevölkerung sind gute Freunde, >>" .
Fest am Sonnabend in den CcntrallM
zu einem großen Teil dazu beigetragen, da» ^
Freundschaftnoch tiefer und fester geww .
Der Bundesleiter des Kameradschaft"
deutscherPolizeibeamten, SS .-Standartt .
Pg. Willi Luckner,  Berlin , der an dieß
teilnahm, wird die Ueberzeugung mitg"" ...
haben, daß das Verhältnis Polizei und"  «
rung in Bremen für das gesamte Reichs" ^
bild dienen könne.
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Max Gchmeling schlägt Gteve Hamas k. o.
Der größte Tag im deutschen Boxsport / 25000 Zuschauer in der Hamburger Hanseaten-Halle

Loncterbsriekt unseres nsek i-tsmburg sntssnctisn Sekriftlsitsrs kirnst tVtoritr! Lrnrit

Der deutsche Exweltmeister Max Schmeling  schlug am Sonntag in der neusrbauten Hamburger Hanseaten - Halle den
Zweiten der Weltrangliste , Steve Hamas (USA .), in neun Runden durch technischen k. o ., da der Ringrichter den Kampf
stoppte , um den völlig wehrlosen und halb ohnmächtigen Amerikaner vor körperlichen Schäden zu bewahren . Ueber 25VVÜ Zu¬
schauer jubelten dem Exweltmeister begeistert zu , der in diesem Kamps erneut seine Berechtigung zu einem neuerlichen Welt¬
meisterschaftskamps gegen den augenblicklichen Titelhalter Max Baer unter Beweis stellte.

Wie Gchmeling den Amerikaner schlug
Erste Runde

Beide Kämpfer kamen rasch aus ihrer Ecke, gin¬
gen aber sofort in den Clinch . Hamas wartete in
geduckter Position , während Schmeling aufgerich¬
tet an den Mann ging und im Nahkampf Körper¬
haken landete . Schmeling hatte gleich zu Beginn
einige gute Momente und kam mit linken und
rechten Geraden durch , die von dem Amerikaner
lächelnd eingesteckt wurden . Schmeling hatte
knappe Vorteile und buchte diese Runde für sich.

Zweite Runde
In der Weiten Runde begann Hamas mit

linken Geraden , die auch durch Schmelings Deckung
kamen , aber keine Wirkung zeigten . Schmeling
ging dann zum Angriff über und schlug kurze
trockene Haken gegen die Körperpartien . Hamas
schlug zurück, aber Schmeling diktierte weiter.
Beide landeten zu gleicher Zeit am Kinn , aber
ohne sichtbaren Erfolg . Einige Sekunden später
wurde Hamas von einem vollen Rechten
getroffen,  der ihn in die Seile warf , Schme¬
ling setzte nach und kam zweimal gut durch , dann
aber clinchte Hamas . Gegen Schluß der Runde
mutzte er noch zwei volle Aufwärtshaken nehmen.
Runde klar an Schmeling.

Dritte Runde
In seiner typischen geduckten Stellung kam Ha¬

mas aus seiner Ecke und landete rechts unten am
Körper , doch blockte Schmeling geschickt ab . Mit
einem steifen linken Geraden gegen den Kopf er¬
zielte Schmeling sichtbare Wirkung und Hamas
ging in Doppeldeckung , um sich vor der nachfolgen¬
den schweren Hakenserie zu schützen, die Schmeling
auf ihn niederprasseln ließ . Der Deutsche bevor¬
zugte immer wieder die Eesichtspartien und be¬
endete diese Runde mit einem schweren rechten Ha¬
ken gegen die Kinnspitze des Amerikaners . Auch
diese Runde für Schmeling.

Vierte Runde
Der deutsche Exweltmeister übernahm sofort wie¬

der den Kampf , landete eine schwere Rechte gegen

den Kopf und ließ eine Serie von Körperhaken
folgen . Mitte der Runde ließ sich Hamas zu einem
schweren Schlagwechsel verleiten , der aber nur
Nachteile für ihn brachte , da Schmeling den Kör¬
per mit kurzen Haken bedachte , Hamas aber mit
seinen wuchtigen Haken zum Kopf kein Glück hatte.
Die Runde wurde mit einem Schlagwechsel an den
Seiten abgeschlossen , aber erst, nachdem Schmeling
noch einen trockenen rechten Haken gegen den Kopf
landen konnte . Runde klar an Schmeling.

Fünfte Runde
Etwas mitgenommen von den beiden letzten

Runden legten sich beide Boxer Schonung auf.
Man sah lediglich etwas Distanzarbeit , die aber
für keinen irgendwelche Vorteile brachte . Diese
Runde war ausgeglichen.

Sechste Runde
Zn Beginn dieser Runde nagelte Schmeling

seinen Gegner an den Seilen fest und schlug
schwere Serien gegen Kops und Körper des Ame¬
rikaners und dann landete Schmeling einen rech¬
ten Haken gegen das Ohr , woraus Hamas zu
Boden ging und schwer 8 roKZz-  bei acht
wieder aus den Beinen stand . Schmeling war so¬
fort wieder am Mann , schlug einen rechten Haken
und wieder muhte Hamas bis acht runter . Wan¬
kend stand er in der Mitte des Ringes , Schmeling
überschüttete ihn hier mit einem Hagel von
Schlägen und wieder muhte der Amerikaner seine
Zuflucht auf den Brettern suchen. Nur der Gong
rettete in dieser Runde Steve Hamas vor dem K. o.

Siebte Runde

Schmeling hatte seinen Vorteil erkannt und
ging sofort scharf an den Mann . Er wollte
Hamas fertig machen und schickteseine Rechte dem
Gegner an den Kopf , aber Hamas zeigte sich un¬
glaublich hart im Nehmen und steckte die schwer¬
sten Brocken ein . Er war völlig weich in den
Knien , ging aber nicht zu Boden und stand die
Runde durch . Ununterbrochen trommelte Schme¬
ling seine Schläge in den Amerikaner hinein und

Hamas , der alles widerstandslos über sich er¬
gehen ließ , erreichte stehend fast k. o. den Gong¬
schlag. Runde haushoch für Schmeling.

Achte Runde

Mit kurzen linken Haken gegen den Körper
und wuchtigen rechten Haken gegen den Kopf
trieb Schmeling seinen Gegner durch den Ring.
Es war unglaublich , was der Amerikaner alles
„verdaute " und kaum faßlich , daß er bei diesen
zermürbenden Schlägen auf den Beinen blieb.
AndenSeilenhieltersichmitletzter
Kraft aufrecht,  nahm alles und taumelte
total zusammengeschlagen , mit weichen Knien und
verglasten Augen beim Gong in seine Ecke. Auch
diese Runde haushoch an Schmeling.

Neunte Runde

Kaum erholt , stark blutend aus Nase und
Mund , stellte sich Hamas erneut zum Kampf.
Schmeling , äußerlich vollkommen ruhig , ließ
seinen Gegner aber nicht mehr aus den Augen,
hämmerte mit äußerster Konzentration auf seinen
Gegner ein , der hin und wieder nur eine leichte
Linke zur Gegenwehr anbringen konnte . Die
Masse wußte das nahende Ende und feuerte
Schmeling ununterbrochen an , der ohne Pause
auf seinen Gegner einschlug . Hamas wurde durch
die schweren Schläge vollkommen durchgerüttelt
und taumelte ohne etwas zu sehen durch den
Ring , ohne Schutz den Schlägen des Deutschen
preisgegeben . Dramatische Augenblicke ergaben
sich, als der völlig fertige Hamas halb ohnmächtig
in den Seilen hing , bis Hamas Trainer in den
Ring stürzte und das Handtuch warf . Der Ring¬
richter sprang hinzu , um den Kampf zu stoppen.
Völlig teilnahmslos wurde Hamas in seine Ecke
geführt , wo er auf seinem Stuhl zusammenbrach
und dann hob der Ringrichter den Arm Schme¬
lings , den er unter donnerndem Beifall der 25 000
Zuschauer zum Sieger durch technischen
K . o. erklärte.

Rothenburgsort
Hamburg , 10. März.

Eine wahre Boxhysterie ist in Hamburg aus-
gebrochen . Ueberall gibt es nur ein Gesprächs¬
thema , überall wird nur vom Boxkampf Schme¬
ling — Hamas gesprochen . Wird es dem Deutschen
gelingen , überzeugende Revanche zu nehmen?
Wird Schmeling sich die Bahn zum Entscheidungs¬
kampf frei machen können ? Auf der Straße , in
den Lokalen wird eifrig debattiert . Hochbetrieb
herrscht natürlich in der Bahnhofshalle . Von
allen Seiten laufen die Sonderzüge ein — sech¬
zehn an der Zahl . Wagentüren klappen , und her¬
aus drängen und stoßen die vielen begeisterten
Boxanhänger . Kaum haben sie den Bahnsteig
verlassen , so werden sie auch schon umdrängt von
Zeitungsverkäufern , die lärmend große Sonder¬
ausgaben zum Schmelingkampf anbieten . Immer
noch sind Eintrittskarten  zu haben . Die
neue Halle in Rothenburgsort scheint also doch
noch nicht ausverkauft zu sein . Und das Karten¬
verkaufsgeschäft ist bestimmt nicht schlecht an die¬
sem Wochenende . Noch zu Hunderten werden die
Einlaßkarten am Sonntagvormittag vertrieben.

Richtiger Hochbetrieb herrschte in der Elbestadt
eigentlich schon am Sonnabend . Im Laufe des
Nachmittags waren auffallend viele Ausländer
eingetroffen , die sich es natürlich genau so wie
die Binnenländer nicht nehmen ließen , Hamburg
auch von der gemütlichen  Seite kennenzu¬
lernen . So tauchte denn der große Besucherstrom
unter im nächtlichen Vergnügungsbetrieb . Ree-
perbahn . Große Freiheit — flimmern¬
des Lichtermeer voller Buntheit und Leben . Lokal
reiht sich an Lokal , eine Bar lockt mehr als die
andere . Ueberall Musik . So lernen zehntausend
Fremde Hamburg Lei Nacht kennen . Und wäh¬
rend sie das Vergnügen der Hafenstadt genießen,
um auch ja nichts versäumt zu haben , wenn es
am nächsten Nachmittag hinausgeht zur Hansea¬
ten -Halle , sitzen die beiden Boxer noch kurz zu¬
sammen mit ihren Freunden.

Jeder glaubt an sich und seine Kampfkraft,
jeder wird alles daransetzen zn siegen . Die
Kampfstärken von Schmeling und Hamas werden
von ihren Trainern als groß bezeichnet . Das
Publikum ist allerdings anderer Ansicht . Viele
haben Steve Hamas in Riffen in seinem Trai¬
ningslager gesehen und waren enttäuscht.
Vielleicht aber hatten sie sich auch täuschen lassen.
Hamas zeigte in der Trainingsarbeit den Zu¬
schauern nicht das , was man an großem Können
gern von ihm gesehen hätte . Er hielt offenbar
zurück, um seine Technik nicht vor dem großen
Kampf in der Hanseatenhalle zu offenbaren.

Eine fiebernde Stadt
2m „Atlantic " ist Hauptquartier.

Schmeling und Hamas hatten hier ihre Wohnun¬
gen genommen . Die Ring - und Punktrichter und
ein großer Teil der Pressevertreter bevölkert die
Räume des Hotels „ Esplanade " . Sonntag vor¬
mittag um zehn Uhr drängte man sich vor dem
vornehmen Portal dieses Hotels . Schmeling , Ha¬
mas kommen zum Wiegen . Eine riesige Men¬
schenmenge erwartet die beiden Kämpfer . Lauter
Jubel bricht los , als Schmeling eintrifft . Die
Polizei hat Mühe , die Schmeling umdrängende
Menge zurückzuhalten . Das Wiegen wird in der
ESP .-Diele des „ Esplanade " auf einer genau ge¬
eichten , medizinisch erprobten Waage durchgeführt.

Hamburg ist eine fiebernde Stadt . Je mehr
der Uhrzeiger nach Mittag hinüberwandert , desto
unruhiger wird es auf den Straßen . Wetten
werden noch abgeschlossen , zumeist geht es dabei
um „ Halbe Liter " , die dann abends in St . Pauli
durch die Kehlen laufen sollen . Wo man hinhört,
wird zumeist auf „Max " getippt . Max ist Trumpf.
Trumpf.

Ueberall in den Straßen tauchen große Grup¬
pen Fremder auf , die erwartungsvoll dem Kampf
entgegensehen , der in Rothenburgsort
ausgetragen wird . Dieser Stadtteil , der weit
außerhalb liegt , ist heute Mittelpunkt von Ham¬
burg . Hier spielt sich das Leben der Hafenstadt
am heutigen Sonntag ab . Dicht bevölkert sind
schon um die frühe Mittagsstunde die Straßen,
die zu der neuen Halle , der Hanseatenhalle , füh¬
ren . Die Häuser — riesige Kasernenblocks — sind
reich mit Flaggen geschmückt. Feststimmung
herrscht überall . Die große Allee , die von der
Hamburger . City nach Rothenburgsort führt,
gleicht einer Heerstraße . Ganz Vorsichtige haben
sich schon vor dem Mittagessen auf den Weg ge¬
macht , um jq nichts zu versäumen . Und sie haben
gewiß gut daran getan , denn mehrere Stunden
vor Beginn der Veranstaltung , die auf 16 Uhr
festgesetzt war , setzt

eine gewaltige Völkerwanderung
ein . Ein riesiges Heer von Fußgängern wälzt sich
als eine vorwärtsdrängende Masse durch die
Straßen . Dazwischen lärmen die Hupen der
Automobile , Radfahrer brüllen , wenn sie den
Weg versperrt sehen . Wer nur eben am Box¬
sport interessiert ist, läßt es sich nicht nehmen,
zum Kampfplatz hinauszuwandern — ob er in
die Halle hineinkommt oder draußen warten mutz,
ist gleich . Max Schmeling , der erkorene Liebling
der Hamburger , der Walter Neusel in den
Mauern dieser Hansestadt schlug, mutz doch auch
diesen Kampf gewinnen . Jeder weiß , daß die
Begegnung mit Steve Hamas eine große Ent¬
scheidung für diese oder jene Seite bringen wird.
Und die Sympathien wessen Deutschen wären
nicht auf feiten Schmelings , der in Amerika Auf¬
stieg und Niedergang erlebte und der , gestützt
auf die Begeisterung seiner deutschen Landsleute,
in seiner Heimat , in Deutschland wieder
zu neuem Ruhm , zu neuer Ehre  ge¬
langt ? Das soll nicht bedeuten , daß Steve Hamas
in Hamburg nicht auf ehrliche Freundschaft ge¬
stoßen wäre . Steve Hamas , der als erster ameri¬
kanischer Boxer , trotz aller Schwierigkeiten , die
ihm Amerika bereitete , den Weg nach Germany
gesunden hat , äußerte dem Vertreter der „Bre¬
mer Zeitung " selbst, daß er sich gleich bei seiner

Ankunft in Deutschland „wie zu Hause " gefühlt
habe.

Es war offenbar , daß es um eine Entscheidung
im Boxsport zwischen Amerika , das bisher im
großen internationalen Boxsport führte , und
Deutschland , das diese Führung den Amerikanern
immer mehr entreißt , gehen würde . Schmeling —
Hamas ! Zwei Namen , zwei Männer , denen sich
die Aufmerksamkeit der gesamten Sportwelt seit
Wochen zuwandte.

Auf zur Hanseatenballe!
Von allen Seiten strömen die Zuschauer durch

die Tore dieser herrlichen Halle , die überall , auch
bei den vielen Ausländern , die anwesend sind , Be¬
wunderung erregt . Der langgestreckte Bau ist
fabelhaft aufgeteilt . Nagelneu funkeln die Bank¬
reihen , an den Wänden winken Reklameschilder.
— Lautes Stimmengewirr erfüllt den Raum.
Große Fenster lassen viel Licht herein . Ueberall
hängen elektrische Lampen herab , die den Raum
noch mehr erhellen . Rings um den Ring in den
ersten Sitzreihen ist die internationale Sportwelt
vertreten , in den Reihen der Presse sieht man
alle bekannten in - und ausländischen
Sportjournalisten.  Keine größere Zeitung
Deutschlands hat es sich nehmen lassen , ihren Ver¬
treter zu entsenden . Die Ungeduld steigert sich.
Lautsprechermusik unterhält die wartenden Men¬
schen. Lichtblitze flammen auf . Hoch in der Luft
schwebt auf einem Hochsitz ein ganz findiger
Photograph . Er wird sicherlich die besten Bilder
seiner Redaktion bringen , denn er hat seitlich aus
erhöhter Lage «in ausgezeichnetes Blickfeld.

Punkt 16 Uhr wird die Veranstal¬
tung eröffnet.  Die Voxutensilien werden
aufs Podium gestellt , Walter Rothenburg setzt
elegant über die Seile . „Ist das nicht wirklich
eine phantastische Leistung ? ", ruft er in das Mi¬
krophon hinein zur Begrüßung . „Vor sechs Wo¬

chen stand hier ein leerer ungebrauchter Holz¬
schuppen , und jetzt , nach 42 Tagen steht hier diese
prächtige Sporthalle . Fleißige , ehrliche Arbeiter,
verantwortungsfreudige Architekten und eine
junge tatfreudige Regierung haben dieses große
Werk vollbracht . 25 000 Menschen sind heute hier
in dieser Halle . 50 000 Augen blicken hier auf
diesen Ring . Millionen deutscher und auslän¬
discher Sportfreunde horchen heute auf Hamburg,
horchen heute auf Deutschland . Wir wollen nur
hoffen , daß alle Kämpfe einen guten sportlichen
Verlauf nehmen und daß nur der beste
Mann  gewinnt ."

Danach tritt der Führer .des deutschen Box¬
sports , Erich Rüdiger,  Berlin , vor und hält
folgende Begrüßungsansprache : „Deutsche Frauen,
deutsche Männer ! Ich habe die Ehre , im Namen
des Verbandes deutscher Faustkämpfer Sie am
heutigen Großkampftage begrüßen zu können und
rufe Ihnen ein

herzliches Willkommen
zu . Willkommen bei uns , deutsche Boxsportler , will¬
kommen deutsche Boxsportgemeinde ! Ich begrüße
insbesondere unsere ausländischen Gäste und freue
mich, daß sie mit uns gemeinsam den größten
Kampf , den die Welt im Boxsport je gesehen hat,
erleben werden . Schmeling und Hamas , zwei Na¬
men , die am Sporthimmel der Welt einen beson¬
deren Klang haben ! Zwei Männer , die heute ihre
Kraft messen wollen zu Ehren ihres Vaterlandes.
Daß das hier möglich ist, verdanken wir der Für¬
sorge und dem Verständnis , das derFührerund
Kanzler Adolf Hitler  dem deutschen Box¬
sport entgegenbringt , und der die Plattform ge¬
schaffen hat für solche Kämpfe . Möge auch dieser
Kampftag dazu beitragen , dem deutschen Boxsport
neue Freunde und Anhänger zu werben ." — Nach
einem dreifachen Sieg -Heil auf den Führer spricht
Rüdiger das entscheidende Wort , auf das Fünfund-
zwanzigtausend warteten:

6. Runde der Engländer stark angeschlagen wird
und in Doppeldeckung verharrt . Der Ringrichter
begibt sich zu Beginn der 7. Runde in die Ecke
des Engländers , da etwas nicht in Ordnung zu
sein scheint . Walter Rohtenburg gibt daraufhin
bekannt , daß Carvill den Kampf aufgegeben hat.
Sieger durch technischen  K . o. Adolf Heu¬
ler . Das Publikum klatscht begeistert , als Heuser
den Ring verläßt.

Witt siegt hoch nach Punkten
Ein bedeutend besseres Treffen bietet das zweite

Paar : Adolf Witt,  deutscher Halbschwer¬
gewichtsmeister und Ernie Simmons - Eng¬
land . Während Witt 78,7 Kilogramm in den
Ring bringt , wiegt der Engländer 83 Kilo¬
gramm . Auch dieser Kampf geht über 10 Runden
mit Sechs -llnzen -Handschuhen . Eriese schiedsrich¬
tert im Ring . In dem Engländer lernt man einen
Mann kennen , der technisch außerordentlich Gutes
leistet . Einfach fabelhaft ist es , wie er sich der
vielen Angriffe des Deutschen zu erwehren weiß.
Technisch ist er Adolf Witt überlegen , während
Witt als Kämpfer und Draufgänger
diesen Vorteil seines Gegners mehr als wieder
ausgleicht . In der ersten Runde wird auf Leiden
Seiten abgetastet . Witt kommt verschiedentlich
nach guter Täuschung erfolgreich durch . Er landet
einen linken Schwinger bei Simmons , der auf¬
fallend verdutzt ist. Die Runde geht an Witt.

Mit schnellen Angriffen beginnt die zweite
Runde . Witt ist unentwegter Angreifer . Der
Engländer macht glänzende Paraden , muß aber
einigen rechten Schwingern Witts ihren Lauf
lassen . Die schweren Schläge von Witt scheinen
ihn ängstlich zu machen , die Runde geht hoch an
den Deutschen . In der dritten Runde geht der
Engländer selbst zum Angriff vor . Er drückt sich
nicht , wie sein Landsmann Carvill vor der
eigenen Jnitative , sondern stellt sich offen zum
Kampf . Seine harte gerade Linke muß Witt ver¬
schiedentlich spüren , da er unvorsichtig genug ist
und seine eigene Deckung verschiedentlich über¬
sieht . Simons wartet offensichtlich darauf , Witt
bei einem Angriff abzufangen . Auch diese Runde
geht hoch an Witt.

In der 5. Runde überfällt Witt den Engländer
förmlich und nagelt ihn in einer Ecke fest, wo er
ihn mit seiner Linken schwer bearbeitet . Witts
Schläge sind zuerst etwas undistanziert , aber je
öfter er mit dem Gegner in Berührung kommt,
desto besser sitzen die Schläge . Auch dieser Eng¬
länder ist, wie Bob Carvill , ganz groß im Ein¬
stecken. Runde an Witt . In der 6. Runde geht
der Engländer etwas mehr aus sich heraus . Aber
ein linker Schwinger , den Witt ihm erteilt , nimmt
ihn schwer mit.

Die 7. Runde bietet das gleiche Bild . Witt
stürmisch und draufgängerisch — der Engländer
stilvoll und mit Haltung . Ganz überragend ge¬
lingt Simmons plötzlich ein schwerer Kon¬
terschlag , der Adolf Witt zu Boden  zwingt.

Bei „Neun " kommt er wieder hoch, taumelt
groggy durch den Ring , hart greift der Englän¬
der ihn wieder an , nur mit Mühe und Not
kommt Witt gerade noch durch die
Runde.  Die Runde geht klar an Simmons.

Auffallend schnell erholt sich Witt , aber er
scheint in der 8. Runde etwas deprimiert , er ist
vorsichtig geworden . Dennoch liegt er aber im
Angriff und gewinnt die Runde für sich. Mit
wütenden Angriffen stürmt Witt zu Beginn der
9. Runde auf Simmons los , er scheint unbedingt
einen K .-o.-Sieg herbeiführen zu wollen , aber der
Engländer stoppt die Angriffe fabelhaft . Sim¬
mons läßt Witt ruhig um sich Herumkreisen und
macht es ihm schwer, einen Angriffspunkt zu
finden . In der 10. Runde greift der Engländer
gut an , aber Wittbleibtüberlegen.  Mit
einem rechten Haken schlägt er Simmons die
Nase an , daß sie blutet . Der Eongschlag beendet
den Kampf , der für Witt ein großer Punkt¬
sieg  geworden ist.

Max in Höchstform
Nach diesem Kampf wird eine Pause von

15 Minuten eingelegt . Die großen Scheinwerfer,
direkt über dem Ring , werden eingeschaltet.
Strahlenhelle ergießt sich über den . erhöhten Platz,
in der Lust schaukeln Photographen und stellen
ihre Apparate ein . Plötzlich bricht lauter Jubel
los . Aber es ist noch nicht Max Schmeling , son¬
dern Jan Kiepura . Durch den Lautsprecher wird
sein Erscheinen verkündet . Walter Rothenburg
steht im Ring , zieht seine Uhr und winkt uns
Pressemenschen zu : „Noch 3 Minuten !"

Und dann kommt Max.  Ganz in der
Ferne hebt das Rufen an , wie ein brausender
Strom durchdringt es die Halle . Max springt in
den Ring . Fröhlich und strahlenden Auges , er
macht einen fabelhaften Eindruck . Der Körper
ist herrlich gebräunt und gut durchtrainiert.

Während er die Menge durch freundliche Hand¬
bewegungen grüßt , kommt Steve Hamas in den
Ring . Auch er wird herzlich begrüßt . Von Statur
ist er etwas kleiner als Schmeling , aber er scheint
genau so gut durchtrainiert . Walter Rothenburg
gibt das Schiedsrichterkollegium bekannt , als
Ringrichter fungiertder ausgezeich¬
nete Falony - Belgien.  Amerikanischer
Punktrichter istSparrowRobertson,  zwei¬
ter Punktrichter der Deutsche Feldhus.  Das
Gewicht von Hamas wird mit 86,7 Kilogramm,
das von Schmeling mit 86 Kilogramm angegeben.

Bevor der Kampf beginnt , gibt Rothenburg,
der große Promotor , bekannt , daß eine Hambur¬
ger Zeitung für den Sieger einen goldenen
Handschuh  gestiftet hat.

Noch einmal ruft Falony die Boxer und ihre
Sekundanten in der Mitte des Ringes zusammen
und gibt ihnen die letzten Jnstruktionem Von
allen Seiten flammen Lichtblitze auf . Wie rasend
werden die Filme verknipst . Der Gong ertönt.
Vorsichtig tasten die beiden einander ab.

Noch hat man keinen Eindruck , wer hier der
bessere Mann ist . Schmeling lächelt wiederholt.
Seine weißen Zähne blitzen im Scheinwerferlicht,
an den Händen der beiden Boxer funkeln nagel¬
neue Handschuhe . Erst in der zweiten Runde wird
es offenbar , wer der bessere Mann ist . Schme¬
ling greift an , seine harte Rechte hat eine Stelle
an dem Körper des Hamas gefunden — es ist die
Kinnpartie — unwillkürlich denkt man zurück an
den Kampf gegen Neusel , dieselbe bewährte Tech¬
nik , die damals Schmeling zum Sieg verhalf,
wendet er heute wieder an . In der dritten Runde
zeigt Schmeling , daß er klar überlegen  ist.
Steve Hamas kommt einfach nicht
zum Schlag.  Schmelings Linke ,hält den Geg¬
ner weit von sich, sobald er angreifen will.

In dieser 3. Runde wird es allen klar , daß
Schmeling der bessere Mann ist, und daß er die¬
sen Kampf für sich entscheiden wird . Als Steve
Hamas dann in der 6. Runde zu Boden muß,
und damit eigentlich für die ganze weitere
Kampfzeit außer Gefecht gesetzt ist, da jubeln die
Massen vor Begeisterung , daß ihr Max dem
Amerikaner zeigt , daß sein Sieg über Neusel kein
Zufallserfolg war . Und als in der 9. Runde der
Trainer von Hamas das Handtuch wirft , und der
Amerikaner den Kampf aufgibt , da will der Bei¬
fallssturm kein Ende nehmen , spontan wird das
Deutschland -Lied angestimmt , ununterbrochen ruft
die Masse Sieg -Heil.

Schmeling strahlt , denn nun ist sein Weg zur
Weltmeisterschaft frei . Ein riesiger Lorbeer¬
kranz wird ihm überreicht.

Der Weg zu Baer ist frei
Schmeling hat an feinem Bezwinger vom 13.

Februar 1934 in Philadelphia schwere Revanche
genommen und der Welt bewiesen , daß er immer
noch neben Max Baer der beste Boxer der Welt
und wahrer Weltmeister ist. Als er im Ring von
seinen Sekundanten auf die Schultern gehoben
wird , droht die Halle von dem Beifall der Massen
einzustürzen . And sein Abgang aus dem Ring ist
der eines wahren Siegers , der seinen bezwungenen
Gegner noch einmal die Hand drückt und dessen
Arm hebt zum Zeichen , daß er ein tapferer und
fairer Gegner war . Schmeling erweist sich auch
hier wieder als echter und rechter Sportsmann.
als er Steve Hamas durch die Seile hilft und
ihm noch einmal über den arg zerschundenen
Kopf streicht.

Bölck — Moody unentschieden
Im Schlutzkampf standen sich dann Elen

Moody,  England , (74,5 kg ) und FredBölck,
Hamburg (72I<8) gegenüber . Der Kampf stand

„Der Ring ist frei !"
Heuser zwingt den Engländer Bob Earvill zur Ausgabe des Kampfes

Das erste Voxpaar betritt den Ring : Europa¬
meister Adolf Heuser (78,7 üg ) und der Eng-
länder B o b C a r v i l l (90 kg ) . Schiedsrichter die¬
ses Kampfes ist Eriese - Berlin . Heuser sieht
wohl und gesund aus , ist aber gegenüber dem Eng¬
länder im Gewicht im Nachteil . Carvill hat die
letzten Wochen in Riffen als Trainingspartner von
Hamas zugebracht . Der Kampf führt über 10 Run¬
den mit Sechs -llnzen -Handschuhen . Eigentlich ist es
sehr bedauerlich , daß man für Heuser keinen bes¬
seren Gegner ausgesucht hat , denn der ganze Kampf
steht einseitig im Zeichen des Deut¬
schen,  der trotz des ziemlich großen Eewichtsnach-
teils vom ersten Eongschlag an mit großem Elan
loslegt . Heuser deckt seinen Gegner vollkommen ein,
seine Linke arbeitet ununterbrochen , es ist erstaun¬
lich, wie der 23 Pfund leichtere Heuser den Eng¬
länder mit Körper - und Gesichtsschlägen bearbei¬
tet . Bob Carvill , ein massiger Kämpfer , bleibt auf¬
fallend ruhig , weicht dauernd vor den Schlägen
seines Gegners zurück. Offenbar wartet er auf eine

Gelegenheit , um einen K .o.-Schlag anzubringen.
Die erste Runde geht hoch an Heuser.

Auch in der zweiten Runde kommt Bob Carvill
kaum zu einem Gegenangriff.

Wie ein Träumer steht er im Ring,
immer und immer wieder muß er die Linke des
Deutschen spüren . Wenn er selbst einmal zu einem
Schlag ansetzt , so trifft er nur auf Heusers gute
Deckung. Ganz erstaunlich ist es , was der Eng¬
länder einzustecken vermag . In der 3. Runde
schlägt Heuser dem Engländer die Nase auf,
daraufhin geht der devensive Carvill endlich zu
einem Gegenangriff über , der aber vollkommen
erfolglos ist. Runde wiederum an Heuser.

Die 4. Runde steht ebenfalls ganz im Zeichen
des Deutschen , der außerordentlich schnell und ge¬
wandt auf seinen Gegner lostrommelt . Aber ein
Volltreffer will Heuser immer noch nicht gelingen.
Carvill scheint eine unerschütterliche Säule . So
verlaufen die weiteren Runden im Zeichen der
Ueberlegenheit des Deutschen , bis dann in der
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durchwegim Zeichen zweier gleichwertigerGeg¬
ner und endete unentschieden.

Telegramm Dr . Hanfstaengls an Hamas

Berlin , 10. März
Der Leiter des Auslandsamtes der NSDAP .,

Dr . Hanfstaengl , hat an den ' amerikanischen Boxer
Steoe Hamas folgendes Telegramm gesandt:

„Jeder wahre Sportsmann bewundert einen
guten Verlierer . Alle sportliebenden Deutschen
fühlen gemeinsam mit mir , daß Sie für die
männliche Art , mit der Sie Ihren Kampf durch-
hielten , die größte Anerkennung verdienen ."

Boxkampsabend bes BL Gchwarz-
Weih-Osnabrück

Der Besuch der Kampfmannschaft des BC Elber-
feld , der mit seinem deutschen Schwergewichts¬
meister Runge und mehreren Repräsentativen des
Niederrhein -Eaues in Osnabrück antrat , hatte
dem veranstaltenden BC Schwarz -Weiß ein volles
Haus gebracht . Die Kämpfer zeigten ausnahms¬
los gute Leistungen . Der deutsche Schwergewichts¬
meister Runge bestach durch sein technisch bril¬
lantes Boxen und glänzende Linksarbeit . Er
lieg jedoch in der letzten Runde derart nach, daß
er sich gegen den Dortmunder Drewutzki , der ein
großes Kämpserherz zeigte , nur mit einem
knappen Punktsieg zufriedengeben mußte . In
guter Form befand sich Ahring -Osnabrück , der den
Niederrhein -Eaumeister Pllschel -Barmen klar be¬
herrschte und besonders in der 2. und 3. Runde
starke Vorteile für sich hatte . Auch die beiden
Osnabrücker Sutmöller und Koch konnten ihre
Kämpfe siegreich gestalten.

Die deillen Legner
Lebmsling (links ) unck Hamas (rsvbts ) im King

i. Serie der Dreierklubkämpse im Kegeln
Der Bremer Keglerverband trug am Sonntag

auf den Bahnen der Johannisburg die erste Serie
der Dreierklubkämpse auf Bohle aus , die alles in
allem einen recht interessanten und abwechslungs¬
reichen Verlauf nahmen . Mit 2216 Holz konnten
die Kegelklubs UKK . und Chrenfels die beiden
ersten Plätze belegen . Auch die zweite Mannschaft
des Klubs „Ehrenfels " (Bodenburg 736, H.
Schmidt 714, Johannfon 724) warf mit 2204 Holz
eine beachtenswerte Leistung , aber da nur erste
Mannschaften geweitet wurden , kam diese Mann¬
schaft vorläufig nicht zu Platzehren . — Am kom¬
menden Sonntag werden — wieder auf den Bah¬
nen des Schützenhofs an der Moselstraße — die
Entscheidungskämpfe auf Schere sowie die dritte
Serie auf Asphalt begonnen.

Die Ergebnisse der gestrigen Dreierklubkämpse:
1. Kegelklub UKK . 2216 (Jantzen 732, Ehlen 747,
Kammann 737), 2. Ehrenfels 2216 (Werner 742,
R . Schmidt 739, Hahn 735) , 3. Stolzenfels 2206
(Diecken 744, Brinkmann 741, Lütjen 721) : 4. Re¬
kord 2198 (Neddermann 744, llllner 733, W .Meyer
721) ; 5. Werser -Malle 2192 (Lotz 746, Busch 726,
Hilgemeyer 720) .

Recht interessant ist auch der bisherige
Stand der Einzelkämpfer auf allen
drei Bahnen (Schere , Bohle und Asphalt ) .

MIe gvken
morgen Msnrtsg , cisn 12. k/ILrr
sbsncls 8.30 Utir
rum Soxksmpftsg
Im gro6sn Saals cisr Osnlrslksllen.
Ss KLmpksn 6au l-Issssn , lllovct-
ciampksr „Saarbrlloksn ", Sotits,
kllsrtrr̂k I, lkust uncl Stsmmstrgsr.
?rs !ss von Kb/I. 0 .75 dls k?b/I. 2.00
Srwsrbsloss KIVI. 0.50

Bisher wurden 1200 Holz ausgekegelt und zwar
auf Bohle 600, Schere 400 und Asphalt 200. Die
Reihenfolge lautet wie folgt:

1. R . Schmidt 8385, 2. Neddermann 8382, 3. Ro-
dewald 8375, 4. Lotz 8328, 5. Bodenburg 8372,
6. Busch 8317, 7. llllner 8311, 8. Brinkmann 8309,
9. W . Meyer 8295, 10. Eeneralski 8295.

Brocken-Abschlußlaus
Der Brocken-Abschlußlauf hatte eine Rekordbe¬

teiligung von 227 Männern und Frauen zu ver¬
zeichnen . Die Wetter - und Schneebedingungen wa¬
ren ausgezeichnet . Die neue Abfahrtsstrecke wurde
als erster Teil des 18-Kilometer -Langlaufes be¬
nutzt und das Frauenrennen bestand nur aus die¬
ser Abfahrt . Bei den Männern gab es insofern
eine Ueberraschung , als es dem Harz -Skimeister
Gerhard Rabenstein -Braunschweig gelang , auch in
diesem Rennen erfolgreich zu bleiben . Im Mann¬

schaftswettbewerbder Männer belegten die Eos-
larer Jäger den ersten Platz vor drei Braunlager
Mannschaften. Die Ergebnisse:

18 - Km - Lauf Männer  Kl . I:  1 . G. Ra-
benstein -Vraunschweig 1 :12 :32, 2. Vehrens -Eos-
larer Jäger 1 :13 :34, 3. Stoffel -Eoslarer Jäger
1 :15 :26.

Mannschaftswettbewerb:  1 . Eoslarer
Jäger 5:09:00, 2. WTB. Vraunlage I 5:11:16.

Frauenabfahrtslauf:  2,5 Kilometer
(400 Meter Gesälle ) : 1. L . Gleisberg -Wernigerode
8 :58.

Gkiftafsel zum Haus des Führers
Der Skikreis München hat beschlossen, zu Beginn

der neuen Wintersportzeit 1935/36 einen Skistasfel-
lauf von Earmisch -Partenkirchen zum Haus
Wachenfeld , dem Wohnsitz des Führers im Verch-
tesgadener Land , zu veranstalten . Der Huldigungs-
lauf soll als eine Eilbotenstaffel durchgeführt wer¬
den . Für die 240 Kilometer lange Strecke werden
für jede Staffel etwa 30 Läufer benötigt.

AbschledSspringen in Aschberg
Die A. Seydel -Schanze in Aschberg war der

Treffpunkt der besten dort heimischen Springer.
Dabei erreichte A. Bleibt den von Virger Ruud
vor zwei Jahren aufgestellten Schanzenrekord (52
Meter ) und belegte auch mit Note 325 (Sprünge
49, 50 und 52 Meter ) den ersten Platz vor Max
Sattler Note 308,5 (44,5, 48 und 49 Meter ) . Der
erst vierzehn Jahre alte Anton Steinmllller sprang
nacheinander 4l,5 , 47 und 51 Meter . — Auf der
Eustav -Räther -Schanze in Altenstein bei Bad Lie-
benstein siegte K . Wagner mit Note 217, (42, und
41 Meter ) vor seinem Bruder Walter Wagner mit
244,6 P . (38, 42 Meter ) und Altmeister Erich Reck-
nagel mit 203,4 P . (34 und 40 Meter ) . vi.

Europameisterschaft
Earnera—Eharleö

Italienische Veranstalter bemühen sich schon seit
geraumer Zeit , einen Kampf um die Europa-
Meisterschaft im Schwergewicht zwischen Primo
Earnera und dem belgischen Meister Pierre Char¬
les abzuschließen . Der Titelverteidiger Earnera,
der vorerst am 15. März in Newyork unter Leitung
von Jack Dempsey gegen Ray Jmpelletiere antritt,
hat sich nun endlich bereit erklärt , und voraussicht¬
lich steigt die Begegnung in der ersten Hälfte des
Monats Mai im Rahmen einer großen Freiluft-
Veranstaltung in Mailand.

Bezirkswetischwimmen im Hansabad
Verbesserungen der Bremer Nachwuchöfchwimmer—Dreyer BGV.schwimmt 400m Krau!in5:2i,i

Wiederum zeigte es sich auf dem am Sonnabend
stattgefundenen Bezirksschwimmfest , daß der
Schwimmsport in Bremen marschiert . Zu den
Kämpfen , die hauptsächlich über die Mittel¬
strecken 200 und 400 Meter gingen , waren sehr
zahlreiche Meldungen abgegeben , so daß der
größte Teil der Rennen in mehreren Läufen
ausgetragen werden mußte . Leider hatten sich
wieder nur sehr wenige Zuschauer eingefunden,
trotzdem diese Bezirkskämpfe bei der Bomben-
besetzung immer herrliche Kämpfe ergeben . Selbst
bei Nationalen Festen findet man in anderen
Städten selten so viele Spitzenkönner und Olym¬
pia -Anwärter am Start , wie hier in Bremen bei
den Bezirksfesten.

Der Bremische Schwimmverband , der allein 63
Meldungen abgegeben hatte , konnte wieder den
größten Teil der Rennen für sich buchen . Von
den siebzehn Kämpfen wurden von ihm nicht we¬
niger wie elf gewonnen . Im 400-Meter -Kraul
der Klasse I traten Struck , Fresse und Heibel,
alle drei vom VSV ., an . Heibel  übernahm erst
die Führung , doch arbeiteten sich Freese und
Struck  schon bei 200 Meter an ihn heran . Nun
entwickelte sich zwischen diesen beiden ein herr¬
licher Kopf -an -Kopf -Kampf . Freese konnte auf
jeder Bahn eine Kleinigkeit gewinnen , die Struck
aber durch bessere Wende immer wieder gut
machte . Auf der letzten Bahn setzten beide zu
einem kräftigen Spurt ein , fast schien es , Struck
würde Sieger , doch konnte sich Freese noch auf
den letzten Metern von ihm lösen und mit
111- Sekunden gewinnen . Freese 5 :12. Struck,
der bisher noch nicht unter 5 :17 auf der 25-Me-
ter -Bahn geschwommen hatte , erzielte 5 :13,5.

In der Klasse II des 400 Meter Kraul lagen
Dreyer , Askamp , Ne'umann und Barfuß , alles
BSV .er , im ersten Lauf . Hier setzte sich Barfuß
an die Spitze und führte bis zu 150 Meter , dann
erreichte Dreyer ihn und zog in ruhigem , langen
Zug davon . Dreyer  spurtete die letzten 50
Meter und erzielte die Vombenzeit von 5 :21,1.
Damit ist Dreyer zu einem erstklassigen Mittel¬
streckler aufgerückt . Barfuß wurde Zweiter im
Lauf in 5 :40, ihm folgte Askamp mit wenigem
Abstand in 5 :41,7. Die Zeiten beider wurden aber
vom zweiten Lauf gedrückt . Hier lieferten sich
Witt und Hettling einen scharfen Kampf , den
ersterer auf der letzten Bahn für sich entschied.

Witt 5 :37,8. Hettling 5 :39,4. Letzter hat damit
seine bisherige beste 400-Meter -Zeit von 5 :48 er¬
heblich verbessert . Lücke und Hennings konnten
nie ernstlich in den Kampf eingreifen , doch sind
ihre Zeiten 5 :51 und besonders für den vierzehn¬
jährigen Hennings 5 :54 als sehr gut anzu¬
sprechen.

Hans Freese holte sich einen weitere ? Sieg im
Jugendkraul der Klasse 1 über 200. Er gewann
sicher in 2 :28,6. Zweiter wurde Askamp in 2 :34,3.
Auch hier schwamm der junge Hennings eine fa¬
mose Zeit heraus , er gebrauchte 2 :40,5. In der
Klasse II lagen leider die Besten in verschiedenen
Läufen . Hinners , Bremischer SV ., wurde Sieger
im ersten Lauf in 2 :52,6, Abeling , BSE . ^!5,
schwamm aber im zweiten Laus gut zwei Se¬
kunden besser . Die Zeit des Dritten , Moser , BSE.
85, war erheblich schlechter. Brinkmann , Neptun-
Osnabrück , holte sich einen sicheren Sieg in der
dritten Klasse.

Das Brustschwimmen der Klassen 1s und 1b
war nur von Schwimmern des Bremischen SV.
belegt . Witt siegte glatt in 2 :54. In der Klasse 1b
wurde Neumann mit 3 :00,6 Sieger . Wolf vom
SV . Weser gewann in der Klasse 2s knapp ge¬
gen Schumacher , BSV . Den dritten Platz errang
Körte vom Polizei -SV.

Bei dem Damen -Jugend -Brustschwimmen ging
in der Klasse 1 die Strecke über 200 Meter . Inge
Meisel , Bremischer SV . ging gleich in Führung
und vergrößerte den Vorsprung von Bahn zu
Bahn . Sie gewann in der sehr guten Zeit von
3 :31,9. Die 100-Meter -Rennen der Klassen 2 und
3 wiesen ein ziemlich ausgeglichenes Feld auf.
Nur Bruchteile von Sekunden trennten die
Schwimmerinnen am Ziel . Ursula Schmidt,
BSE . 85, zeigte sich gls die schnellste, ihr folg¬
ten A. Meyer und H. Herzog vom 1. Bremer
Damen -SV . und L. Reiners , BSV ., und teilten
sich die Plätze . Die beste Besetzung hatte die
Klasse 3 gefunden . Sechzehn Schwimmerinnen
stellten sich hier dem Starter . Die glückliche Sie¬
gerin war Anne Dökel vom Bremischen SV . R.
Jänisch , 1. Bremer Damen -SV ., und H. Kanz-
meier , SV . Weser , hatten für die 3. Klasse zu
gute Zeiten erzielt , 1 :43,9 und 1 :44,5, so daß sie
vom Schiedsrichter distanziert werden mußten.

Im Anschluß an die Schwimmwettkämpfe
wurde noch ein Wasserballspiel der ^ .-Klasse aus¬

getragen . Der Oldenburger SV . stand der dritte«
Mannschaft des Bremischen Schwimmverbandes
gegenüber . Trotz der schweren Rennen , die dir
BSV .er hinter sich hatten , gewannen sie des
Spiel überlegen mit 5 :2 Toren . Plänitz im Tor
der Oldenburger war sehr gut und verhindert-
eine höhere Niederlage . In der Mannschaft des
BSV . gefielen besonders Askamp , Dreyer , Neu-
mann und Logemann.

Ergebnisse:

Tamcn -Jugcnd -Brust , Klaffe I . 299 Meter: 1. J ^ e
Meisel Bremischer SV ., 3:31.9.

Tamcn -Jugcnd -Brust , Klaffe II , 199 Meter: l. Ur¬
sula Schmidt, BSC . 85, 1:42,6: 2. Annemarie Meyn
I Br Tom . TB ., 1:43,9; 3. Lisa Reiners , Brcm,
nnd Hilde Herzog, I . Br . Tam . SB ., 1:44,4,

Tainen -Iugcnd -Brust , Klaffe III . ION Meter: 1. Aim-
Dökel, Brem . SB ., 1:49: 2. Ilse Finke, I . Br. Toni.
SB ., 1:49,9: 3. Jllh Steinseld , I . Br . Tam. N,
1:59,'8: 4. Annemarie Blendcrmann , BSC . 85, 1:5t,y
5. Lotte Heilmonn , BSC 85, und Liesel Kern, Brcm
SB ., 1:52?

Hcrrcn -Jugcnd -Kraul , Klaffe I, 2V« Meter: 1. Hont
Freese, Brem . SV ., 2:28,6: 2. Eduard Askamp, Brcm.
SV ., 2:34,3.

Hcrrcn -Jugcnd -Kraul , Klaffe II , 299 Meter: 1. Timor
Abeling , BSE . 85, 2:59,5: 2. Kurt Hinners , Brcm.
SV ., 2:52,6: 3. Herbert Moser, BSC . 85, 3:92,7.

Hcrrcn -Jugcnd -Kraul , Klaffe III , 299 Meter: 1. Mols
Brinkmann , Neptun -Osnabrück , 3:02,4; 2. Willy Reh-
berg, BSC . 85, 3:13,9.

Hcrren -Brust -Klaffe la , 29« Meter : 1. Walter Wich
Bremisch. SB ., 2:54.

Herren -Brust -Klassc Ib, 299 Meter : 1. Hans Neu¬
mann , Bremisch. SV ., 3:00,6.

Herrcn -Brust -Klaffe lla , 299 Meter : 1. Heinz Wells,
SB . Weser, 3:13,7; 2. Jonny Schumacher, Bremisch,
SV ., 3:14,6: 3. Körte , Polizei , 3:15,5.

Hcrren -Riickcn-Klaffe Ilb , Abtlg. 1, 199 Meter: i.
Bernhard Menke, SV Weser, 1:31,6.

Hcrrcn -Rückcn-Klaffc Ilb . Abtlg. 2, 199 Meter: I,
Eberhard Fuchs, Bremisch. SV ., 1:28.

Herren -Riickcn-Klaffe III , 199 Meter : 1. Fritz Pritz-
meher, Delmenhorst, 1:30,8; 2. Heinz Werner , Brkm.
SB ., 1:34,7.

Hcrrcn -Kraul -Klaffc Ilb , Abtlg. 1, 299 Meter: l.
Jonnh Ltten , Bremisch. SV ., 2:54,9.

Hcrrcn -Kraul -Klaffc Ilb , Abtlg. 2, 299 Meter: !,
Edmund Borgt , Bremisch. SV ., 2:51,5; 2. Otto Finke,
SV . Weser, 2:59,8

Herren -Kraul -K.Iaffe III , 299 Meter : 1. Julius Tii-
litz, Bremisch. SV ., 3:10; 2. Georg Cggers, Bremisch
SV ., 3:14,4.

Herren -Kraul -Klaffc I, 499 Meter : 1. Hans Freese,
Bremisch. SV ., 5:12; 2. Mathias Struck, Bremisch
SB ., 5:13,5.

Herrcn -Kraul -Klaffe II , 499 Meter : 1. Heinz Dreyer,
Bremisch. SV .. 5:21,1: 2. Walter Witt , Bremisch. SL,
5:37,8: 3- Ludwig Hettling , SV . Weser, 5:394.

Sechs neue Gaumeister im Fußball
Die Meisterschaftsspiele nähern sich dem Ende.

Nach dem ersten Meister der neuen Saison , dem
VfR Köln , dem sich bald die Spielvereinigung
Fürth , Polizei Ehemnitz usw . hinzugesellte , konn¬
ten am Sonntag nicht weniger als sechs neue
Meister festgestellt werden . Es fehlt also nur
noch eine „Kleinigkeit " und in allen 16 Gauen
steht der neue Meister fest.

Im Gau O st Preußen  standen sich im zweiten
Entscheidungsspiel um die Eaumeisterschaft
Prussia Samland und Park Jnsterburg gegenüber.
Zwar verlor Park Jnsterburg diesmal gegen
Prussia mit 1 :2, war aber vor acht Tagen daheim
mit 5 :1 erfolgreich , so daß ihm auf Grund des
besseren Torverhältnisses die Meisterschaft zu¬
fiel.

Im ersten Entscheidungsspiel der beiden Ab¬
teilungen des Gaues Pommern  gewann der
Stettiner SC in Stolp gegen die dortige Viktoria
knapp mit 1 :0.

Das entscheidende Spiel im Gau Branden¬
burg  gewann Hertha BSC . mit 2 :1 gegen den
Berliner SV . 92 und damit die Meisterschaft . Der
VfB . Pan -kow schlug den Spandauer SV . mit 6 :0,
während Minerva gegen Polizei überraschend 1 :4
unterlag . Blau -Weiß schlug Union Ob . sicher mit
3 :1.

Eaumeister in Schlesien  wurde Vorwärts
Rasensport Gleiwitz durch einen hohen 8 :1-Sieg
über Schlesien Haynau . Der vorjährige Meister
Bvuthen 09 unterlag gegen Hertha Breslau un¬
erwartet 4 :5.

Das einzige Punktspiel im Gau Sachsen  ge¬
wann der Dresdener SC . mit 6 :4 gegen den VfB .,
Leipzig . In einem Freundschaftsspiel schlug der
neue Gaumeister Polizei Ehemnitz die Braun-
schweiger Eintracht überlegen mit 6 :1.

Der neue Eaumeister im Gau Mitte heißt 1. SV.
Jena . Das entscheidende Spiel gegen den SC . Er¬
furt wurde mit 3 :1 gewonnen.

Im Gau Westfalen  gewann der SV . HLn-
trop über Viktoria Recklinghausen mit 1 :9.

Noch ungeklärt ist die Lage im Gau Nieder-
rhein.  Benrath bleibt durch den 1 :0-Sieg über

den Homberger SV . zwar weiter Favorit , hat
aber noch nicht Fortuna abgeschüttelt , obwohl die
Glücksritter am Sonntag gegen Hamborn nur 0 :0
spielten.

Am Mittelrhein  spielte der Eaumeister
VsR .-Köln gegen Westmark -Trier nur 2 :2.

Eaumeister in Nordhessen  wurde Hanau
93 durch den 5 :1-Sieg über 03-Kassel.

Den Meistertitel im Gau Slldwest  sicherte
sich Phönix -Ludwigshafen durch einen glatten
4 :0-Sieg über Saar 05-Saarbrücken.

In Baden  siegte der VfR .-Mannheim knapp
mit 3 :2 über den FC . Pforzheim . Da außerdem
Phönix -Karlsruhe auf eigenem Platz gegen
Waldhof nur ein Unentschieden von 1 :1 erreichte,
wird dem VfR . die Meisterschaft kaum zu nehmen
sein.

Fußball im(8
Das Meisterschastsprogramm der Nordmark be¬

stand aus drei Spielen , die mit den erwarteten
Resultaten endeten . In Kiel lieferten sich Bo¬
russia -Kiel und Victoria -Hamburg einen span¬
nenden Kampf , den die Kieler nach einer 2 :1-
Pausenfllhrung der Hamburger zum Schluß mit
3 :2 gewannen . Holstein -Kiel hatte in Vahren-
feld einige Mühe , die sich tapfer wehrenden Al-
tonaer 2 :0 zu schlagen . Bis zur Pause hatte der
Kampf noch unentschieden 0 :0 gestanden Auch die
Fahrt von Union -Altona nach Lübeck endete mit
einer Niederlage des Groß -Hamburger Vereins,
denn die Jonier mußten sich mit einem Tor Unter¬
schied gegen die Polizei -Lübeck mit 1 :2 geschlagen
geben.

Fußball in England
Der englische Meisterschafts -Futzball hatte am

Sonnabend seinen Schlager in dem Zusammen¬
treffen der beiden Spitzenmannschaften Arsenal
und Sunderland . Trotz Platzvorteil mußte der

In Württemberg  war der 6 :1-Sieg des
VfB .-Stuttgart über die Kickers das Ereignis des
Tages . Der VfB . steht nach diesem Spiel vor dem
SSV . lllm an der Spitze , gefolgt von den Kickers,

In Bayern  wurden in Iahn Regensburg
und Schwaben Augsburg die ersten Absteigenden
ermittelt . Die Schwaben lieferten noch ein großes
Spiel und schlugen den Meister Fürth auf dessen
Platz mit 3 :2. Da aber der BC . Augsburg uner¬
wartet mit 5 :2 über Schweinfurt gewann , sind
die Schwaben trotz ihres schönen Erfolges ver¬
loren . Auch Iahn Regensburg ist nach
Sonntag nicht mehr zu retten . 2n den übrige»
Spielen des Sonntags stand der zweite Platz im
Mittelpunkt der Anstrengungen der beteiligte»
Mannschaften . Die „Bayern " siegten über die
„Löwen " mit 2 :1 und der 1. FC . Nürnberg schlug
im Ortsderby seinen alten Rivalen , den ALB,
mit 7 :2 sehr sicher.

ru NorSmark
Meister mit einem torlosen Unentschieden zu¬
frieden sein, so daß der Vorsprung von zwei
Punkten gegenüber Sunderland weiterhin be¬
stehen bleibt . Manchester City ist durch den über¬
raschend klaren 4 :1-Erfolg über Aston Villa mit
Sunderland auf gleiche Höhe gekommen, so daß
auch der vorjährige Pokalmeister in der Meister¬
schaft ein ernstes Wort mitzusprechen hat . 2m
übrigen war in der ersten Liga das unentschiedene
Ergebnis Trumpf , endeten doch nicht weniger als
sieben Treffer remis , wie überhaupt der Ausging
der Spiele überaus knapp war . In der zweite»
Liga haben die Bolton Wanderers , die von
Lingham Forest einen 1 :0-Sieg heimbrachten , durch
ihre am Mittwoch durch Hüll City erlittene
derlage den ersten Platz eingebüßt , den Brent-
ford einnimmt , das über Southampton mit Z-
triumphierte , jedoch ein Spiel mehr ausgetrage»
hat als die Bolton Wanderers , die damit werter- :
hin Favorit auf die Meisterschaft bleiben.

/ritz Michel ,
Die erlösende sttunme

Der Mensch steigt aus Erfahrungen und Er¬
innerungen , aus Stunden der Nachdenklichkeit her¬
aus , angefüllt wie mit einer neuen , großen Sehn¬
sucht nach dem Leben . Er möchte Vergangenes er¬
fassen, fester halten und als goldene Frucht bergen.

Um den Sinn der Dinge geht ein geheimes
Kämpfen , ein Ringen mit den Geschehnissen, die
nicht deutbar stund , weil sie icht nur im Gestern,
sondern auch im Zukünftigen verwurzelt liegen.
Könnte man sie aufdecken, so würde wohl manchen
Lebens umfchleiertes Geheimnis plötzlich dastehen,
als ob es nur «in Besitz der grauen Alltagsgasse,
anstatt ein Teil einer siebenfach verriegelten und
versiegelten Seele sei.

Mancher Tag führte Frank Märker eine Stunde
der Begegnung mit einer solchen Seele herauf.

Es war nach einer Vorlesung aus Eigenem
am Rundfunksender . Die Post brachte dem jungen
Dichter die sorgfältig und liebevoll verschnürte
Gabe einer , die ihn hörte : Lilien , unter denen ein
namenloser Brief lag . Ihr trauriger Feierdust
hing schwer an jedem gespannten Hauch, - den er
atmete.

Als er gelesen hatte , wallte eine unsägliche Rüh¬
rung in ihm auf . Er wurde froh in der Erkennt¬
nis , daß er helfen durfte , wo Not und abgrund¬
tiefes Leid war . Was die Frau ihm schrieb, war
die Beichte eines ringenden Menschen , der ver¬
zweifelt gewesen . . . . war ein Einzelklang aus
dem Gewirr der Welt , war «in Kraftstrom , der
versiegt war und sich erneuert hatte , und war ein
tiefer , ehrlicher Dank für Frank Märkers Schöpfer¬
kraft.

Alltag , grauer , öder Alltag und nagende Qual
an der Seite eines selbstsüchtige): Mannes , der

Trinker war ! Das alte Lied zweier Menschen
ohne Eleichklang , die ein blindes Schicksal zu¬
sammenwürfelte . . . .

Man kann in einer Sekunde , dem Bruchteil
einer Sekunde , das Bild eines Menschen jenseits
von Zeit und Raum in sich aufnehmen und es
dann — wie auf einem photographischen Bildnis
— im Geiste ständig vor Augen haben.

So geschah es Frank Märker seit jenem Briefe.
Er sah die unbekannte Frau vor sich mit blassem,
schmalem Gesicht, aus dem zwei große dunkle
Augen leidvoll und in verzehrendem Feuer leuch¬
teten . deren Blick alles in sich hineinzusaugen
schien, als wollte sie ein verlorenes und zertretenes
Leben neu gestalten . Oft sah er sie so. Und dann
klang immer jener Brief auf:

„Freund darf ich Sie nennen , weil Sie mich,
eine Fremde und Todnahe , dem Leben wieder¬
gaben . . . Ich hakte den ganzen Tag geweint.
Der Schmerz um mein zertretenes und beschmutz¬
tes Leben neben einem haltlosen Manne , die
Ohnmacht meines Willens , hatte mich so sehr phy-
sich übermannt , so sehr Glied um Glied zerschlagen
uill > zerbrochen , daß ich müde niedersank wie nach
einer überlangen Wanderung oder überharten
Tagesfron . Der Schlaf kam, ohne Süßigkeit . Er
versenkte mich in bleierne , tiefe Bewußtlosigkeit,
in vollkommene Schmerzlosigkeit . Aber mein
Schmerz war doch bei mir , ohne daß ich es wußte,
und ich glaube , auch er nährte und sättigte sich am
Schlaf und jog sich voll , um mit neuer Kraft zu
wühlen . Denn entsetzlich war das Erwachen . Ich
fühlte zuerst nur die wohltuende Wärme des
Lagers und das sympathische Einsfein mit ihm.
Einen Augenblick lang stand weich und warm und

dunkel etwas wie Gluck, wie das gewohnte Glück
aller Kinder und Jugendjahre in meinem noch
zarten , halbwachen Bewußtsein . Eben wollte ich
dieses Gefühl durch die Erinnerung an das Ver¬
gangene differenzieren , färben und vertiefen
(immer dieser verderbliche Hang , noch etwas
glücklicher zu sein !) , als ich auf ein dunkles , un¬
bestimmtes Hindernis stieß . Oder vielmehr etwas
stieß mich, ein leichter , kurzer Schlag am Herzen!
Eine Sekunde lang schwebte mein noch im Halb¬
schlaf taumelndes Ich mit einem leisen , ahnenden
Entsetzen in dem leeren Raum des Unterbe¬
wußten . Als sollte es noch mit einem raschen
Ruck fliehen , sich zurückstürzen in das süße Dunkel
von Schlaf und Traum . . . Zu spät ! Hart und
hell sauste ein Schlag , von einem schrillen Ton
begleitet . Mein Mann — trunken und grausam
— stand vor mir und schlug mich, schlug mich,
während ich schlummerte . . .

Ich war wieder allein und wußte , daß ich es
tun würde . Ich war am Ende . Seltsam , mit
welcher Ruhe und Klarheit ich meiner Mutter
schrieb zum letzten Male . . . Seltsam , daß ich,
ohne zu zittern , das Gift holte , das ich seit langem
für den Abschied vom Leben verborgen hielt.
Draußen rauschte der Regen nieder , wie ein
Gitter hing er über den Scheiben . Düster ge¬
schmückt trat die letzte Stunde ein . Irgendwo,
aus einem anderen Hause , pochte dumpf und
hämmernd eine tragische Symphonie . Ich horchte
auf die Melodie des Unterganges . Sie schien mir
schön. Sie lullte ein . Die große Müdigkeit sank.
Ich war tausend Jahr alt.

Da kam noch einmal (grotesker Mißklang aus
der Welt , mit der ich abgeschlossen hatte !) eine
Stimme , die Stimme des Ansagers , der Sie , lieb¬
ster Freund , ankündigte . Ich mochte gedankenlos
mit dem Hebel des Rundfunk -Apparates gespielt
und vergessen haben , abzustellen . Und dann hörte
ich Sie , gebannt durch die Wärme des Tons , der

mich zwang , zu lauschen . Ich wurde verwirrt und
erschrak ! Denn die Erzählung , die Sie lasen , war
— die Tragödie meines eigenen Lebens . Ein Ufer¬
loses breitete sich wie ein zwingender Mantel um
mein Fühlen zu atemloser Spannung . Es summte
und surrte in meinen Schläfen . . . Woher wuß¬
ten Sie von mir und meinem Leid ? Würde auch
das Letzte, mein Ende , das Ende Ihrer Menschen
sein?

Wie ein erlösendes Gebet sprachen Sie die Ant¬
wort ! Und Ihre Ausblicke waren so erlösend und
eindringlich , daß ich nun klar sah. Die Zeit stand
still . Dann , in die atemlose Pause , als Ihre Stim¬
me verklungen war , zwischen Sein und Nichtsein,
fiel mein „Ja !" Das fromme , gläubige , das Le-
bens -Ja ! Immer werde ich beten müssen , Ihnen
danken und vergelten zu können . Ohne Wissen,
ohne Kennen brachten Sie mir die große Menschen¬
hilfe , Licht, Erlösung , Rettung . . . Ich lebe.
Freund , ich lebe ein neues Leben , und werde wei¬
terfinden , weil ich mich selber fand , und Sie waren
der Mittler . . ."

So ungefähr klang der Schrei des Lebens , den
der Flug der schwingenden Aether -Geister geboren
hatte.

Nie hörte Frank Märker wieder von jener Frau.
Aber er wußte , daß sie ihren Weg fand.

Was haben doch Worte für eine zauberhafte
Macht ! Sie wird um so mehr in ihnen lebendig,
je mehr sie aus dem Munde Unbeteiligter Frem¬
der und Unsichtbarer aus weiten Fernen über
Menschen hinstiirmen , die ein Schicksal tragen und
auf die Gnade der Erlösung warten.

Berlcgungspläne für den Berliner Zoo. Auch beim
Berliner Zoo werden jetzt Pläne bearbeitet, die ganze
Anlage nach dem Muster von Hambnrg aus ein großes
freies Gelände außerhalb der Stadt zu verlegen. Den
Anstoß dazu gaben z. T . auch die noch schwebenden
Absichten aus Ausbau einer großen neuen Vcrkehrs-
straße, die das Gelände des jetzigen Zoo in Anspruch
nehmen müßte,

Mir und mich
A . und B . gehen spazieren . ,
„Da grüßt Ihnen  jemand ", sagt A. „
B . antwortet verbessernd : „Sie,  mein Lieber?
„M i r ?", fragt A. zurück.
„Nein , m i ch !" , verbessert nochmals B . ungeM

ten ; sagt darauf A. : „Also doch Ihnen!  W»-
wollen Sie denn eigentlich ? "

Auf dem Schulhof spielen während der PasM
die Mädchen Tauspringen . Ein kleines Ma¬
chen, das bisher zugesehen hat , ruft : „Laß nnf
auch mal !" Die aufsichtführende Lehrerin , du
gerade vorbeigeht , sagt verbessernd : „Latz mich
auch mal ." „O ja !", schreit daraus die ga»if
Gesellschaft begeiestrt : „Latz ihr auch mal, laß
ihr auch mal !" ü.

*
Plymoth züchtet Hühner . In seinem Klei"'

garten.
Plymoths Hühner zerkratzen Plymoths Beete.
Gestern sind sie erst wieder über den Wicken ge'

wesen.
Schimpft Plymoth : „Diesmal habe ich f'»

Exempel statuiert . Ich habe die Hennen bestrap.
„Bestraft ? Wie ?"
„Ich habe ihnen ihren Hahn geschlachtet."

»!-

Dies begab sich in Leipzig . Am Briihl . dem
Zentrum der Konfektion.

Der alte Jacobi stand vor dem Laden.
Ein Fremder trat zu ihm.
„Wie weit ist es bis zum Königsplatz ?"
„Fünfzehn Minuten ."
„So weit ?" . .
Brummte Jacobi : „Also gut — weil Se '

sind — für Sie zwölf Minuten , aber das ht m
Aeutzerste , das gehe ich selber.
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Nundgang durch Nieöerfachsen
Alles beim alten in Bremen -Siid

In der Staffel Bremen -Süd blieben auch am
Sonntag die lleberraschungen in den Punktspielen
aus , denn auf der ganzen Linie gab es Siege der
Favoriten . Der Tabellenführer VfL . 99 Osnabrück
fertigte die Spielvereinigung Lohne mit 5 :1 ab
und führt weiter mit klarem Vorsprang vor dem
Spielverein 16, der einen 2 :0-Sieg über 96 Osna¬
brück buchte und damit seinen zweiten Platz hielt.
08 Osnabrück spielte gegen VfB . Schinkel 1 :1 un¬
entschieden und Rapid Osnabrück fertigte den
VfL . Meppen sicher mit 3 :0 ab . Sparta Nordhorn
schlug Ballsport Eversburg mit 6 :2, nachdem die
Voersburger bei der Pause noch mit 2 :1 geführt
haften . Sichere Abstiegskandidaten sind Ballsport
Eversburg und Schüttorf 09, während der Dritte
noch Mischen VfL . Nordhorn , Rapid und Lohne
ermittelt wird.

Lleberraschungen in Hannover-Nord
In der Staffel Hannover -Nord vermochte der

Tabellenführer Rasensport Harburg gegen Vik¬
toria Harburg ein 3 :3-Unentschieden Herauszu¬
spielen , und so übernahmen die Vtktorianer wieder
einmal die Führung . Reichsbahn Wilhelmsburg
schlug Teutonia -Uelzen überraschend mit 4 :2 und
unerwartet ist auch der 3 :2-Sieg , den Wilhelms-
Lurg 20 gegen den SV . Harburg davontrug . Die
Krone fetzte diesem aber Lüneburg 01 auf , denn
mit 5 :3 schlug die Mannschaft den SC . Uelzen.
Wilhelmsburg 20 und Wilhelmsburg 09 trennten
sich mit einem 0 :2-Erfolg der Nullneuner.

" 07 Linden siegt Weiler
^ i Der Tabellenführer der Staffel Hannover -Süd
^ setzte seine Erfolgsserie am Sonntag mit einem
?,di 7:3-Sieg über ST . Nienburg fort und führt nun

klar , da sein Verfolger Werder Hannover sich von
i Borussia mit 2:3 hineinlegen ließ . Kleeblatt Stöcken

!k,̂ schlug Germania Walsrode mit 3 :1 und Stern
Find Msburg schicktePreußen Hameln mit 5 :0 geschla-
, gen heim , während Niedersachsen Döhs « l «U«

knapp mit 2 :1 über Eintracht Hannover in Front
blieb . Polizei Hannover und 11/16 Jnf .-Regt.

^ teilten sich mit einem 5 :5.llnentschieden die Punkte.
-ch- VfB . Velne
' führt in Braunschwelg-Nord

Der bisherige Tabellenführer der Staffel Braun¬
schweig Nord , Germania Wolfenbüttel , mußte am
Sonntag eine 0 :2--Niederlage durch den VfB . Peine
hinnehmen und gab damit die Führung an die
früheren Gauligisten ab . Der Tabellendritte , VfB.

z ^ Braunschweig , hielt mit einem 5 :2-Sieg über VfL.
§^ Helmstedt seinen Platz , wogegen Leu -Braunschweig

von 1911 Hötensleben 1 :3 geschlagen wurde . 18
H,,- Harlingerode schlug die Spvg . Gifhorn überlegen

mit 7 :0, während die Polizei Vraun 'schweig einen
^ 5 :2-Sieg über 08 Goslar buchte . Als erster Leid-

tragender des Abstiegs ist der ST . 08 Goslar be-
reits ermittelt.

^ 02  Sinbeck bleibt vorn
m In der Staffel Braunschweig -Slld gewann 05

EiiMS ^ ssegen deck ST . Havsum mit 3 :1 und Le-
ch hauptete sich damit an der Spitze vor der Spvg.
tẑ Eöttingen , die gegen den FV Brochthausen nur ein
iz»> mageres 1:1 herauszufpielen vermochte . Der VfL.

b Duderstadt unterlag mit 2 :5 gegen den SC . Nort-
Hlr heim und Frischauf Freden unterlag knapp mit 2 :3
lA. der Hildesheimer Concordia . Die Abstiegsfrage ist

hier noch sehr offen , denn Frischauf Freden , VfB.
, Holzminden , FV . Brochthausen , Concordia Hildes¬

heim und der SC . Northeim find noch nicht in
Sichxrhei

Werder besiegt den neuen Gaumeister
Die Bremer erringen einen verdienten 3 . o - Gieg

U ^DWW

k-M

8ievert I liält einen Lombensobuk blsblsteLts

vk . Das hat sich der neue Niedersachsenmeister
Hannover 96 wohl kaum träumen lassen , daß er
gleich in seinem ersten Spiel nach Erringung der
Meisterwürde eine recht kräftige Niederlage ein¬
stecken mußte ! Gewiß stand für die Hannoveraner
nichts mehr auf dem Spiel , sie konnten verlieren
und behielten trotzdem den Titel . Und dennoch . . .
Sie hatten zu beweisen , daß sie wirklich die beste
Elf Niedersachfens sind, mit der unser Gau getrost
den kommenden Kämpfen um die deutsche Fußball¬
meisterschaft entgegensehen kann . Dieser Beweis
der unbedingten Vorrangstellung , wie man sie
vielleicht aus den Bombenfiegen der 96er in den
letzten Wochen hätte ableiten können , wurde gestern
gegen Werder keineswegs erbracht . Die Grün¬
weißen zeigten sich ihrem Gegner in jeder Be¬
ziehung überlegen . Auf fast allen Posten waren
die Grünweißen besser besetzt, ihr Kombinations¬
spiel war reifer und ausgeprägt zielbewußter , und
auch in der Abwehr hatten sie- mit Hundt/
Scharmann  das bessere Bollwerk aufzuführen.
So konnte es nicht ausbleiben , daß die Bremer
im Feldspiel dominierten und letzten Endes zu
einem klaren , verdienten Sieg kamen.

Es ist allerdings für die Grünweißen und fii§
die bremische Futzballgemeinde nur ein schwacher
Trost , wenn man nunmehr , nachdem Hannover 96
mit dem Titel davongegangen ist, feststellen kann,
daß unsere Werder -Elf mindestens eine gleich gute,
wenn nicht sogar die bessere Mannschaft ist. Hät¬
ten die Grünweißen nur in einem  der unent¬
schieden verlaufenen Kämpfe gegen die unteren
Vereine derartige Leistungen gezeigt wie gestern,

ständen sie heute punktgleich
mit 96, und wer weiß , ob dann nicht wieder auß
Grund des besseren Torverhältnisses der Titel an
Werder gefallen wäre , denn . schon jetzt — wo
Werder immerhin noch zwei Spiele auszutragen
hat — haben sich die beiden Mannschaften in d ^r
Torquote bis auf fast Vi» genähert (96 : 2,66,
Werder : 2,50) . Aber diese Leistungssteigerung der
Grünweißen , die bereits im Kampf gegen Ar-
minia festzustellen war , kommt zu spät . Um eine
Nasenlänge ist 96 als Sieger vor dem ehemaligen
Gaumeister durchs Ziel gegangen und noch so ein¬
drucksvolle folgende Siege ändern nichts mehr an
dem Verzichtenmüssen der Grünweißen.

Nahezu 10 000 Zuschauer umrahmten die Kampf¬
bahn im Weser -Stadion , die man sorgfältig durch
Entfernen der Eis - und Schneedecke spielbar ge¬
macht hatte , als sich die folgenden Mannschaften
dem Schiedsrichter Graßhof (Eintracht -Braun-
schweig) stellten:
Werder: Dieckhosf

Scharmann Hundt
Frehtag Stürmer Schütz

Freye Tibulski Klingebiel Mahlstedt Ziolkewitz
*

Malecki Lehmann Wente Meng II Meng III
Brinkmann Deike Gröck
Sievert II Petzold

Hannover98: Sievert I
Die Bremer traten also in der angekündigten

Aufstellung an , während man bei 96 für Garske
auf halbrechts Lehmann und für Pritzer Gröck
sah . Die Hannoveraner hatten Anstoß , aber
Werder zog sogleich mit Unterstützung des recht
kräftigen Windes vor das Tor der 96er . Die
Grünweißen drängten beängstigend und schon in
der 7. Minute kamen sie zu ihrem ersten Treffer.
Bei einem recht gefährlich vorgetragenen Angriff
der Werderaner machte der Mittelläufer Hanno¬
vers , Deike,  kurz vor den Strafraum Hand . Den
Strafstoß schoß Mahlstedt  unheimlich scharf
gegen den Tormann Sievert . Den Abpraller
fing Klingebiel  blitzschnell auf und kurzent¬
schlossen drückte er das Leder über die Linie.
1 :0 für Werder ! — Durch diesen Erfolg ermutigt,
drängten die Grünweißen weiter . Allgemein fiel
es auf , daß man sich losmachte von der wenig
erfolgreichen Ueberkombination . Man spielte sich
flach durch , aber man vergaß auch nicht im rechten
Augenblick den Schuß . Es gab die erste Ecke für
Werder , die aber nichts einbrachte . Dann drib¬
belte sich F r ey e bis zur Linie durch . Der Ball
schien auszugehen . Aber . sein hoch hereingegebener
Ball wurde vor dem Tor verpaßt . Auch eine
Flanke von Ziolkewitz ergab keinen Erfolg.

Mehrere Male wanderte der Ball von Kopf
zu Kopf . Auf der anderen Seite kamen bisweilen
auch die Hannoveraner recht gefährlich vor das
Werdertor . Einmal , in der 20. Minute , schien es
den Ausgleich zu geben . Hoch kam der Ball von
rechts , aber

Meng III verpaßte den Ball,

und die günstige Gelegenheit ging vorüber . Dann
war es Freye , der auf der Werderseite eine tod-
sichere Sache vergab . Er ging den rechten Ver¬
teidiger an , erwischte den Ball und stand voll¬
kommen frei und allein vor Sievert , der aber
im Fallen seinen Schutz zunichte machen konnte.
Dann machte Hundt fast auf der Strafraumgrenze
Hand , aber der Schutz prallte von der Vertei¬
digermauer ab . Es gab dann eine ganze Reihe
von Ecken für die Grünweißen , die aber alle
nichts einbrachten . Im Anschluß an eine solche
prallte Mahlstedt mit der Verteidigung zusam¬
men und mußte mit einer Veinverletzung den
Platz verlassen . Wenige Minuten darauf ging es
in die Pause.

Allgemein erwartete man nach dem Wechsel die
Hannoveraner im Angriff , da der Ball recht be¬
trächtlich vom Wind getrieben wurde . Es kam
aber anders . Auch gegen den Wind lagen die
Werderaner noch im Vorteil . Mahlstedt kam
wieder zurück und schon nach fast viertelstündiger
Spielzeit konnte er nach Zusammenspiel Klinge-
biel -Tibulski den zweiten Treffer für die
Bremer erzielen . Die Hannoveraner kamen
mehr und mehr aus , aber Tore traten sie nicht.
Zweimal hintereinander bildeten Latte und
Pfosten die letzte Rettung Werders gegen Schüsse
von Wente . Als dann aber in der 36. Minute
Freye im Verein mit Klingebiel durch Nach¬
drängen ein drittes Tor tritt , ist der Sieg sicher-
gestellt . Kurz vor Schluß sah es nach einem
weiteren Erfolg der Grünweißen aus . Freye
flankte flach , aber Mahlstedt , der den Ball über
den Kopf zu ziehen versuchte , schoß sich selbst an
und auch ein Strafstoß von Tibulski brachte
nichts ein.

Zur Kritik ist zu sagen:
Die Werderaner gewannen verdient.

Ein wenig mehr Glück und das Torverhältnis
wäre weit günstiger  ausgefallen . Besonders
in der ersten Spielhälste hätte die Torausbeute
weit höher sein müssen . In der Verteidigung be¬
saßen die Grünweißen den unzweifelhaft besten
Teil der Elf . Scharmann -Hundt beherrschten in
jeder Beziehung die Situation und entlasteten
dadurch die Läuferreihe , die so ihrerseits dem
Sturm den nötigen Druck geben konnte . Auch die
Läuferreihe zeigte sich wieder in ihrer bewährten
Form . Der Sturm ließ allerdings noch einige
Lücken offen . Besonders Tibulski fiel ziemlich aus
dem Rahmen heraus . Er war zu langsam und zu
ungenau . Der beste Mann des Sturmes dürfte
Freye gewesen sein . Auch Ziolkewitz konnte wie¬
der recht gut gefallen . Gleich nach der Pause kam
er recht unglücklich zu Fall , so daß er einige Mi¬
nuten ausscheiden mußte . Sein weiteres Spiel
litt ein wenig hierunter . Bei Mahlstedt vermißte
man wieder seine Schußfreudigkeit , wenn er auch
technisch unzweifelhaft besser war als in vielen
anderen Spielen.

Auch die Hannoveraner hatten eine große Hin¬
termannschaft , die so manchen Werderangriff zer¬
brach . Wirklich erstklassig war Deike als Mittel¬
läufer , aber seine Abwehrarbeit im Verein mit
der Hintermannschaft konnte den Bemühungen
Werders nicht immer standhalten und auch sein
Aufbauspiel zerbrach wieder an der ausgezeich¬
neten Arbeit Stürmers sowie der Verteidigung.
Der sonst so gefährliche Sturm war gestern — ab¬
gesehen von wenigen Aktionen — überaus harm¬
los . Bei wirklich erstklassigen Hintermannschaften
setzt er sich eben doch nicht so überzeugend durch,
wie man es in den Spielen vergangener Wochen
gewohnt war.

Die Jungliga spielte 4 :0 für Werder.

i

BGB . schlägt Blau-Weiß überzeugen-
I A
^ lls . Auf dem Sportplatz des Westens hatten sich

am Sonntagmorgen ungefähr 1000 Zuschauer ein-
gefunden , die den B2V . gegen eine Mannschaft
feiner zukünftigen Spielklasse kämpfen sehen woll-
ten . Dieser Kräftevergleich ist klar und deutlich

^ für den Bremer Sportverein ausgefallen . Tech-
^ nisch war die Eauliga -Mannschaft den Gröpe-
^ lingern um eine Klasse überlegen , und diesem

Umstand war auch der überzeugende Sieg zu ver-
d"'" danken , der allerdings in der ersten Hälfte in
N-- Frage stand ; vermochte doch die Blauweiß -Mann-
M schaft in dieser Periode den Mangel an Technik
i -- durch Kampfeifer mehr als wett zu machen . Zivei-

mal wurde sogar die Führung erkämpft . -
-M Als dann aber in der zweiten Hälfte die wohl-

durchgebildete Mannschaft der BSV .er mit dem
^ sogenannten Katze - und Mausspiel begann , war

es mit der Kunst der Eröpelinger vorbei . Dabei
trugen die gelegentlichen Durchbrüche der Blau¬
weißen immer gefährlichen Charakter , zumal die
drei erzielten Tore ausschließlich aus einer plötz¬
lichen Entschlossenheit resultierten.

Weiterhin hatte man bei der BSV .-Verteidi-
. gung immer das Gefühl , als ob leicht etwas schief

A ' gehen könnte . Damit sind wir bei der schwächsten
M Seite der BSV .er während der gesamten Meister¬

schaftsspiele , der Verteidigung , angelangt . Sollte
es nicht möglich sein , aus dem reichen Material,

^ das dem BSV . zur Verfügung steht , einmal zwei
^ Spieler herauszufinden , die diese mangelhaft be-
^j , setzten Posten besser ausfüllen können?

ri! Jedenfalls dürfte der gestern ausprobierte
Darilek auch nicht der richtige Mann sein , weil
er zu klein ist und derart körperlich den Anforde-

l«! rungen dieses Postens nicht genügt , obgleich er
A seinem Nebenmann vollauf gleichwertig zur Seite

stand . In der Läuferreihe spielte Mariens III
für seinen Bruder linker Läufer ; anfangs war
er unsicher , wurde dann aber später besser.

. A Bei den Eröpelingcrn war Schnelligkeit und
.p Durchschlagskraft bei allen Spielern gleichmäßig
^ stark ausgeprägt . Wie gesagt , genügten aber diese
^ Eigenschaften auf die Dauer nicht für die erfolg-

reiche Beendigung des Kampfes.
Etwas verblüffend kann Blauweiß gleich zu An¬

fang des Spieles mit 1 :0 in Führung gehen . Kurz
darauf gleicht BSV . durch schönen Langschuß des
Mittelstürmers aus . Dann folgt ein blitzschneller

d<̂ Durchbruch von links . Die Flanke , vorbildlich her¬
eingegeben , wird vom Halbrechten sicher zum 2 :1
für BSV . verwandelt.

Das Spiel geht auf und ab und birgt manch
interessante Momente . Einmal wird vor dem
BSV .-Tor aus dem Gewühl heraus sechsmal
aufs Tor geschossen, aber immer wieder ist die

e ^ Rettung möglich . Trotzdem gelingt es den Eröpe-
as-' lingern in zwei fabelhaften Durchbrüchen , Aus¬

gleich und Führung zu erzielen . Diese Freude
dauert allerdings nur kurze Zeit , denn aus einem
fabelhaften Angriff von rechts gelingt dem Halb¬
linken der VSVer durch wundervollen Kopfball
der Ausgleich . Mit diesem Resultat geht es in
die Pause.

Mit Beginn der zweiten Hälfte läßt zunächst
beiderseits die Leistung erheblich nach. Schließlich
findet sich der VSV . und nimmt das Heft als¬
dann vollkommen in die Hand . Zwei weitere Tore
und zum Schluß noch ein verwandelter Elfmeter
ergeben das Endresultat von 6 :3 für BSV.

Der Bezirköliga-Fußball
Nach dem punktspielfreien ersten März -Sonn¬

tag , der bekanntlich den Kreisklassenspielen um
den Vereinspokal gewidmet war , wurde am Sonn¬
tag der Meisterschaftsbetrieb wieder voll aufge¬
nommen . Leider waren die Platzverhältnisse oft

sehr schlecht und wohl in erster Linie auf diesen
Umstand dürsten einige nette lleberraschungen zu¬
rückzuführen sein . In der Staffel Bremen-
Nord  gab es vier Spiele ; die Begegnung Wolt-
mershausen — Polizei wurde abgesagt , da sich der
Platz am Westerdeich in einer zu schlechten Ver¬
fassung befand . Eine große Ueberraschung gab es
in der Staffel Bremen -Nord durch die 0 :1-Nieder-
lage der Bremer Sportfreunde , die sich die Leute
vom Kuhhirten in Oldenburg gefallen lassen mutz¬
ten . Stern Emden gewann auf eigenem Platz
gegen Wulsdorf erwartungsgemäß sehr sicher 6 :1.
Damit übernehmen die Emdener die Tabellenfüh-
rung . Die Polizei rückt auf den zweiten Platz,
während die weitere Reihenfolge Sportfreunde—
Oldenburg —Lehr —Woltmershausen —Leer unver¬
ändert bleibt . Sonst ergaben sich nur am Tabellen-
ende weitere Veränderungen.
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»SIMM SS. I> 1 :1
0 :3

2 :1
3 :2

0 :2
2 :1

3 :3
4 :2

3 :4
3 :0

9 :3
4 :0

2 :1
8 :0

3 :2
10 :0

7 :2
1 :1

6 :0
9 :2 31 9 80 :30 20

8V. Wl 'üei' Skemsii. . . .
1 :1
3 :0 in 3 :0 1 :1

1 :1
1 :1
1:1

4 :0 5 :0
2 :2

6 :3
2 :0

2 :4
1 :1

3 :3
3 :1

5 :0
6 :1 26 10 50 .20 18

kimi-sein Sksinisciniisig.1 :2
2 :3

0 :3 8 7 :1 5 :0
4 :0

0 .0
5 :1

2 :2
7 :1

1 :4
4 :1

4 :2
2 :0

5 :1
3 :3

3 :3
3 :3 23 13 58 :30 18

ükmiiilsiismiMi'. 2 :0
1 :2

1 :1 1 :7 2 . 1
1 :1

2 :3
6 :2

0 :3
7 :2

2 :4
3 :1

3 :1
1 :1

6 :1 13 :1
3 :2 22 14 55 :34 181 :1

8l>. »igeiMSksil im . . .
3 :3
2 :4

1 :1
1 :1

0 :5
0 :4

1 :2
1 :1 8 2 :3

1 :3
1 :1
2 :2

1 :1
2 :2

1:0
1 :0

2 .1
4 :1

3 :2 18 20 29 :37 19

k»i»imitil' 87. 4 :3 0 :4 0 :0
1 :5

3 :2
2 :6

3 :2 V80 :0 0 :3
4 .3

1 :3
4 .2

2 :3 6 :1
1 :8 16 18 34 :49 170 :3 3 . 1

>118. «omel tzksnisn.
3 :9
0 :4

0 :5
2 :2

2 :2
1 :7

3 :0
2 :7

1 :1
2 :2

0 :0 8 0 :5
3 :1

0 :3 1 :2
3 :1

2 :1
3 :0 15 21 28 :52 18

»iliMMiM llk.
1 :2
0 :8

3 :6
0 :2

4 :1
1 :4

4 :2
1 :3

1 :1
2 :2

3 :0
3 :4

5 :0 8 1 :1
2 :2

6 :2 1 :1 L5 23 41 :47 191 :3 2 :3

8oi'uzs>s -»öi'vui'g . .
2 :3

0 :10
4 :2
1 :1

2 :4
0 :2

1 :3
1 :1

0 :1
0 :1

3 :1
2 :4

3 :0 1 :1
2 :2 8 2 :3

4 :0
7 :4

14 22 35 :43 18

Moi 'is -Wiieiiiisvlil'g
2 :7
1:1

3 :3
1 :3

1 :5
3 :3

1 :6 1 :2
1:4

3 :2 2 :1
1 :3

2 :6 ! 3 :2
> 0 :4 8 2 :3

2 :1 11 23 29 :56 17

8ksmel' Spoi'liiöi'Sln . . .
0 :6
2 :9

0 :5
1 :6

3 :3
3 :3

1:13
2 :3

2 :3 1 :6
8 -1

! ) -2
I 0 :3

1:1
3:2

! 3 :2
l 1:2 8 27 36 :77 ^18

Die Tabelle

Spiele Tore Punkte
Stern -Emden 19 67 :36 30
Polizei 19 63 :28 29
Bremer Sportfreunde 19 41 :25 28
VfB .-Oldenburg 20 37 :27 23
VfB .-Lehe 20 36 :37 21
Woltmershausen 18 47 :36 20
Eermania -Leer 17 41 :36 18
Sparta -Bremerhaven 19 31 :41 17
Vlau -Weiß -Vremen 18 43 :34 15
SuS .-Nordwolle -Delmenh. 18 30 :58 12
Verdenia 19 35 :62 12
Union -Bremen 20 41 :56 10
SV .-Wulsdorf 20 27 :63 10

Stern Smben - GV .Wulsdorf 6:1 (2:1)
In der ersten Hälfte lieferten die Wulsdorfer

ein recht gutes Spiel , um dann aber mehr und
mehr zusammenzuklappen . Die Emdener waren
klar überlegen . Nach einer 2 :1-Pausenführung
hieß es zum Schluß 6 :1. Das einzige Tor für
Wulsdorf resultierte aus einem Elfmeter . Der
Tabellenletzte hatte nie eine Chance gegen die
Himmelsbewohner , die diesmal wieder sehr gut
aufgelegt waren und jederzeit das Spiel in der
Hand hatten.

VfB . Lehe — Sparta Bremerhaven
0 :1 ( 0 .0)

Zum Kampf dieser beiden Ortsrivalen hatte
sich eine recht ansehnliche Zuschauermenge ein-
gefunden . Leider liehen aber die Leistungen zu
wünschen übrig . Der Platz befand sich aber auch
in einer sehr schlechten Verfassung , so daß von
einem regulären Spiel eigentlich nicht die Rede
sein konnte . Auf beiden Seiten waren die Hin¬
termannschaften sehr gut . 10 Minuten nach der
Pause kam Sparta zum einzigen Tor des Tages.
Kurz vor Schluß hatte Lehe noch eine Äus-
gleichsmöglichkeit in Gestalt eines Elfmeters , die
aber verpaßt wurde . Der Sieg der Spartaner
war recht glücklich ; das Ergebnis hätte auch
umgekehrt lauten können.

DsB . Oldenburg — Bremer Sport¬
freundei :o (1:0)

Das Spiel endete mit einer für die Bremer
Sportfreunde großen Enttäuschung . Die Bremer
hatten zumindest mit einem knappen Sieg gerech¬
net , um damit die Tabellenführung wieder zu
übernehmen . Es kam aber anders . Die Olden¬
burgs ! gewannen mit dem 1 :0 beide Punkte und
machten damit den Bremern einen dicken Strich
durch die Rechnung . Das einzige Tor fiel 2 Mi¬
nuten vor Seitenwechsel . Nach dem Wechsel be¬
kamen die Bremer Oberwasser und drückten be¬
sonders zum Schluß stark auf das Tempo . Die

Die übrigen Gauliga -Gpieie
OK Hildesheim — Hannover 97 3 :4

In der ersten Hälfte waren die 97er ton¬
angebend und konnten ihrer lleberlegenheit auch
durch eine 4 :1-Führung bei Seitenwechsel Aus¬
druck geben . Nach dem Wechsel waren jedoch die
Hildesheimer besser. Es gelang ihnen , auf 3 :4
heranzukommen , aber der Ausgleich blieb ihnen
versagt . Viel Schuld an der unerwarteten
Niederlage hatte der diesmal gar nicht gut auf¬
gelegte Torwart Spaionska , aber auch Verteidiger
und Läuferreihe der Hildesheimer fielen gegen
ihre gewohnten Leistungen etwas ab . 97 ging
in der 7. Minute in Führung und schon 7 Mi¬
nuten später hieß es 3 :0. Hildesheim kam dann
zum ersten Erfolg , aber beim Wechsel hieß es
doch 4 :1. Nach Wiederbeginn wurden die Hildes¬
heimer bedeutend besser. Elenz verminderte auf
2 :4 und Denk schließlich auf 3 :4. Alle energischen
Angriffe , die die Hildesheimer zum Schluß noch
einmal einleiteten , scheiterten an der guten Ab¬
wehr des 97-Schlußdreiecks . 97 gewann zwei
sehr wichtige Punkte.

Die Jungliga spielte 8 :3 für Hildesheim.

Algermlsfen— Bomsfia -Harburg
1 :0  ( 1 :0 )

Durch den 1 :9 (1 :0) -Sieg über Vorussia -Har-
burg haben sich die Algermisser die Zugehörigkeit
zur Eauliga auf ein weiteres Jahr gesichert . Der
Sieg war sehr glücklich, aber doch nicht ganz un¬
verdient . Anfangs waren die Algermisser besser,
bis dann mehr und mehr die Harburger auf¬
kamen und das Spiel offen gestalten konnten.
Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Harburger
mit nicht weniger als fünf Ersatzleuten antreten
mußten . Trotzdem war Borussia im Feldspiel
etwas besser . Der bei Algermissen erstmalig mit¬
wirkende Torhüter Ehbrecht , früher SV .-Hildes-
heim , hatte nicht übermäßig viel zu tun , aber er
konnte von Glück sagen , als in der letzten Minute
vor Schluß ein strammer Schuß vom Pfosten ab¬
sprang . Baranowfki , früher Hötensleben , führte
bei Algermissen diesmal den Sturm . Das einzige
Tor des Tages fiel nach einer halben Stunde
durch Bettels auf Vorlage von Baranowfki . —
Die Jungliga spielte 6 :1 für Algermissen.

Armlnka Hannover —HamburgerSB
2 :4 ( i :2)

Das Gastspiel des einstigen deutschen Fußball¬
meisters HSV in Hannover gegen Arminia Han¬
nover hatte nicht mehr als 800 Zuschauer ange¬
lockt, die einen interessanten Kampf mit packenden
Momenten zu sehen bekamen , da die Stürmer
hüben und drüben oft die Deckung überspielten
und sich erfolgreich durchzusetzen verstanden . Nach
etwa 15 Minuten holte sich Arminia durch den
Mittelläufer Werner Schulz im Anschluß an eine
Ecke die Führung . Aber die Freude war nicht
von langer Dauer . Durch einen überraschenden
Weitschuß von Dörfel II schafften die Hamburger
bald den Ausgleich und fügten in der nächsten
Minute durch den Ersatzmittelstürmer Waitzis
einen zweiten Treffer hinzu . Der Kampf blieb
weiterhin völlig offen . Bis zur Pause entstan¬
den vor beiden Toren noch einige heikle Situ¬
ationen , die aber keine Torerfolge einbrachten.
Wenige Minuten nach dem Wechsel erzielte Ham¬
burgs Halblinker Noack mit flachem Schuß das
dritte Tor , und als dann der Hamburger Mittel-
stürmer das Torverhältnis auf 4 :1 schraubte , rech¬
nete man allgemein mit einem sicheren Erfolg der
HSVer . Durch einen von Müller verwandelten
Handelfmetei kamen die Arminen wieder näher.
Fricke verwandelte kurz darauf eine Flanke von
rechts zum dritten Treffer . Ein gut hereinge¬
brachter Eckball wurde von einem Hamburger
Mann ins eigene Tor gespielt und somit hieß es
4 :4. Die Arminen blieben weiter im Vorteil und
errangen schließlich durch einen Weitschuß von
Vornschein das fünfte und siegbringende Tor.
Gegen Schluß kamen die Hamburger nochmals
stark auf , konnten sich jedoch nicht mehr erfolgreich
durchsetzen.

Schalke 04 schlägt EimSbüttel2:1(1:1)
Anläßlich des Grotz-Voxkampftages in Hamburg

weilte der deutsche Meister Schalke 04 beim
voraussichtlichen Eaumeister Eimsbüttel . Rund
7000 Zuschauer waren gekommen in der Erwar¬
tung eines schönen Kampfes zweier Gaumeister,
angezogen aber besonders von der berühmten
Kunst der „ Knappen " aus dem Ruhrgebiet . Wäh¬
rend die Westdeutschen in der Ballbehandlung
und im schnellen Zusammenspiel eine gute Probe
ihres meisterhaften Könnens boten , fiel Eims-
bllttel mehr und mehr ab und zeigte in der letz¬
ten halben Stunde eine völlig unbefriedigende
Leistung . Die Schalter wurden einseitig über¬
legen , und nur der Ausdauer , der Geistesgegen¬
wart und dem Glück der zahlreichen Abwehr ver¬
dankt Eimsbüttel letzten Endes die knappe Nie¬
derlage.

Eimsbüttel spielte ohne Rohde , Schalke ohne
Kuzorra . In der ersten Halbzeit konnten die
Eimsbüttler mit Rückenwind das Spiel offen ge¬
stalten , Schalke verschoß einige aussichtsreiche
Bälle , aber ein Bombenschuß llrbans brachte die
Führung . Bald darauf konnte Eimsbüttel durch
Pause den Gleichstand erzielen . Nach der Pause
fand sich Eimsbüttel zu gutem Zusammenspiel,
und fast schien es , als sollten die Zuschauer doch
etwas Besonderes erleben . Eimsbüttel hatte
einige gute Torchancen , die jedoch nicht aus¬
gewertet wurden . Dann war es mit der Kunst
des Nordmark -Meisters vorbei . Immer deutlicher
wurde die lleberlegenheit der Schalker , die
schließlich durch einen Prachtschuß von Eellesch zu
dem verdienten Sieg kamen . Eimsbüttel war in
der letzten halben Stunde vollkommen in die
Verteidigung gedrängt worden und wurde viel
klarer besiegt , als das 2 :1-Ergebnis vermuten
läßt.

Oldenburger verstanden es . das Resultat zu
halten . Auf beiden Seiten waren die Hinter¬
mannschaften sehr gut.

Verbenia-Dei-den - BBV . Llmon
3 1 (1:0)

Verdenia war fast während des ganzen Spieles
überlegen , da die Mannschaft über die bedeutend
größere Durchschlagskraft und Schnelligkeit ver¬
fügt . Union zeigte im Feldspiel durchaus ed-' v
bürtige Leistungen , war aber viel zu weicb »vü
unentschlossen , um gegen die stabile Hintermann¬
schaft Verdenias aufkommen zu können . Das
Resultat entspricht im großen und ganzen dem
Spielverlauf.
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Handball im Niedersachsengau
VoNzei Hannover Saumeister 1935

Der zweite Märzsonntag beendigte das Rennen um
den Eaumeistertitel. Polrzei-Hannover wurde durch
einen 14:4-Sieg über den Turnklub Hannover Gau¬
meister. Damit hat sich auch die beständigste Mann-
ichast durchgesetzt. Der MTV. Braunschweig begrub
seine Meisterschaftshossnungendurch eine nicht ganz
erwartete Niederlage von 8:10 durch den Turnklub
Limmer. Der Post-ZB .-Limmer konnte den dritten
Tabellenplatz durch einen 8:b-Sieg über Germania-List
halten. TSB . 1887 kam über den VSK. Bremen nur
zu einem glücklichen 2:1-Sieg . Die Tabelle hat jetzt
folgendes Aussehen:
Polizei Hannov. 16 12 2 2 26:6 111:83 1,69
MTV. Braunsch. 16 12 0 4 24:8 142:107 1,32
Post-SD . Hann. 15 7 2 6 18:14 107:92 1,16
TSV . 1887 Hann. 15 6 4 S 16:14 88:85 1,03
Turnkl. Limmer 15 7 1 7 15:15 93:93 1,00
Limmer 1910 14 5 3 8 13:15 75:87 0,86
VSK. Bremen 15 4 3 8 11:19 79:194 9,76
Germania List 15 4 1 19 9:21 97:195 0,92
Tkl. Hannover 15 2 2 11 8:24 91:134 9,67

Polizei Hannover — Turnklub Hannover
14:4 (8:2)

Aus dem Polizei-Sportplatz kam bereits am Vor¬
mittag dieses Spiel zum Austrag. Die Polizisten wur¬
den überlegener Sieger und sichertensich damit gleich¬
zeitig den Gaumeistertitel. Die Beamten gefielen be¬
sonders durch überragendes Schußvermögen. Besonders
Mittelstürmer Körber war in überragender Form und
traf sechsmal ins Schwarze, während der sonstige
Goalaetter Kritzokatnur fünf Erfolge erzielen konnte.
Die Polizei kam schnell zur 4:9-Führung. Dann holte
Huß für den Turnklub Hannover zwei Tore auf. Die
Polizisten bauten die Führung dann aus 8:2 aus.
Wieder verringert Huß aus 8:3. Weiteren 6 Toren der
Beamten kann der Tkl. Hannover erst kurz vor Schluß
den vierten Ersolg entgegenstellen. Der Turnklub Han¬
nover muß nunmehr endgültig absteigen.

Turnklub Limmer — MTV. Braunschweig
1V:8 (6:6)

Aus dem Platz am Limmerbrunnen mußte der MTV.
Braunschweig eine verdiente Niederlage hinnehmen und
damit seine Meisterschaftshoffnungen aufgeben. Die
Braunschweiger zeigten wieder eines ihrer schwachen
Spiele , während die Limmeraner ein großes, auf¬
opferndes Spiel lieserten und waren, nach den Lei¬

stungen ihrer letzten Spiele gemessen, nicht wieder zu
erkennen. Besonders der Sturm war sehr gut ausge¬
legt und zeigte ein weitmaschiges Flügelspiel. Das
Spiel der ersten Spielhälste war durchaus ausgeglichen,
beide Mannschaften lagen abwechselnd in Führung,
ohne einen nennenswerten Vorsprung zu erzielen. Nach
der Pause drängte Limmer mächtig und konnte nach
15 Minuten in regelmäßigen Abständen durch Hohfeld,
Göing und Johannes das Ergebnis auf 9:8 stellen.
Braunschweig ist geschlagen, kommt zwar durch zwei
überraschendeDurchbrücheaus 9:8 heran, doch Limmer
ist stark überlegen und stellt durch den 19. Treffer den
Sieg sicher. Damit gelang es Limmer, die Braunschwci-
ger zum zweiten Male zu schlagenund für die Ueber-
raschung zu sorgen.

Post-SV . Hannover — Germania List
8:5 (6:5)

Auf dem Post-Platz in Bischosshol kam am Spät¬
nachmittag dieser Punktkampf zum Austrag. Der Platz
war in guter Verfassung, und so kam ein einwand¬
freies Spiel zustande. Die Leistungen waren bei beiden
Mannschaften gut. Das Spiel verlief ziemlich ausge¬
glichen. Die Postsportler gewannen aber schließlich
durch besseres Schußvermögen verdient. Nach eben¬
bürtigen Leistungen der ersten Hälfte ließen die Ger¬
manen im zweiten Durchgang stark nach und es an
Schußsicherheitfehlen und mußten leer ausgehen, wäh¬
rend die Post durch zwei weitere Treffer Sieger wurde.

TSV . 1887 Hannover — VSK . Bremen
2:1 ( 6:1)

Aus dem ausgeweichten Platz an der Helmkestraße
lieferten die Bremer eine überraschend gute Partie
und hinterließen den besten Eindruck. Die Bodenver¬
hältnisse machten den Spielern schwer zu schassen,
aber auch 87 zeigte ein gutes Spiel und gewann zum
Schluß recht glücklich. Die Mannschaften waren sich
durchaus gleichwertig und ein Unentschiedenhätte den
Leistungen besser entsprochen. Der Spielverlauf sieht
die Bremer nach 15 Minuten durch den Halbrechten
in Führung gehen und diesen Vorsprung bis zur
Pause halten. Kurz nach der Pause erzielt 87 durch
den Rechtsaußen den Ausgleich und Mitte der Spiel¬
hälfte durch einen glücklichen Treffer die Führung.
Trotzdem beide Stürmerreihen stark drängen, können
die Hintermannschaften Herr der Lage bleiben. Die
Bremer hatten hierbei noch starkes Pech.

Tv.b.B. auch in der2.Entscheidung siegreich
Tv. d. B. — Polizei 3:2 (1:1)

Auf dem kaum spielfähigen Polizeisportplatz in der
Pauliner Marsch gab es trotz der schlechten Platz-
vevhältnisse einen aufregenden Kamps. Während die
Ordnungshüter zum ersten Vlale in die Entscheidungs¬
spiele eingrifsen, hatten die Gäste aus Findorff am
Dorsonntag schon den Oldenbuvger Turnerbund mit
6:3 distanziert. Nach diesem neuerlichen Sieg dürften
wir Wohl die Grün-Weißen als voraussichtlichen Be-
zivksmeister voraussagen. In der Mannschaft der
Polizei haben die Grün-Weißen ohne Zweifel den
stärksten Widersacherhinter sich. Wie alle am Sonn¬
tag ausgetraaenen Spiele litt auch dieses unter den
miserablen Platzverhältnissen, so daß eine eingehendere
Kritik der Mannschaften zu gewagt erscheint. Immer
wieder wurden aussichtsreicheAngriffe beider Fünfer¬
reihen durch die Glätte des Bodens und des Balles
zunichte gemacht. Aber auch die Berbindungsreihen
und Hintermannschaften hatten ihre liebe Not, um
ihre Arbeit zur Zufriedenheit ihrer Mitspieler zu ver¬
richten.

Tv d. B. hat Anstoß, während die Platzherren mit
Wind spielen. Der Beginn des Spieles ist weniger
interessant. Beide Mannschaften müssen sich erst an
die herrschendemPlatzverhältnisse gewöhnen. Dann
kommt allmählich mehr System tns Spiel . Mitte der
ersten Spielhälste läßt der Polizei-Halbrechte einen
langen, harten Ball los . Der Ball springt wenige
Meter bor dem Tv. d. B.-Schlußmamn auf. Dieser
hat nichts mehr zu halten, denn wie ein Blitz schießt
der Ball flach ins Tor. Fünf Minuten vor dem
Wechsel gelingt den Grün-Weißen nach glänzendem
Durchbruchder Ausgleich.

Nach Wiederbeginn übernimmt Tv. d. B . schon nach
zwei Minuten die Führung. Dann aber kommen die
Ordnungshüter mehr und mehr auf. In der 49. All-
nute setzen sie den Gästen dann das Ausgleichstor
zwischtti die Pfosten. Die Spannung nimmt immer
mehr zu. Polizei drängt immer noch stark. Aber

trotz anhaltender Feldüberlegenheit will ihnen kein
Treffer mehr glücken. Dann machen die Grün-Weißen
sich langsam wieder frei. In der 52. Minute fällt
das entscheidende Tor. Einen weiten, flachen Ball
will der Polizei-Schlußmann mit dem Fuß abtvehren.
Aber er hat nicht mit der Tücke des ausgeweichten
Bodens gerechnet. Der Ball fegt, ohne vom Böden
wieder aufzuspringen, ins Tor der Gastgeber. In den
Schlnßminnten versuchendie Platzherren noch einmal
mit aller Kraft, wenigstens den Ausgleich zu retten.
Doch die Gäste wissen ihren knappen Torvvrsprung
mit Geschickund etlvas Glück zu verteidigen. Auch
einige Angriffe der Grün-Weißen ändern am Resultat
nichts mehr. So können die Bahnhofsvorstädter auch
in ihrem zweiten Entscheidungsspiel als Sieger den
Platz verlassen. Der Unparteiische aus Breinerhaven
leitete einwandfrei. Er hätte nur manchmal tztwas
schneller pfeifen müssen.

Oldenburger Tbd. — Schiittors 6» 5:5 (4:1)
Die Oldenburger lieferten auf heimatlichemBoden ein

großes Spiel und hätten gewinnen müssen. Die Schüt-
torfer wurden erst in der zweiten Spielhälste besserund
können sroh sein, wenigstens einen Punkt gerettet zu
haben. Die Oldenburger legten gleich flott los und ka¬
men, gegen Wind spielend, trotzdemschnellzur 3:0-Füb-
rung. Dann wurde das Spiel ausgeglichenerund brachte
bis zur Pause jeder Partei nur einen Erfolg. Nach Wie¬
derbeginn kamen die Schüttorfer bald zum Ausgleich
und durch Fehler des Oldenburger Torwarts zur 5:4-
Führung. Kurz vor Schluß kann der Oldenburger Halb¬
rechteaber noch den Ausgleich schassen.

Die Tabelle:
Tv. d. Bahnhossvorst. 2 2 0 0 4:0 9:5 1,80
Schüttors 09 1 0 1 0 1:1 5:5 1,00
Oldenburger Tbd. 2 0 1 1 1:3 8:11 0,72
Pvlizei Bremen 1 0 0 1 0:2 2:3 0,66

Bremer Sportfreunde
Bremer Sportfreunde Damen — VfB. Stern

Emden 2:1 (1:1)
Aus dem Kuhhirten standen sich im Entscheidungs¬

spiel um die Bezirksmeisterschaftobige Mannschaften
gegenüber. Die Bremerinnen errangen einen knappen,
aber verdienten Sieg und sicherten sich damit die Be¬
zirksmeisterschaft. Aeußerft ungünstige Platzverhältnisse
— die Spielfläche glich einer einzigen großen Psütze—
ließen ein flottes und schönes Spiel nicht zu. Schon
bald nach Spielbeginn waren alle Spielerinnen bis zur
Unkenntlichkeitbeschmutzt. Große Schwierigkeit machte
unter diesen Umständen auch das Fangen, denn der
Ball erreichte bald eine solch« Glätte, daß er immer
wieder den Händen entglitt . Eine Beurteilung der bei¬
den Mannschaften ist sehr schwer, da man wegen des
schwerenBodens fast keine Leistungen zu sehen bekam.
Dennoch sagt man nicht zuviel, wenn man der Bre¬
mer Vertretung ein kleines Plus  zuspricht.
Bor allem in der zweiten Spielhälste wurden die Gäste
aus Emden zeitweise vollkommen eingeschnürt. Wir
hoffen, daß die Bremerinnen unsere Vaterstadt auch
weiterhin aus das beste vertreten werden.

Spielverlaus:  Der erste Durchgang sieht bei
Feldausgeglichenheit zwei ebenbürtige Mannschaftenim
Kampf. Den Emderinnen gelingt es durch einen sachte
aufs Tor gegebenenBall , der der Bremer Torwächtcrin
durchdie Arme gleitet, das Führungstor zu erzielen. Es
dauert aber nur kurze Zeit, dann gelingt den Hiesigen
in ähnlicher Weise der Ausgleich. Die zweite Spiel¬
hälfte sieht die Sportsreunde mehr und mehr überlegen,
doch scheitern ihre zahlreichenAngrisfe infolge ungenauen
Zuspiels und der Glätte des Bodens. Endlich gelingt
den Weinroten der zweite Erfolg, welcher gleichzeitig
das fiegbringende Tor bleiben sollte. Bis zum Schluß¬
pfiff gelingt keiner Mannschaft ein Erfolg mehr.
SchiedsrichterHeise (Werder ) leitete das Spiel sicher
und einwandsrei.

Arsten verliert im Rückspiel 3:2 (3:1)
Eine große Ueberraschungwird aus Hammersbeckbe¬

richtet. Die Arster, die im ersten Spiel die Hammers¬
becker hoch mit 9:0 schlugen, zogen im Rückspielmit 2:3
knappden kürzeren. Die Gastgeber, die diesmal ebenfalls
in stärksterBesetzungantraten, lieserten ihrem Gegner
ein großes Spiel . Ein Sonderlob verdient ihr Mittel¬
läufer, der seinen schwerenPosten sehr gut ausfüllte.
Die Arstener gingen scheinbarmit dem Gefühl in den
Kampf, kurz zu gewinnen: nach dein hohen 9:0-Sieg
nicht unverständlich. Die Mannschaft traf aber aus
einen Gegner, der sich der Schwere dieses Kampses Wohl
bewußt war.

Hammsxsbeckhat Wahl und spielt zunächst auf der
besserenSeite . Die Mannschaft ist auch in der ersten
Spielhälste leicht überlegen. Dreimal bezwingen sie die
Hintermannschastder Gäste. Arsten kann diesen Erfol¬
gen nur ein Tor entgegensetzen. — Der zweite Spiel¬
abschnittergibt ein völlig verändertes Bild . Arsten ist
durchwegüberlegen. Die Gastgeberbeschränkensich dar¬
aus, das Ergebnis zu halten. Immer wieder rennen oie
ArsterStürmer gegen das zahlreicheBollwerk der Platz¬
herren vergeblichan. Als den Arstern schließlichdoch
der zweiteTreffer glückt, nimmt das Spiel härtere For¬
men an. Doch alle letzten Versuchebeider Mannschaften
verlaufen ergebnislos. Durch diesen Sieg der Fähr-
Hammersbeckorist ein drittes Entscheidungsspielnötig,
das wahrscheinlichschonam nächstenSonntag in Bre¬
men zum Austrag gelangt.

Freundschaftsspiele
Wrrder — Komet 8:6 (2:3)

Die Grünweißen hatten sich die Kometen zu Gast
geladen und mußten schwer kämpfen, um schließlich
knapp siegreichzu bleiben. Beide Mannschaften traten
u n v o l l st ä n d i g an. Komet hatte 9 Mann zur
Stelle, während Werder gar nur mit 8 Spielern den

Frauen-Bezirksmeister
Kamps aufnahm!! Dadurch wurde das Spiel , das so
schonunter dem schneidendenOstwind litt , weiter stark
beeinträchtigt. Die Kometen, die einen Spieler mehr
einsetzenkonnten, erkannten ihren Borteil schnell. Sie
legten ein raumgreisendes Angrisssspiel vor, während
die Werderaner sich mit kurzem Zuspiel durchzusetzen
versuchten. Im ganzen genommen hatten die Grün¬
weißen ein technischesllebergewicht, das sich aber erst
zum Schluß des Spiels auswirkte. Die Torwarte
waren beide etwas unsicher, hatten aber auch wegen
des scharfenWindes einen schwerenStand.

Spielverlauf:  Die ersten zwanzig Minuten
sind die Rotweißen überlegen, was durch zwei Tore
richtig zum Ausdruck kommt. Während dieser Spiel¬
zeit leisten die Gäste Beachtliches in Hoch- und Vor¬
beischießen, sonst wäre die Torausbeute weit höher
gewesen. Als dann Werder auskommt, ist der Aus¬
gleich schnell hergestellt. Doch übernimmt Komet kurz
vor der Pause wieder die Führung.

Nach Wiederbeginn kann Werder gleichziehen, und
als Komet abermals in Führung geht, wiederum zum
4:4 ausholen. Dann ziehen die Gäste auf 6:4 davon.
Es sieht nach einem Sieg der Rotweißen aus. Doch
Werder rafft sich noch einmal aus. Durch vier in kur¬
zen Abständen erzielte Tore reißen sie doch noch den
knappen Sieg an ihre Farben.

MTV. Hastedt (Bezirksklasse) — Haben-
haufen (1. Kreisklasse) 4:1 (1:1)

Die Hastedtor hatten sich ihren Nachbarn aus der
ersten Kreisklassezu Gast geladen und blieben mit 4:1
dem Spielverlaus nach zu hoch siegreich. Obgleich die
Habenhauser in der Gruppe Ost der ersten Kreisklasse
das Tabellenende zieren, lieserten sie den Bezirks-
klasfigsn einen ebenbürtigen Kamps. Daß dennoch ein
solch glatter Torunterschied hcraussprang, ist einzig
und allein das Verschuldender Gästestürmerreihe, die
vor allem in der zweiten Spielhälste trotz leichter Feld¬
überlegenheit nicht ein einziges Tor fertigbrachte. Die
Hastedter Angriffsreihe dagegen war in Ausnutzung
der sich ihnen bietenden Torgelegenheiten weit inten¬
siver. Im ganzen war das Spiel wenig interessant.
Lediglicheine große Anzahl Fehlentscheidungendes Un¬
parteiischen geben dem Spiel ein klein wenig Würze.
Im Spielverlauf  übernimmt Habenhausen in
der 15. Minute die Führung. Erst kurz vor dem
Wechsel schassen die Hastedter durch den sich nach
außen sreilausenden Mittelstürmer das 1:1. — Im
zweiten Durchgang kommt Hastedt in regelmäßigen
Abständen zu drei weiteren Toren. Die Gäste gehen
trotz zahlreicherGelegenheiten leer aus.

Handball im Reich
Bereits sechs Gaumeistcrermittelt

Zu den bisher bereits festgestelltenvier Gaumeistern
TV Sisgburg-Mülldorf (Mittelrhcin), Hindeuburg
Minden (Westfalen), Polizei Berlin (Brandenburg) und
Polizei Magdeburg (Mitte) gesellten sich am Sonntag
zwei weitere: Sportsreunde Leipzig (Sachsen) und TG.
Göppiugen (Württemberg). Aber auch in den anderen
Gauen fällt die Entscheidung in der Eaumeistersrage
bereits in den nächsten Spielen.

Im Gau O st Preußen  besiegte der Gruppensieger
Hindeuburg Allenstein erwartungsgemäß v. Grolmau
Osterode mit 14:6.

Im Gau Pommern  traten die Favoriten nicht
in Erscheinung. Der KTB. Stettin mußte überrasäicnd
eine 4-12-Niederlage durch Keith Stargard hinnehmen.
Die Stargarder Turnerschaft ist nach der neuerlichen
6-13-Niederlage durch Polizei Stettin dem Untergang
Versalien. Ein hartes Ringen lieserten sich der MTV.
Ercifeiiberg und TK. Stettin , das die Greifcnbergcr
mit 9:8 zu ihren Gunsten entschieden.

Im Gau Brandenburg  gab es nur ein Tressen
der beiden Tabellenletzten, und zwar konnte Frankfurt
1860 durch einen 5:3-Ersolg über Polizei Kvttbus zu
den ersten Pluspunkten kommen.

Im Gau Schlesien  kam Reichsbahn Oppeln
kampflos zu zwei Punkten infolge Verzichts des Ab¬
stiegskandidaten Tbd. Neukirch. Eine Gauauswahleis
schlug Borussia Carlowitz' mit 12:8.

Im Gau Sachsen  holten sich die Sportfreunde
Leipzig durch einen 9:4-Erfolg über den hartnäckigen
Rivalen Sportfreunde Dresden die Baumeisterschast.
Der Tv. Chemrritz-Gablenz mußte abermals eine 2:6-
Niederlage, diesmal gegen die Spvg . Leipzig, einstecken.

Im Gau Mitte  gab es ebenfalls nur einen Kamps
um den Abstieg, und zwar konnte Junkers Dessau
überraschenddie Polizei Halle mit 7:4 abfertigen.

Im Gau Westfalen  mußte Polizei-Bielefeld er¬
wartungsgemäß sich mit 3:7 den Bieleselder Arminen
beugen und damit ist ihr der längere Aufenthalt in
der Gauklasfe verwehrt. Preußen Paderborn fertigt«
Schalke 94 mit 11:6 ab.

Im Gau Niederrhein  ist die Lage noch immer
nicht geklärt. Tuva-Barmen gewann zwar gegen Alc-
mannia-Aachen glatt mit 8:4, der Tabellenzweite, Ra-
sensport-Mülheim, pausiert« allerdings. Der Tv. Stop¬
penberg scheintzum Schluß in Fahrt zu kommen, denn
er besiegteden VfB. Aachen mit 5:2. Polizei-Düsseldorf
und Rhenanio-Düsseldorf trennten sich mit 4:4.

Im Gau Mittelrheiu  gewann die TV. Sieg¬
burg als Gaumeister gegen TV. Koblenz mit 9:7. Der
TV. Algenrodt schlug knapp und glücklich den VsR.
Köln mit 5:4.

Im Gau Nordhessen  besiegte im einzigen Spiel
der Tuspo Bsttenhausen den TV. Kirchbauna knapp
mit 8:7.

Im Gau Süd West  kamen die beiden Eaumeister-
anwärter zu Ersolgen, und zwar schlug Polizei Darm¬
stadt den TV. Friesenheim mit 9:4 und Psalz-Darm-
stadt 98 fertigte den TV. Haßloch mit 9:5 ab.

Im Gau Süd West feierte der SV . Waldhof einen
Bombenerfolg mit 17:4 über den TV. Ettlingen und
behält weiter die Führung, die TG. Ketsch unterlag
dagegen dem TB . Weinheim mit 5:7 und dürste damit
sämtlicher Moisteraussichtenberaubt sein.

Im Gau Württemberg  schlug im Kamps der
Rivalen die TG. Göppiugen den TSB . Eßlingen mit
5:3 und errang damit die Eaumcisterschast.

Im Gau Bayern  dürste die Sp .-Bg. Fürth nach
dem 7:6-Sieg über den TV. Leonhard-SundcrSbühl
nicht mehr einzuholen sein. Der 1. FCN. kam kampf¬
los zu zwei Punkten, da der MTV. von 1879 München
nicht antrat.

Don der Straße der„guten alten Zelt"
bis zur Reichs-Autobadn

Die weitschauenden und großzügigenPläne un¬
seres Volkskanzlersfiir den Bau der deutschen
Reichsautostraßenleiten eine neue Epoche in der
Geschichte des deutschen Straßenbaus und des
deutschen Verkehrsüberhaupt ein. Zugleich lenken
sie den Blick zurück auf die Entwicklung, die
Deutschlands Heeres- und Handelsstraßenseit dem
grauen Altertum genommen haben. Diese Ent¬
wicklung spiegelt Deutschlands Zersplitterung und
Kleinstaaterei wider, und nichts verkörpert auf
dem Gebiete der Technik und des Verkehrs die
endlich erreichte nationale Zusammen-
schweißungdes deutschen Volkes,  das
große Werk Mols Hitlers, mehr und sinnfälliger
als der Ban einheitlicherund gradliniger Ver¬
kehrsstraßendurch ganz Deutschland. Denn in
früheren Jahrhunderten und selbst noch in den
letzten Jahrzehnten verhinderten die Eifersüchte¬
leien der Duodezfürsten und Kleinstaatendie Pla¬
nung und den Ban großer durchgehenderVer-
kchrsstraßen. Wie jämmerlich der Zustand der da¬
maligen Poststraßen war, geht aus fast allen
Reisebeschreibungen und Lebenserinnerungenaus
dem 18., ja zum Teil auch noch aus dem 19. Jahr¬
hundert hervor. UnpassierbareWege, Schlaglöcher
und mangelhafteStraßendecken, die sich bei Regen¬
wetter in Sümpfe verwandelten, enge Straßen, die
oft ein Ausweichen unmöglich machten, Rad- und
Achsenbrüche und nicht selten auch das gänzliche
Umstürzender Post- und Reisewagen—das wa¬
ren die Kennzeichen der „guten alten Zeit" auf
diesemGebiet.

Die romanischenVölker waren schon infolge
ihrer nationalen Geschlossenheit im Straßenbau
den Germanen und späteren Deutschen weit vor¬
aus. Die alten Römer bauten ihre Heerstraßen,
die in der Tat alle nach Rom  führten und
der Erhaltung des Imperiums dienten, durch Dick
und Dünn — immer gradlinig  und zumeist
als Höhenstraßen, dabei größtenteils gut ge¬
pflastert. Alle Funde und Ausgrabungen haben
bewiesen, daß die alten Römer im Straßenbau
eine hohe Technik hatten. Die ersten und besten
Straßen in Deutschlandwaren Römerstraßen.

In Deutschland und besonders in der Mark
Brandenburg patzten sich die alten Straßen im
Gegensatz zu den römischen Heerstraßendem Ge¬
lände  an . Sie umgingen Höhenund vermieden
Durchschneidungen. Die historischen deutschen
Straßen waren, wie ein hervorragender Sachken¬
ner, Dr. Berthold Schulze,  in einem Vortrag
im Verein für die Geschichte Berlins hervorhob,
zum größtenTeil Uferpfade  oder Talraub¬
str a ß e n,  wie die alte Straße Berlin—Stettin,
die sich längs der Oder an den Oderhängen ent-
langzog und aus kleinen Strecken heute noch vor¬
handen ist. Besondere Bedeutung gewannen zeit¬
weise die Messestraßen nach Leipzig und Frankfurt
a. O., wo früher die Ostmessen stattfanden. Auf
dem Wege zum Osten gab es früher besondere
„polnische Judenstraßen", dann den Witternngs-
umständenentsprechendbesondereSommer- und
Winterstraßen. Das Mittelalter und sogar die
neuere Zeit noch kannte besondereStraßen für
das Vieh, Schweine - und Pferde st raßen,
die angelegt wurden, weil sonst das Vieh die
ohnehin nicht mustergültigenVerkehrsstraßenvoll¬
ständig zertrampelt hätte.

Es sei aber, wie Dr. Schulze weiter ausführte,
ein weit verbreiteter Irrtum , anzunehmen, daß
etwa in Westdeutschland die Straßen besser ge¬
wesen seien als im Osten. Im Gegenteil: die dor¬
tige Kleinstaaterei verhinderte noch mehr als im
weiträumigen preußischen Osten den Bau durch¬
gehenderStraßen. Wie sehr Deutschland im Bau
großer Straßen hinter Frankreich zurückstand, das
bereits unter LudwigXIV. seine großen Straßen-
bauten erlebte, beweist die Tatsache, daß die noch
häufig befahrene Strecke Berlin — Pots¬
dam  erst in den Jahren 1790/92 Haussiert wurde
und zwar, trotz aller Eeländeschwierigkeiten,
gradlinig über Zehlendorf, Wannseeund Klein-
glienicke. Diese Straße wurde damit die erste und
bedeutendsteChaussee Preußens.

Erst durch den Anstoß Napoleons1806 und nach
1813, als Mittel zur Verfügung standen, wurde
in Preußen Chaussee auf Chaussee gebaut. Aber
nach einem Menschenalterfolgte dem großzügigen
Ausbau der Chausseen der Rückschlag durch
den Wettbewerb der Eisenbahn.  Nach
wenigen Jahren verödetendie Chausseen wieder;
eine wechselseitige Ergänzung von Eisenbahnund
Landstraße konnte damals angesichts der krassen
Unterlegenheit des Pferdefuhrwerks gegenüber
der Eisenbahn nicht in Frage kommen.

Erst der Kraftwagen hat das Interesse des
Staates dem Chausseebauzurückgewonnen. Und
nun kehrt Deutschlands Führer mit seinen Reichs¬
autobahnenim Kreislauf der Entwicklung zu den
alten Ueberlieferungender Verkehrsstraßender
Vorzeit zurück. Adolf Hitler, der schon 1923 seine
Gedankenüber den Ausbau der deutschen Auto¬
straßen im engeren Kreise seiner Freunde äußerte,
knüpft damit bewußt an den Grundsatzan, daß
jeder nationale Aufschwung sich neue Wege und
Straßen schafft. So kann er sein großzügiges Pro¬
gramm auf die Lehren des Altertums und die

Deutsches Geräteturnen marschiert
MamischaftSkSmpfelm ilnterlreis Bremen der DT.

42 Mannschaften von Turnerinnen und 15 Mann¬
schaften von Turnern aus Vereinen des bremischen
Stadt - und Landgebietcs, die zu den Kämpfen der
Unterstufe  Sonntag vormittag antraten, sind
allein schon Beweis bester Betreuung  und
Pflege heimischen Geräteturnens. Rechnen wir noch
die 14 Oberstufenmannschastcnhinzu, Ivelch« abends
in den Centvalhallen Gipfelübungen vorführten, so
muh man dem Ehrgeiz und unermüdlichen
Eifer  unserer Vereine um Vervollkommnung im Ge¬
räteturnen uneingeschränktes Lob zollen

Die groh« Halle der BTG, bot dem Turnen der
Männer bestens Raum. Die Leitung des Wettkampses
hatte Männerturnwart Stärken,  dem ein Kamps-
gericht aus bewährten Kämven der benachbarten 1m-
tcrkreisezur Seite stand. Mit dem Pserdspruna wurde
der Kamps begonnen. Die Br. Tvg. konnte durm
ihren Turner den besten Sprung vorführen, welcher
mit 31 Punkten bewertet wurde. ,Eiche"-Horn und
BTG. folgten dichtauf mit 39)4 Punkten. Auch nach
dem Turnen am Hochbarrcn lagen die Vereine in
gleicher Reihenfolge. Br . Tvg. hielt die Spitz« mit
63,5 Punkten. , Eiche"-Horn und BTG . hielten sich
mit je 62,5 Punkten auf dem zweiten Platz. Wolt-
mershausen folgte mit 61 Punkten. Die Kürfreiübung
änderte das. Bild. BTG.s erste Mannschaft kam durch
eine seine Leistung ihres Vertreters aus 95 Punkte,
Woltmershausen schob sich mit 92 Punkten aus den
zweiten Platz, gefolgt von „Eiche"-Horn mit 89 Pkt.
Nun erst kam auch ABTV. entscheidendheran. Mit
88ch Pkt. hielt letztere Mannschaft den vierten Platz.
Die Br. Tvg. war leider zurückgefallen, hatte ins¬
gesamt jetzt 87,5 Pkt. gebucht. Ileberraschend schob
sich dann bei PserdschwungübungWoltmershausen an
die Spitze. Mit 124,5 gegenüber 121 der BTG. sah
es sehr nach einem Siege aus . In erheblichemAb¬
stand kam an dritter Stelle ABTB . mit 114,5, „Eiche"-
Horn und Mtv. Hastedt mit je 112 Punkten. Die
Uebungen am Hochreck machtenjede Verberechnung zu¬
nichte. BTG.s Vertreter schasst 36 Pkt. für eine seine
und schwierigeLeistung. Hastedts Turner kommt nach
schöner Uebung zn Fall , kann mir eine 30 buchen.
Der Turner vom ABTV. kam auf 34, der von „Eiche"-
Horn auf 32,5 Punkte. In der Gesamtwertung er¬
kämpften die Mannschaften sich folgenden Rang:

1. BTG. 157 Pkt., 2. Woltmershausen 149 Pkt.,
3. ABTV . 148,5 Pkt., 4. „Eiche"-Horn 144,5 Pkt.,
5. Mtv. Hastedt 142,5 Pkt., 6. Polizei 139 Pkt., 7. Br.
Tvg. 137 Punkte.

Loberw erwähnt werden müssen Kampfgeist und
Durchhalten weniger gutgeschulter Mannschaften, wie
z. B. die des Tv. Hasenbüren. Erstmalig zu eiuem
solchen Kampfe angetreten, wird sie Sicherheit und
mancherlei Lehren aus diesem mit heimtragen. Vor¬
bild für andere war auch der älteste Turner der Un¬
terstufe, W. Hein,  der als Oberturnwart für einen
Erkrankten seiner Mannschaft einsprang. — An¬
regung zum Weiterüben im heimischen Verein haben
alle Teilnehmer aus dem fesselnden Kampse empfan¬
gen. Diese verwerten zum Nutzen aller und des Ge¬
räteturnens an sich, soll Pflicht und Aufgabe sein.

In zwei Gruppen standen die Turnerinnen
in der Halle des ABTV. im Wettkainpf, und zwar
42 Mannschasten. der Unterstufe. Demzufolge herrschte
äußerst lebhafter Betrieb, erhöhte Spannung vor. Un-
terkreisturntvartin A. Bartels und ihr« Kampfrichter¬
innen wurden allen Ansprüchen des grohen Mann-
schastskampsesvoll gerecht. Im Gegensatzzum Turnen
der Männer, bei dem immer nur ein Turner der
jeweiligen Mannschaft am Gerät übte, mußten bei
diesem Massenaufgebot gleichzeitig alle Geräte heran¬
genommen werden. Damit war ein Stand des Kamp¬
fes, war die Führung dieser oder jener Mannschaft
zwischenzeitlichnicht ersichtlich. Wohl aber das heiße
Bemühen jeder Turnerin, durch ihre Uebung ihrem
Verein eine gute Punktzahl zu sichern, ihrer Mann¬
schaft zum Siege zu verhelfen. Die Bewertung zeitigte
folgende Ergebnisse:

1. Br . Tvg. 169 Pkt., 2. ABTV. 1 168 Pkt., 3. ABTV.
2 165 Pkt., 4. Hast. Mtv. 161 Pkt., 4i Tv. d. Bhsv.
161 Pkt., 5. Frischa-uf-Walle 154 Pkt., 6. Hast. Mtv. 2
153 Pkt., 7. BTG. 152 Pkt., Woltmersh. 152 Pkt.,
Br. Tvg. 2 152 Punkte.

Der Festabend
Dem Festabend in den Centralhallen gaben die

Känipse der Oberstufe beiderlei Geschlechtsfesselnden
Auftakt. Die Turnerinnen eröffneten den Kamps mit
Pferdspringen, bei welchem erstaunlich muivolle, zum
Teil auch schwierige Sprünge , gezeigt wurden. Die
Turnerin Hufnagel vom Hast. Mtv. konnte am besten
abschneiden, ihre Uebung brachte der Mannschaft 35
Punkte. Die Turner der Oberstufestellte:! naturgemäß

das Springen der Damen mit kraftvoll-,
Uebungen in Schatten. Unter ihnen war es p-
vom MiL-, der mit einer Bewertung von 8?
für einen hervorragenden Sprung obsiegte. .
nächst kam E. Eieske, Polizei, der mit 86
ein „Sehr gut" erzielte. Müller, Hast.
Heyk, Tv. Iahn , folgten dann mit 33/ , Punlleo -/
zweite Uebungsgruppe waren die Kürsrriübune- "-
koren. In diesen boten die Turnerinnen re,P, st¬
und abwechslungsreicheDarbietungen. Die Aeriw/-.
des ABTV. errang 35 Punkte, sichertevoreil, st
Mannschaft die Führung. Mit einem Weniger...
1 Punkt stand nach den Freiübungen Hast. st
zweiter Stelle , gefolgt von der BTG. — War.? :
Frei- nnd Handgeräteübungen der Turnerinr-:-, l
tont schwungvoll und rhythmisch, so drängtej>- "
denen der Turner mehr kraftvolle Körper- und üstst !
arbeit in den Vordergrund. Edelste Beherrsitim/stj
Glieder und gute Haltung trat bei allen ich bist -
nung. R. Güster, Mtv. v. 1875, konnte für glänst- !
Freiübung 37 Punkte buche,:. Allt gleiä̂ r Panschi
wurde Ehrlwrdt, BTG., für schöne Leistung
Nach Pserdsprnng und Freiübung führte Mtv. nach-
Punkten, während Polizei in einem Abstandw,- !
Punkten (also 64) die zweite Stelle einnahm. Tr-
Mannschast Hast. Mtv. mit 62,5, vierte Mtv. 2 -
61 Punkten. — Das Turnen an Schaukelringensie¬
den Turnerinnen wohlverdiente Aufmerksamkeit/-
schönenSchwungfolgen wurden tu fester Haltung ich-
geführt, durchweg mit glutvollem Abgang b«ch
D. Kastens, BTG., erhielt für ihre tadellosesschst
35 Punkte. E. Hashagen, ABTB ., kam ihr zunst
mit 33 Punkten. Nach diesen drei Uebungen
die erste Mannschaft des ABTV. mit 101,5 Paul/
Es folgen BTG . mit 99, Mtv. 1 mit 89, ABTS!. 2-
86 Punkten. — Die Pserdgeschwüng« der Turner
gegenüber früheren Leistungen merkbaren Jviift,
erkennen. Ein Versager brauchte nicht verzeichn,! ,
werden, was wiederum energisches Neben voran-!,:
Daß Meister Steffens hierbei wieder weit übn!,;,
nes Können vorführte, seiner Mannschaft 49 Pnst
sicherte, darf bei der blendenden Verfassungde- ^
nannten nicht Wunder nehmen. Der Bestall:/ -
der ohne jeden Fehler geturnten Gipsclübungr:
ein donnernder. Ran vonr Hast. Mtv. turntei/
und sicher eine seiner Pferdübung und konnii st
Punkte buchen. All« übrigen Turner lagen beiR s-
und niedriger. Stand des Kampses nach dem M.
turnen: 1. Mtv. v. 1875 mit 114 Pkt., 2. Hast. L
97 Pkt., 3. Polizei 92 Pkt., 4. Mtv, 2 89,5 A,,
ABTV . 89 Punkte.

Bei den Turnerinnen konnten die Zuschauer lk?
Haltung am Hochdarren bewundern. Die Bertrür:
des Hast. Mtv. war allen Gegnerinnen überlegen
sicherteihrer Mannschaft 33,5 Punkte. Mit 39 Pnn!:,
kamen die Turnerinnen von Bahnhofs», undL
v. 1875 ihr am nächsten. So führten nach dem Bau-
turnen die Turnerinnen des Hast. Mtv. mit 1315k
An zweiter Stelle lagen ABDV. mit 131, BW . lu-
als dritter mit 128,5 Pkt., 4. Mtv. mit 119 Punle

Dem Barrenturnen der Turnerinnen reihteiichp
der Turner steigernd an. Die Bewertung der lie¬
gen erschien hierbei streng, denn nur Sundve
(BTG.) konnte ein „Gut" (33 Pkte.) verzeichnen. /
wie vor hielt nach dem Turnen am Barren Til
v. 1875 die Spitze mit 142 Pkt., an 2. Stelle:
121 Pkt. hielt sich Polizei , 3. waren mit 117 Pkt,
Hastedter MTB und ABTB . v. 1869. — Für Tun
rinnen ist Hochreck das schwierigsteund wenig bei«,
Gerät. Ausgesuchte Kräfte konnten trotzdem zr
Schwuiigübiingen vorführen. Staunen erregtei
Woska (BTG .) durch eine sabelhaste Hebung-
Riesenfelge für die sie 37,5 Punkte einheimsenIon:
A. Pieper (ABTB .) blieb mit 39 Pkt. erheblich dos¬
ier zurück. Der Mannschaft der BTG . blieb der 7.
sicher. — Die würdigste Krönung wurde dem spam:-
den Wettkampf durch das Kürturnen der Turnera
Hochreck. Atemraubende Spannung lastete im irr::
Zuschauerraumbei den verblüssendon, mit nuerhvr
Mut geturnten Erschwängen. Die wackereMannst
der Polizei fiel leider beim Reckturnenerheblich zm:
Sichere Beherrscherdes Reckes aus den andern kr
einen brachtenihre Mannschaft nach vorn. Ganz st '
war diesmal Pundsackvom Hast. MTB ., der ein „7:
gut" (37 Pkt.) mit Sicherheit schaffenkonnte. Schrr:,
(ABTV.), Wrede (MTV. v. 1875) und Peters M'
kamen mit 35 Pkt. ihm zunächst. — Obestust,,:,
6 . Lange rief folgende Mannschasten als siegrem::"
Turnerinnen: 1. Rang BTG . 1 166 Pkt., 2
Saft . MTV. 164 Pkt., 3. Rang ABTV . 1 M
4. Rang MTV . v. 1875 144,5 Pkt., 5. Rang W"
139.5 Pkt., 6. Rang ABTV 2 138,5 Pkt. - Ton
ner: 1. MTV . 1 177 Pkt., 2. Hast. MTV. IS1/
3. BTG . 163 Pkt., 4. ABTV . 152,5 Pkt., 5. P-st
149.5 Pkt., 6. MTB . 2 146,5 Punkte.

Schauturnen der Mädchen im HMTV.
Nach dem Einmarschder 209 Mädchendurchschwang

der Vorsprucheiner Mädchonschardie Halle, in loelchein
das Turnerkreuz in den Sturmsahnen als Sinnbild
jeden treuen Wirkens hingestellt war. In prickelnder
Lebenslust betätigten sich die Kleinsten bei Nach-
ahmungsübungen. Drollige Bilder erster turnerischer
Betätignng schufendieselben mit Hüpfen, Kriechenund
körperbildendenUebungen an den Bänken. Die Acht-
bis Zehnjährigen führten Hopser mit zweckdienlichen
Zwischenspielenvor. Auch ihre Eeräuschübungenwirk¬
ten gefällig. Sehr ansprechendjedoch dann die Ee-
schwindstafselnam Barren. Mit Sprüngen über na¬
türliche Hindernissebegannen die Zehn- bis Zwölfjähri¬
gen. In allen möglichen Wechseln übten dieselben
Grätsche, Hocke, Scheersprung u. a. Hüpsübungen in
bunter Fülle und ein Äarrentuvnen vervollständigten
den guten Eindruck, den diese Abteilung über ihr
Schassen gab. Die Zwölf- bis Vierzehnjährigen führten
sich mit sauber ausgeführten Sprungformen gut ein.
Anstrengende Gesamtarbeit kennzeichnetendie Uebun¬
gen der Körperschule, während das allgemeine Riegen-
iurnen wiüier mehr der freieren Betätignng Raum
bot. Frohem und heiterem Tun trägt die Leiterin
der Abteilungen, Gesine Eerke, weitgshendst Rechnung.
Bei Ballstasseln, munteren Spielen und sinnvollen
Tänzen betätigte sich die Schar der kleinen und großen
Mädel zu eigener und zur Freude der vielen Zu¬
schauer und Eltern. Bei den Tänzen siel die Natür¬
lichkeit der Bewegungen wohltuend auf. Mannschafts-
künipfe voll Mut und Fixigkeit rundeten das Turnen
zu einem Ganzen vosl Lebenslust und Eifer.

AllgemeinerBi'emei-Tuk'nveselnv.1860
Nachdem im Dezember 1934 in der ordentlichen

Hauptversammlung der Verwaltungs- und Kassen¬
bericht für das Geschäftsjahr1933/34 erstattet und an
Stelle des nach fünfzehnjähriger Amtsführung aus
Gesundheitsrücksichtenaus dem Amte ausscheidenden
B. C. Hehe der bisherige Oberturnwart HeinrichHintze
zum Vereinssührer gewählt mch zum Oberturnwart
Heinrich Lange berufen war, fand am 5. März in der
Turnhalle auf den Häfen eine außerordentlicheHaupt¬
versammlung statt. In dieser wurden die vom Deut¬
schen Reichsbund für Leibesübungen bzw. von der
Deutschen Turnerschast herausgegebenen Einheits¬
satzungenverlosen und angenommen. Vom Vereinssüh¬
rer, dessenWahl in der Versammlung bestätigt wurde,
wurden in den Vereinssührerstob berufen: als ' Stell¬
vertreter des Dereinssührers und als Oberturnwart

Heinrich Lange, als Dietwart und als Schristworlr
Max Hogrese,' als KassenwartGustav Nagel, all st.
wart Dr. H. Wacker, als Führerin der France>
Mädchen Alma Bartels . In den Vereinksührn:
wurden in die vorgesehenenAemter als Fachwarl! :
jenigen Turner und Turnerinnen berufen, die1
Aemter in dem bisherigen Vorstand in bw'st
Weise bereits verwaltet haben. Das Amt des sieinr-
wurde Wilhelm Heimle neben seinem Amt als Ein
wart übertragen. Im November begeht der A-r!
von 1860 sein 75jähriges Bestehen mit Scham«::
aller Abteilungen und -Festveranstaltung. ->u- 7
gleichen Anlaß werden außerdem, im Septcmm̂
ginnend, Rahmenveranstaltungen, Wcttkämpse w«
räteturnen und im Volksturncn und Wettspmk
Faustball usw. stattfinden.

Winterfest im Verein„Vorwärts
Würdig reihte sich am Sonnabend das Wst/

der Turnerschast des Vereins Vorwärts an die r-
vorangegangenen Schauturliveranstaltungenamd
reiche Freunde und Mitglieder ivaren der Eust-
des Vereins ins Museum am Domshof gesolgi, »
verlebten einige Stunden des Frohsinns, der st¬
und Geselligkeit. Die Stührken-Kapelle lecktz-
Abend mit einem Konzert ein, und auch im mst-
Verlaus umrahmte sie die Veranstaltung mil la¬
uschen Darbietungen. Im zweiten Teil der PrMst
folge gaben sodann Turner und Turnerinnen/ >».-
von dem Leben und Treiben des Vereins, m.,-'-
und Sport boten sie eineir Querschnittvom LeG--
vermögen unserer Turner. Zunächst warteten-s
rinnen -mit einem exakten Fahnenschwingenaus¬
spiele folgten. Allgemeine Anerkennung und w
Beifall erntete eine Gruppe Turner für ihre wn-
vollen Pyromiden-Vorführungen. Den Höhesmm-
Darbietungen stellte aber unzweifelhaft dos -/
keulenschwingeneiner Turnerinnengruppe dar.
taftisch und geisterhaft zogen die buiiterleuchM"-
len im verdunkelten Saal ihre Bahnen und--
Reigentänze ließen denn auch die Freundedieser
zir ihrem Recht kommen. Recht beachtliche LeG
gab es anschließend in Bodenakrobatikzu stv"- ,
mit einem Phantasietanz „Geballte Kraft" wuw
Programmsolge beendet. DeutscherTanz i» den
Sälen des Museum nach den slotten 2ÄW
Stührken-Kapelle vereinte bis tief in die NaG /
alt und jung in froher Stimmung.

Erfahrungen beim Van der Straßen des römi¬
schen Kaiserreichsmit aufbauen. Die Reichs-
autobahnen werden wie diese grad¬
linig angelegt.  Die Technik des 20. Jahr¬
hunderts gestattet weit mehr, als es in der
Römerzeit möglich war, Kreuzungen zu vermei¬
den, Höhen zu durchschneiden, Tiefen und Ströme
zu überbrücken. Dabei brauchendie alten Land¬
straßennicht vernachlässigt zu werden. Im Gegen¬
teil, sie werden als Zubringerlinien ausgebaut.
So schließt sich mit Adolf Hitlers großen Reichs-
straßenplänender Ring der Entwicklung im Stra¬
ßenbau Deutschlands.

Wintersport
In der Umgebungder Hindenburg-Baude im

Adler-Gebirge (Schlesien) wurden bei tadellosen
Wetter- und Schneeverhältnissendie Kämpfe um
den Hindenburg-Pokal und den Ehrenpreis des
Führers ausgetragen. Wider Erwarten zeigte
sich der SchreiberhauerHollmanu dem in diesem
Geländeheimischen Tiroler Otto Lantschner über¬

legen und gewann sowohl das Abfahrts- als
das Slalomrennen, so daß er in der Kombi»«;-
den ersten Platz belegteund die Leiden wer!»/
Ehrenpreise gewann. Die Reihenfolge wai(
zum Dritten jedesmal die gleiche und im i-
ergebnis war der Endstanddann folgender:

1. Hollmann-Schreiberhau Note lüü, -- /
Lantschner-Hindenburgbaude95, 3. Agertcr-
Bei 13 Grad Kälte hatten sich rund 166
am Start eingefunden.

Dr. Scyfarth-Ecdächtnisrcnucn. Unter^
nahm« von 180 Läufern und Läuferinnen fam
Oberwiesenthaldas Dr. Seyfarth-EedäaM':/
neu statt. Bei den Männern kam Elans ^
Oberwiesenthal dank seines ersten
Slalom zum verdienten Erfolg. Im - .Ef,
rennen siegt« der ZwickauerFalk. und
Frauen triumphiertedie favorisierte Hilde ,
schrch-Oberwieseuthalsowohlin der Absal
auch im Slalom.
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